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Wenn die hier bearbeiteten Texte versuchsweise in die Kategorien Mythen? und 
Epenb eingeteilt werden, so könnte dafür etwa auf die Auffassung von J. Krecher 
verwiesen werden, der Mythen als Berichte über »einmalige »Ereignisse« in der teils 
urweltlich beschriebenen und der durch Kultorte charakterisierten Welt der Götter 
(auch als Legende regelmäßig wiederholter Kulthandlungen)«“, Epen als Berichte 
über »einmalige »Ereignisse< unter frühzeitlichen Königen«@ definiert hat®. Gleich- 
wohl kann man aber auch anderer Ansicht sein. So unterscheidet W. von Soden 
vielmehr Schöpfungs- und Weltordnungsmythen (die Sintflut wird eigens erwähnt), 
Auseinandersetzungen und Kämpfe zwischen Göttern, Sumerische Heroenmy- 
then: Enmerkar, Lugalbanda, Gilgamesch; Babylonische Lebensmythen: Gilga- 
mesch, Etana, Adapa; (späte) konstruierte Mythen (z.B. das Erraepos)f, und 
schreibt C. Wilcke, von den drei literarischen Grundhaltungen (das Lyrische, das 
Epische und das Dramatische) her gesehen: »Je nachdem ob der Gegenstand der 
Erzählung ein Mythos, eine historische Begebenheit oder eine Geschichte ist, die 
um den gerade regierenden König kreist, können wir von mythologischen, histori- 
schen oder Königsepen sprechens.« Anderswo hat C. Wilcke darauf hingewiesen, 
daß sich eine eigene Gattung »Epen« gegenüber den Mythen in der sumerischen 
erzählenden Literatur nicht sicher nachweisen läßt. Das inhaltliche Kriterium sei: 
Epen handeln vorwiegend von Menschen, Mythen vorwiegend von Göttern. For- 
male Kriterien gebe es nicht. Aber auch nach inhaltlicher Bestimmung seien die 
Grenzen fließend. Der Bereich der Götter sei von dem des Menschen kaum 
getrennt. Eine Trennung von Mythen und Epen befriedige wenigh. 


a) Vgl. etwa J. Slok, in: Die Religion in Geschichte und Gegenwart, Bd. 4, 3. Aufl., Tübingen 
1960, Sp. 1263 f. (frdl. Hinweis von J.P.M. van der Ploeg O.P.); G. von Wilpert: Sach- 
wörterbuch der Literatur, 5. Aufl., Stuttgart 1969, S. 5o5f.; G.S. Kirk: Greek Myths, 
Harmondsworth 1974, S. 13 ff. Vgl. auch J. V. Kinnier Wilson: The Rebel Lands. An Inve- 
stigation into the Origin of Early Mesopotamian Mythology, Cambridge 1979; J.A. 
Black; J. A. Green: Gods, Demons and Symbols of Ancient Mesopotamia. An Illustrated 
Dictionary, London 1992. 

b) Vgl. etwa G. von Wilpert, a.a. O., S. 224ff. und daneben $. 216ff., Art. Epik; K. Hecker: 
Untersuchungen zur akkadischen Epik, AOATS8, 1974, Kap. I und II. 

c) In: K. von See (Hg.): Neues Handbuch der Literaturwissenschaft ı: W. Röllig (Ag.): 
Altorientalische Literaturen, Wiesbaden 1978, $. 115. 

d) A.a.O. 

e) Zit. von D.O. Edzard, RLA 7, 1987, S. 36, der selbst unsere Texte unter »Erzählungen mit 
Göttern und Helden als Haupthandelnden« aufführt. Ähnlich wie J. Krecher hatte schon 
C. Wilcke, in: dtv Kindlers Literatur Lexikon 21, München 1974, $. 9093; 9108 definiert. 

f) Einführung in die Altorientalistik, Darmstadt 1985, S. 199ff.; vgl. auch ders., Studia 
Orientalia 55, Helsinki 1984, S. 149ff. 

g) AS 20, 1975, S. 248. 

h) dtv Kindlers Literatur Lexikon 21, $. 9093. 
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Inhaltlich sei zu den unten bearbeiteten Texten noch bemerkt, daß als archaische 
Mythen die Nrn. A 1,2 und u. U. 3 gelten können, während die anderen Mythen als 
reflektiert bezeichnet werden dürfeni. Ätiologische Mythen sind mehrfach vertre- 
ten (die Nrn. A4; 5, ı. und 2. Teil; 6; 8; 9a, Z. ı80f.; b; 11; 12; vgl. nebenbei unter 
den Epen auch B2, 192ff. Mythen mit kultisch/ritueller Funktion scheinen aber 
nicht vertreten zu sein. 


i) Vgl. W. von Soden, Studia Orientalia 55, S. 150; 155, Anm. 2 mit Zitat von H.P. Müller, 
AfO 29/30, 1983-84, S. 75 ff. 


3, 


A. Mythen 


ı. Die Urzeit: Vor der Schöpfung (I) 


Wir bieten zunächst einen kleinen Text aus Nibru, der mit J. van Dijk als echte 
Kosmogonie, nicht als Teil etwa einer Beschwörung zu werten sein wird. Der 
Schriftduktus weist in die Ur III-Zeitb. 

Text: J. van Dijk, AOAT 25, 1976, Tf. VIII*: NBC 11108; Foto: a.a.O.; Her- 
kunft: Nibru (vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 128); Yale Babylonian Collection. Bear- 
beitung: J. van Dijk, a.a.O., S. ı25ff. Der Text ist nicht allzu gut erhalten und 
teilweise sehr schwierig. Vgl. noch allgemein den Art. Kosmogonie bei W.G. Lam- 
bert, RLA 6, 1981, $. 218 ff. 


ı Ana, der Herrb erhellte den Himmel, die Erde war dunkel, in die Unterwelt 
wurde nicht ges[chaut]«, 

aus der Tiefer wurde (noch) kein Wasser geschöpftb, nichts wurde geschaf- 
fen, auf der weiten Erde wurden (noch) keine ....* gemacht. 

3 Der ischib-mach-Priester: Enlilsb war (noch) nicht vorhanden, die reinen 
[RJeinigungsriten wurden (noch) nicht v[o]l/kommen gemacht], 

+ die [Hierodu]lea des Himmels wurde (noch) nicht gesch[müjcktb, [....]x°. 

s [Himmel (und) Erd]e waren noch aneinander? gebunden: 

6 Sie hatten (noch) [ni]cht [gehei]ratet. 


a) Vgl. J. van Dijk, AOAT 25, 1976, $. 128. 
b) Vgl. ]J. van Dijk, a.a. O. 

ı a) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. Vgl. auch unten zu Z. 8. 

ı b) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 129ff. 

ı c) Oder mit J. van Dijk, a.a. O., $. 129: »war unsi[chtbar]«. 

2a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University 
of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 199. Das Wort steht vielleicht im Lokativ, vgl. A. 
Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl. 1978, S. ı109f.; 29, 2. Aufl. 1978, S. 114. 

2b) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., S. 56. 

2c) Vgl. J. van Dijk, a. a. O., $S. 129 mit Anm. 28, der »Furchen« vermutet. 

3 a) Ein sehr hoher Beschwörungspriester Enkis von Eridu, der als von Enlil übernommen 
erscheint, vgl. J. van Dijk, a.a.O., $. 131; J. Renger, ZA 59, 1969, S. 125 mit Anm. 637. 

3 b) Enlil war der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, 
dort im Ekur beheimatet. 

4a) Falls die Ergänzung zutrifft, vgl. J. van Dijk, a.a.O., S. 131, wäre damit Inanna, die 
vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke/U. Seidl, 
RLA 5, 1976, S. 74ff., gemeint, vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 47. 

4b) Vgl. etwa AHw 1499f. za’anu(m) DLL; 1; 4a. 

4.c) Unsicher, vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 129; 131. 

5 a) Vgl. W. Römer, a.a. O., Sp. 39. 
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Der Ne[umo]nd ers[tra]hlte (noch) nicht, die Nacht lag (noch) ausge- 
breitet, 

8 An trug im da-ga-ana (noch) Pracht(entfaltung)b: 

9 der Ort (, an dem er) stand:, strecktb sich (noch) nicht über dem Pflanzen- 
wuchse. 

10 Die me’sa Enl[il]s wurden in den Ländern (noch) n[ich]t volllkomm]en 
gemacht, 

1 die [rei]ne Hi[lmmelsherr]in: des [E Ja[n ]na n/ah/m (noch) keine Spf[eiseop- 
fer] in Empfangb, 

ı2 die Anunna? liefen (noch) ni[cht] bauf der E/rdJeb herums, 

13 die «Götter des Himmels, die Götter der E[rde} standen (noch) nicht dab. 


8a) Ein Wort noch unklarer Deutung, vgl. A. Falkenstein: NG 2, 1956, S. 37; Baghdader 
Mitteilungen 3, Berlin 1964, S. 31; AHw 1549. J. van Dijk, a.a.O., S. 131, vermutet etwa 
»unterirdische Wohnung«; An hätte s.E. sowohl Züge eines Himmels- wie eines Unter- 
weltsgottes. Vgl. auch unten zu B2, 149. 

8 b) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, S. ı ff. 

9 a) Der Himmel? ]. van Dijk, a. a. O., S. 129; 132 vermutet als Lesung ki-du mit der Bedeu- 
tung »dort, wo er ging«. Er versteht An, den Himmelsgott, als Subjekt. 

9b) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S.94, 44 und dazu S. 149. 

9c) Vgl. AHw 1432 urgitu LL; 1; 2; 3. 

10 a) Sum. me. Vgl. dazu J. van Dijk: Handbuch der Religionsgeschichte ı, Göttingen 1971, 
5.440 mit dem Zitat: »Es ist das »numinosum«, das in den lebenden und (nach unserer 
Auffassung) in den leblosen Dingen anwesend ist, subsistent, individualisiert, differen- 
ziert, aber niemals personifiziert, wird also niemals gleichbedeutend mit »Gott, Gottheit«.« 
Vgl. weiter G. Farber, StP 10, 1973, S. 116ff.; RLA 7, 1990, S. 610f.; A. Cavigneaux, JCS 
30, 1978, S. 177ff. An unserer Stelle übersetzt J. van Dijk freier »Das Reich Enlils« (AOAT 
25, . 129f.). Enlil hätte seine Rolle eines ba‘al noch nicht übernommen, die An hier noch 
spielte! 

ı1 a) Die Verbindung von in-nin mit dem Tempelnamen Eanna, dem Heiligtum Inannas in 
Unug, ist ungewöhnlich. 

ıı b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., $. 129 mit Anm. 29. 

12 a) In sumerischen Texten eine Kollektivbezeichnung für die Götter eines lokalen Panthe- 
ons, z.B. von Eridu oder vom Stadtstaat von Laga$ und dann auch, nach der Ausbildung 
des »Reichspantheons« (Nibru!) Bezeichnung für alle großen Gottheiten des »ssumerischen« 
Pantheons, vgl. A. Falkenstein, AS 16, 1965, S. 127ff. Ihnen wurde kein Kult erwiesen. 

ı2 b-b) So vielleicht, weil die Pluralendung -e-ne bei einer »intransitiven< Verbalform besser 
nicht gesetzt werden sollte; ki!? wäre dann aus ki-e<ki-a entstanden zu denken, vgl. A. 
Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 109f. 

12 c) Vgl. CADD 58 dalu A lex. 

13 a-a) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 132. 

13.b) Vgl. J. Krecher, WO 4, 1967, S.7f£.; M.L. Thomsen: The Sumerian Language, Kopen- 
hagen 1984, $. 134; 304. 
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2. Die Urzeit: Vor der Schöpfung (II) 


Dieses Textfragment, das in Frühdynastischer Zeit in Girsu (Lagaß) niedergeschrie- 
ben wurde, spielt unmittelbar vor oder nach der Trennung von Himmel und Erde. 
Es gab noch keine Götter, Himmelsleuchten und Vegetationa. Text: F. Thureau- 
Dangin, in: G. Cros: Nouvelles Fouilles de Tello, Paris 1910, $. 180: AO 4153 Vs., 
auch bei E. Sollberger: Corpus des Inscriptions »royales« pr&sargoniques de Lagas, 
Genf 1956, S. 57: Ukg. 15. Herkunft: Girsu (Stadtstaat Laga8); Mus&e de Louvre. 
Frühdynastische Zeit. 

Bearbeitung: J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, S. 39ff. Die 
Oberseite des ersten Faches von Kol. I ist zerstört. Wie alle literarischen Texte aus 
Frühdynastischer Zeit ist das Fragment sprachlich sehr schwierig. 


I 
[....] 


: die Würmer? mögen darin heruntergehenb, 

3 die Erde möge ihre: .... strahlend erscheinen lassen, 
+1n Rinnen? (und) umfriedeten Landparzellenb 

s füllte ein Loch im Boden Wasserr. 


II 


! Ana trat als Herrb wie< ein Jüngling hin, 


I 
a) Vgl. J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, S. 39f. 

2a) Vgl. AHw 1369 taltu(m) LL. J. van Dijk, Acta Orientalia 28, $.41, schlug einstweilen 
etwa »Reptilien« als Deutung vor. 

2 b) Sehr unsicher, vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 4of. Könnte das heißen, daß die Würmer tief 
unter der Erdoberfläche kriechen sollten? 

3 a) Falls das Pronominalsuffix -(a)na auf die Erde Bezug nimmt, muß diese personifiziert 
sein, vgl. unten, Kol. II 2 und A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 43 ff. 

4a) Wohl noch etwas unsicher, vgl. J. van Dijk, a.a. O., $. 42. Denkbar wäre auch » Anpflan- 
zungen« (vgl. AHw 645 merestu(m) ILL; CADM, 23), doch waren diese zu jener Zeit 
nocht nicht da! Vgl. unten Anm. 4b. 

4b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O.; S. Dunham, RA 80, 1986, S. 36f., Anm. 22; $.63. Diese waren 
an sich natürlich auch nicht da, wohl aber bereits dem Dichter in seiner Umgebung bekannt. 

s a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University 
of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S.201, der als Ergativ allerdings »er« (wer?) an- 
nimmt. 


U 

ı a) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. 

ı b) Zu Ans Auftreten als »Herr« (ba‘al) des Landes Sumer, bevor Enlil in diese Rolle eintrat, 
vgl. J. van Dijk, AOAT 25, 1976, S. 129ff. 

ı c) So wohl mit J. van Dijk, Acta Orientalia 28, 1964, S. 40; vgl. M.L. Thomsen: The Sume- 
rian Language, Kopenhagen 1984, 5. 66f., besonders $ 89. 
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: Himmel.(und) Erde riefen sich wechselseitig (laut) zua. 

3 Damals wohnten? die en- (und) ninb-Gottheiten (noch) nicht, 
«wohnte Enlila (noch) nicht, 

s wohnte Ninlil (noch) nicht. 


III 

ı Alsa esb (noch) Lehm(boden: war), 

2 das blühende Gras: ....» (noch) Lehm(boden war), 
3 wurden die Tage (noch) nicht hell, 

+gingen die Neumonde (noch) nicht auf. 


2a) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S.40; 43, der dabei an das Gewitter denkt, das nach einem 
anderen alten Text (vgl. a.a.O., S.36f.) die Kosmogonie begleitete; Ä. Sjöberg TCS 5, 
1969, S.77; 152; J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl ı, Leiden 1983, $.32 mit Anm. 
115. 

3 a) Es liegt das plur. Verbum sig, / si,, (zu sing. ti) vor, vgl. J. van Dijk, AOAT 25, 1976, 
S.128, Anm. 22; P. Steinkeller, OrNS 48, 1979, S.55, Anm. 5; M.L. Thomsen, a.a.O., 
$. 319f. Die Übersetzung folgt C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, 5. 132, 
doch ist mit J. van Dijk, Acta Orientalia 28, $. 40, hier und in Z. 4-5 »lebte(n)« ebenfalls 
möglich. 

3 b) In einer auf die Urzeit bezogenen Dichtung deutet man nun-ki neben en-ki »Herr (der) 
Erde« wohl besser nicht als »Fürst (der) Erde«, sondern es dürfte das anderweitig als en-ki 
nin-ki »Herr Erde, Herrin Erde« als Bewohner der uru-ul-la »Urstadt«, vgl. J. van Dijk, 
Handbuch der Religionsgeschichte 1, Göttingen 1971, S.451f., belegte göttliche Paar 
gemeint sein, d.h. nun-ki stünde (mit Vokalfärbung?) für nin-ki; diese Variante begegnet 
auch in einer Beschwörung, vgl. B. Alster, RA 64, 1970, S. 189f., dessen Deutung unserer 
Zeile wir hier folgen. 

4.2) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 

5 a) Enlils Gemahlin. 


III 

ı a) Vgl.R.C. Falkowitz: The Sumerian Rhetoric Collections, Xerokopie 8018543, Philadel- 
phia; Ann Arbor 1980, $. 149f. 

ı b) Das ul von Z. 2? Vgl. dann W. Römer: SKIZ, 1965, $. 218. 

1 c) Vgl. auch J. van Dijk, Acta Orientalia 28, $. 17:58 

2 a) So W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 50, Anm. ı das schwierige u]. Dagegen Th. Jacobsen: 
Toward the Image of Tammuz and Other Essays on Mesopotamian History and Culture, 
Cambridge, Mas. 1970, S. 372, Anm. 13: »Blumenknospe«. Anders B. Alster: Dumuzi’s 
Dream, Kopenhagen 1972, S. 87f. 

2 b) Unsicher bleibt, ob in der Lücke hinter ul etwas gestanden hat. 
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3. Der Prolog des Streitgespräches zwischen Holz und Rohr (Z. 1-29) 


Als Beispiel einer mythologischen Einleitung, wie wir sie in Streitgedichten histori- 
schen, mythologischen oder naturkundlichen Charakters finden, bieten wir hier 
den Prolog des »Streitgespräches zwischen Holz und Rohr«. Berichtet wird über die 
Hierogamie zwischen Himmel und Erde und das Entstehen der Vegetation. 

Texte: H. de Genouillac, TCL 16, 1930, Nr. 53. Herkunft? Musee de Louvre, 
Paris; M. Cıg; H. Kızılyay; S.N. Kramer: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan 
Sumer Edebi Tablet ve Pargaları 1, Ankara 1969, S. 87: Ni. 9684, Kol. 1; S. 145: Ni. 
4316; $. 166: Ni. 4598; $. 193: Ni. 9885 b; S.N. Kramer: ebda., 2, 1976, Tf. 73: Ni. 
4463 Vs.; Ni. 9655 Vs., alle aus Nibru; Antikenmuseen Istanbul. Unveröffentlicht: 
UM 29-16-217, aus Nibru; University Museum Philadelphia (vgl. E.I. Gordon, 
BiOr 17, 1960, $. 146, Anm. 215). 

Bearbeitung: J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, $. 44f. Er hat 
das unveröffentlichte Manuskript von M. Civil benutzen können; die daraus ent- 
nommenen Ergänzungen (zu TCL 16, Nr. 53) hat J. van Dijk in seiner Translitera- 
tion durch runde Klammern kenntlich gemacht. Sie werden in unserer Übersetzung 
nicht eigens angegeben. Auch standen J. van Dijk Kollationsergebnisse des Textes 
durch J. Nougayrol zur Verfügung. 

Übersetzung: S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient 
’homme. Mythologie m&sopotamienne, Paris 1989, $.479ff. (Z. 1-8). Die Dich- 
tung ist im literarischen Katalog bei $S.N. Kramer, BASOR 88, 1942, $. 15, 28 aufge- 
führt (vgl. E.I. Gordon, a.a. O.). 


ı Das große planierte Fundament: ließ sich selbst in Erscheinung tretenb, die 
Außenseite wurde grün wie.....“, 

2 die breite [Erde] füllte Edelmetall (und) Lapislazuli an ihre Außenseites, 

3sie schmückte sich mit Diorita, nir-Steinb, Karneol® und s#-du-agad. 


a) Vgl. D.O. Edzard, in: dtv Kindlers Literatur Lexikon 21, München 1974, $. gır3f. 

ı a) Vgl. J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, S. 47ff.; H. Behrens, StP (M) 8, 
1978, S. 145 ff. 

ı b) Vgl. AHw 1459 (w)apü(m), etwa $ 2. Stat. 

1 c) Unklar, vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the 
University of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 97. 

2a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., $.98, auch zur Lesung der Verbalwurzel: si, die er durch 
»einlegen« wiedergibt, vgl. CAD A, 174 abazu lex. (vgl. auch ebd. 5. 179f.). Doch scheint 
mir auch si »füllen« denkbar. J. van Dijk, a.a.O., S. 45, las vielmehr a(m-mi-ib-g)a und 
übersetzte wie wir und anders als Ä. Sjöberg und $.N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: 
Lorsque les dieux faisaient ’homme, $. 480 ergativisch, nicht »passivisch«. 

3 a) Vgl. AHw 1442 usü(m)A. 

3 b) Ein wertvoller Stein, vgl. AHw 353 hulalu(m); D. Goltz: Studien zur Geschichte der 
Mineralnamen in Pharmazie, Chemie und Medizin von den Anfängen bis Paracelsus, 
Wiesbaden 1972, $.90. Nach R. Borger, ADAT 33, 1978, S. 203 könnte es sich um Achat 
oder Chalzedon handeln. 

3. c) Vgl. CADS. 121 ff. samtu A; D. Goltz, a.a.O., S. 89; 149. 

3.d) Ein gelber kostbarer Stein, vgl. AHw 205 elmesu(m); A. Falkenstein, ZA 52, 1957, 
S. 304ff. 
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[Der Himmel] bekleidete den Pflanzenwuchs« mit Fülleb, ließ ihn in seiner® 


Fürstlichkeit dastehen. 
5 Die reine [Er]de machte sich an jungfräulicher Stelle für den reinen Him- 


mela schön. 

6 An, der erhabene Himmel, begattete die breite Erde, 

den Samen der Helden Holz und Rohr ergoß er in (ihren) Mutterleib, 

8 die gute Erde, die rechte Kuh, empfing? den guten Samen Ans, 

9 die Erde trat zum freudigen Gebären der »Pflanzen des Lebens« hinb, 

ı die Erde trug zur Pracht2 Überfluß heran, schwitzte honig(süße) alkoholi- 
sche Getränkeb aus“. 

" Als sie Holz (und) Rohr geb[oren hatte], schüttete sie Honig (und) Wein- 
trauben zu Haufen auf:. 

Das Rohr war dem Holze gegenüber, weil es auch grünb wurde, in 
(bestem) Einvernehmen“: 

13 das Holz preist mit dem Rohre zusammen in seinen adichten, verästelten: 
Zweigen sich selbst prahlendb, 

"4 das Holz benahm sich in der Gegenwart des Rohres keineswegs arrogant, 

15m Verborgenens, im breiten Innern des Berglandes machte esb seine Zwei- 
ge< angemessend. 


4a) Vgl. AHw 1432 urgitu LL; 1; 2; 3; vgl. auch AHw 1298 tabagu LL. 
4b) Vgl. dann AHw 519 kuzbu(m) LL; 3; 801 nuhsu(m) LL. 
4c) Des Pflanzenwuchses. 
5 a) Faktisch ist damit der Himmelsgott An, der in Unug beheimatet war, gemeint. 
8a) Vgl. CADL 131 legä lex. 
9a) Hier die Vegetation im allgemeinen, oder sind schon Holz und Rohr (vgl. Z. ır) 
gemeint? Vgl. auch R. Borger, a. a. O., S. 130. 
9b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O.,$. sıf. 
ı0a) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, S. ı ff. 
ı0b) Vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 53. 
ı0c) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S.46; 52; CADN, 173 negelpn lex. 
ı1 a) Allerdings meist von Getreidehaufen gesagt, vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 260; $. 
Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadelphia; Ann Arbor 
1973, 5.240. J. van Dijk, a.a. O., S. 46: »in die Speicher«. 
12 a) Vgl. etwa J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl r, Leiden 1983, S. 105, 419-422 und 
dazu A. Poebel: Grundzüge der sumerischen Grammatik, Rostock 1923, S. 164. 
ı2 b) Oder: »schön«. 
12 c) Vgl. ]. van Dijk, Acta Orientalia 28, 1964, S. 46. 
13 a-a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S.84; ähnlich H. Behrens, StP (M) 8, 1973,.9. 71. 
Dagegen J. van Dijk, a. a. O., S. 52: »Leuchtende Zweige«. 
ı3 b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S. 52f.; W. Römer, BiOr 32, 1975, 9.4, Anm. 12. 
14 a) Vgl. etwa ]J. van Dijk, SSA, 1953, S. sıf. 
ı5 a) Vgl. AHw 885 puzru(m) LL; B 8; J. van Dijk, Acta Orientalia 28, 1964, 5. 54. 
ı5 b) Das Holz. 
ı5 c) Vgl. AHw 823 papallu LL; vgl. auch CAD N, 247 niplu A. 
ı5. d) Vgl. AHw 1474 (w)asamu(m)D. 
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16 Das Rohr stand wie eine Krähe: in seinem ....-Grasb auf, 

ı die gewaltigen Röhricht(flächen), die großen Sümpfe ließ er die Schilf(be- 
wachsung)? sehr dick machenb. 

ı8 Sjea sind es, die der Taub zum Vorschein gebracht hat, 

ı9 die der Regen des Himmels großgezogen hat. 

2»°Das große Holz ließ die Welt durch reichliche Fülle leuchten, 

2 das Rohr schloß mit dem reinen Säpflug auf den bestellten Feldern Schwe- 
sternschaft, 

22am Orte, an dem es stand?, schenkte es dort Vorratshäuserb: 

2 die himmlische Ezinus, die Kraft des Landes Sumer, hob (stolz) das Haupt 
zum Himmelb, 

24 die Welt, die bestellten Felder, schütteten für Schulgia Getreidehaufen auf! 

25 Datteln, Feigen, Mispelna, mi-par-Früchteb, 

26 große Granatäpfel, Äpfela, Weintrauben mit weit geöffneten Rebenb, 

27 Mandeln, Eichel’, ha-Iu-ub-Früchtes, Früchte von urzinum-Sykomo- 
rend, 


16. a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, $. 204, sowie u.U. 206 zu buru,-numun. 

16 b) So Ä. Sjöberg, a.a. O., S. 204. Für inumun vgl. weitere Belege bei W. Heimpel, StP 2, 
1968, $.201; 241. Er übersetzt dort »junges Gras« bzw. »junges Grün«, welch letztere 
Deutung er a.a.O., S. 448f., auch für unsere Stelle annimmt. Oder steht mit J. van Dijk, 
a.a.O., S. 54, 'numun für 'numun »Halfägras« (vgl. dazu W. Römer, TUAT IV/s, 1989, 
5.670 zu Z. 176a)? 

ı7 a) Vgl. AHw 1401 udittu. 

ı7 b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O. W. Heimpel, a.a. O., $. 449: »bewuchs dicht’«. 

ı8 a) Holz und Rohr. 

ı8 b) Vgl. M. Civil, JCS 20, 1966, $. 124, auch zu Z. 18-19. 

20a) Vgl. AHw 492 kissatu(m) Ic; d. 

22 a) Vgl. J. van Dijk: Sumerische Götterlieder 2, Heidelberg 1960, S. 65f. 

22 b) Vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. ıı1f.; 135. 

23 a) Die Göttin des Getreides, vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S.62f. Hier tritt sie 
wohl in ihrer astralen Erscheinungsform auf, vgl. J. van Dijk, RLA 3, 1969, S. 536. 

23 b) Gedacht wird an das Getreide, das die Göttin personifiziert. 

24 a) Der König von Ur III (etwa 2093-2046 v.Chr.), der am Ende des Streitgespräches den 
Streit schlichtet, vgl. auch J. van Dijk, SSA, 1953, S. 35 f. 

25 a) Vgl. AHw 1149 Salläru(m). 

25 b) Wohl noch nicht identifizierbare Frucht, vgl. P. Attinger, ZA 74, 1984, $. 42 mit Anm. 
78. 

26 a) Vgl. M.A. Powell: Bulletin on Sumerian Agriculture 3, Cambridge 1987, S. 155; Ä. 
Sjöberg, JCS 40, 1988, $. 174. Nicht »Aprikose« (vgl. P. Attinger, a.a.O.; M.A. Powell, 
2.8.13:5.2536.)? 

26 b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., 5. 42. 

27a) Vgl. AHw 1247 Sigdu(m); M. Stol: On Trees, Mountains, and Millstones in the Ancient 
Near East, Leiden 1979, S. 9; 14, Anm. 51. 

27b) Vgl. CADA, 354f. allanu A lex.; 3; vgl. auch unten zu B ı, 243°. 

27c) Vgl. AHw 314 ha/uluppu(m) »Eiche«? 

27d) Vgl. AHw 1437 urzinu(m). Der Zeuge Ni. 9684, Kol. I liest burzinum. 
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>: Oliven, Terebinthen-Nüsseab 
29 drfückte] das Holz als Tribut-Geschenk pracht(voll) an seine Brust. 


4. Wie das Getreide nach Sumer kam 


Dieser unvollständig erhaltene Text erzählt, wie in alten Zeiten, als die Menschen 
noch Gras aßen wie die Schafe, noch keine Gerste und kein Flachs vorhanden waren. 
Der Himmelsgott An ließ diese dann vom Himmel herunterkommen, und Enlıl gab 
dem Bergland die Gerste, die ja tatsächlich aus dem Gebirge stammt. Der Gott 
Ninazu schlägt daraufhin seinem Bruder Ninmada vor, ins Bergland zu gehen, um 
die Gerste von dort herunterzubringen, damit das Land Sumer sie kennen lerne. 
Ninmada aber zögert mitzumachen, da Enlil ihnen dazu keinen Auftrag erteilt habe. 
Er schlägt vor, zuerst den Sonnengott Utu um Rat anzugehen. Hier bricht der Text 
bedauerlicherweise ab. 

Text: C. Wilcke: Kollationen zu den sumerischen literarischen Texten aus Nip- 
pur in der Hilprecht-Sammlung Jena, ASAW.PH 65/4, Berlin 1976, 5. 15, als Kolla- 
tionsergebnis zu S.N. Kramer; I. Bernhardt: Sumerische literarische Texte aus Nip- 
pur ı, Texte und Materialien der Frau Professor Hilprecht-Sammlung Vorderasiati- 
scher Altertümer im Eigentum der Friedrich-Schiller-Universität Jena, Neue Folge 
3, Berlin 1961, Nr. 5. 

Bearbeitung: W. Römer, BiOr 35, 1978, S. ı82f.; FE. Bruschweiler: Inanna. La 
deesse triomphante et vaincue dans la cosmologie sumerienne, Löwen 1987/9, 
S. SUH. 

Übersetzung: S.N. Kramer, in: ders.; I. Bernhardt: a.a.O., S. 10f.; ders., in: J. 
Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme. Mythologie m&sopotamienne, 
Paris 1989, S.sıs5ff. Vgl. auch J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte 1, 
Göttingen 1971, S. 434f. (Z. 1-6). 


ı Die Menschen [aßen] wie die Schafe Gras mit ihrem Munde. 


28 a) Vgl.M. Stol, a.a. O., S. 8ff. 
28 b) Vgl. noch die Reihe von Obstsorten bei M. Civil, JAOS 103, 1983, S. 56, ı18ff. und H. 
Limet: AfO Beiheft 19, 1982, $.259; 268, Anm. 26. 

29 a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 254. 

ı a) Zu dieser auch sonst begegnenden Vorstellung mit Bezug auf die urzeitlichen Menschen 
vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S.223f.; Ä. Sjöberg, BiOr 20, 1963, S.45; EA. Ali: Sume- 
rian Letters: Two Collections from the Old Babylonian Schools, Xerokopie 64-10, 343, 
Philadelphia; Ann Arbor 1964, Nr. B: 7, 6. 
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? An jenem Tage: [ließ] Ezinub Gerste (und) Flachse (noch) nicht [vorhanden 
sein]d. 

3 Ana bringt sie vom Himmelsinnern herunter. 

+Enlil2 hebt wie ein Steinbock die Vorderbeine, um mit .... vom gestuften 
Bergland herunterzusteigen, erhebt das Auge, 

serhob sein Auge: nach untenb, (da) war das volle Meer, 

$erhob (es) nach oben», (da) war das Gebirge der wohlriechenden Zedern!b 

7Enlil schüttete Gerste auf, gab? sie dem Gebirge, 

®den Überfluß des Landes Sumer: sch[ütltete (!) er auf, gafb] ihn dem 
Gebirge der in-nu-H[A-]Gersteb, 

9 das (vorher) weit geöffnete Bergland sperrte er aba. 


Die Zeilen 10-12 sind zu lückenhaft erhalten. Offenbar betätigt Enlıl 
Schloß und Riegel des Berglandes, so daß die Menschen das Getreide nicht 
bekommen. 


2a) Vgl. ]J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, $. ı6ff. 

2 b) Die Göttin des Getreides, vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. 62f. 

2c) Vgl. etwa CAD Q 285f. qü A lex.; 1a; b; c; J. van Dijk: SSA, 1953, S. 79; J.S. Cooper, 
JCS 32, 1980, S. 184; J.M. Renfrew: Palaeoethnobotany. The Prehistoric Food Plants of 
the Near East and Europe, London 1973, S. 120ff.; dies., Bulletin on Sumerian Agricul- 
ture 2, Cambridge 1985, $. 63 ff. 

2 d) So vielleicht besser aus Raumgründen als etwa (vgl. unten, Z. 16) [ma(-mü)], vgl. 
nebenbei G. Pettinato: Das altorientalische Menschenbild und die sumerischen und akka- 
dischen Schöpfungsmythen, Heidelberg 1971, S. 119. 

3 a) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. 

4a) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 

sa) D.h. »blickte«; igi(-ni) ist auch in Z. 6 gedanklich zu ergänzen. 

s b) Wohl im Sinne von »nach Süden«, vgl. J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte 
ı, Göttingen 1971, $. 435: »dort lag das leuchtende Marschgebiet«. 

5 c) Vgl. W. Römer, BiOr 35, 1978, S. 182. 

6a) D.h. wohl mit J. van Dijk, a.a. O., »gegen Norden«. 

6b) Vgl. J. Hansman, Iraq 38, London 1976, S. 23 ff.; P. Michalowski, JCS 30, 1978, S. 118; 
J. van Dijk, OrNS 44, 1975, 5. 73. 

7a) So J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte ı, a.a.O. Möglich wäre auch mit 
S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 5ı5: »legte sie im Gebirge hin« o.ä. 

8 a) Falls die Ergänzung der Verbalform zuträfe, müßte ein »>Objekt« vorangehen. Das suffi- 
gierte -e wäre dann wohl <-am, der enklitischen Kopula von »sein«, entstanden. 

8 b) Es könnte sich um eine Art Gerste handeln, vgl. CAD I 151 inninu; M.A. Powell: 
Bulletin of Sumerian Agriculture r, Cambridge 1984, S. 59; 68; vgl. auch unten A 7b, 327. 

9a) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 162. 
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'3Damals '+s[spricht] "3 Ninaz[ua] xx [....] 

'4zu seinem Bruder Ninmadae: 

15 »Zum Gebirge wollen w[i]r gehen, [....], 

16 z[u]m Gebirge, das Gerste (und) Flachs wachsen läßt, 

17 z[u]® den schnell fließendenb Flüssen, die das Wasser aus dem Boden kom- 


men lassened, 


Rs. 

ı$ [die Gerste wollen wir] afus ihrem Gebirge herunterbringen], 

ı9 die in[-nu-HA-Gerste] wo[llen wir] in [Su]mer [einführen], 

:°Sumel[r], das [GJerste nicht kennt, wollen wir Gerste [kennen lernen las- 


sen]!«2 
2ı Ninmada, der An grüßta, [antwortet ihm]: 
22 »[Da] unser Vater nichts gesagt hat, 
23 [da] Enlil nichts gesagt hat, 
24 wie wer[den] wir (da) zum Gebirge gehen, 
2 wi[e] wer[den] wir (da) die Gerste aus ihrem Gebirge herunterbringen, 
6 wi[e] werde[n] wir (da) die in-nu-HA-Gerste in S[u]m[e]r einführen, 
:7 w[i]e werde[n] wir (da) Sumer, das Gerste nicht kennt, diese kennen ler- 
ne[n] lassen ?« 


8»Gehel (Zu) Utu des Himmelsb wollen [wi]r [gehen], 


13 a) Er war der Hauptgott von Eönunna, wo er zu Beginn der altbabylonischen Periode 
durch Tispak abgelöst wurde, und von Enegi, wo er als Unterweltgott galt. Ihm eignen 
auch Züge einer Heilsgottheit, und er hatte z. T. auch kriegerische Eigenschaften, vgl. W. 
Römer, TUAT Il/s, 1989, $. 687 zu Z. 427. 

14 a) Bruder Ninazus und wohl ebenso wie dieser Sohn des Himmelsgottes An. Nach A. 
Falkenstein, AnOr 30/1, S. 106 mit Anm. 5 besagen unsere Zeilen 22-23 nicht unbedingt, 
daß die beiden dort als Söhne Enlils angesehen wurden. Ninmada führte mehrfach das 
Epitheton »der An grüßt« (unten Z. 21, vgl. A. Falkenstein, a.a.O. mit Anm. 4). 

17 a) Unsicher. S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., S.sıs: »über den ungestümen 
Fluß«, doch dürften sich solche Bergflüsse zum Transport von Agrarprodukten nicht gut 
eignen. 

ı7b) So C. Wilcke, a.a.O©., S. 162. Anders A. Falkenstein, OLZ 1962, Sp. 368, der an den 
Tigris denkt (vgl. auch AHw 44 ammu II; CAD A, 77; untenB r, 992). Denkbar wäre auch 
»sich schlängelnd«, vgl. AHw 902 g/gararu(m) GLL; 2;N 2. 

ı7 c) Vgl. W. Heimpel, JNES 46, 1987, S. 312 mit Anm. 7. 

ı7 d) Was steht auf dem unteren Rand der Vs.? 

20a) Zur Ergänzung von Z. 18-20 vgl. Z. 25-27. 

21a) Vgl. oben zu Z. 14. 

23 a) Zur Ergänzung von Z. 22f. vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $. 106, Anm. 5 

28 a) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 64, 1975, 8.150. 

28 b) Oder postpositionale Bestimmung bei Utu: »Utu am Himmel«? Utu war der Sonnen- 
gott und Gott der Gerechtigkeit. 
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»9 (mit den Worten:) »Den, der sich dazu hinlegt, den, der sich dazu hinlegt, 
läßt du t[ie]f schlfafen], 


3° Held, Sohn der Ningala, den, der sich dazu hinlegt, läßt du tief schlafen!«b 
s: Era erhob (zu) Utu an den 70 Torenb die Hände (zum Gebet). 


Der Rest der Geschichte fehlt anscheinend noch. Zur Tafelunterschrift 
vgl. C. Wilcke: Kollationen, S. 14f. 


5. Enki, Ninsikila und Ninchursaga 


Mit Th. Jacobsen? können hier zwei ursprünglich selbständige Mythen zusammen- 
gefügt worden sein. 

Die erste Geschichte, »Enki und Ninsikila«, berichtet s.E. darüber, wie das 
urzeitliche Tilmunb mit frischem Wasser versehen wurde, nachdem Enki, der Gott 
von Eridu, der hier als seine Gemahlin, aber auch als seine Tochter bezeichneten 
Göttin Ninsikila Tilmun zum Geschenk gemacht und diese ihren Vater auf den 
dortigen Wassermangel, der das Land für sie nutzlos mache, aufmerksam gemacht 
hatte. Die Textversion aus Ur fügt eine Rede Enkis an Ninsikila ein, in der er eine 
Segnung über den ausgedehnten Auslandshandel Tilmuns und dessen Agrarpro- 
dukte ausspricht. 

Die zweite Geschichte, »Enki und Ninhursaßa«, erzählt ausführlich über Enkis 
Liebschaften mit der Muttergöttin Nintu (= Ninhursaga), sowie mit der daraus ent- 
sprungenen Tochter, der Göttin Ninnisiga, die ihm dann nachher seine Enkelin, die 
Göttin Ninkurra, schenkt, und mit dieser, die ihm die Göttin Ninimma (nur in der 
Louvre-Version, fehlt sonst) gebiert. Zuletzt wird dem Enki die Göttin der Web- 
kunst, Uttu, geboren; sie war die Tochter Ninkurras oder, nach dem Louvretext, 
der Ninimma. Th. Jacobsen* sieht darin einen Naturmythos, der Enki und Ninhur- 


30a) Die Gemahlin des Mondgottes Nanna. Sie gelten als die Eltern des Sonnengottes Utu, 
vgl. A. Falkenstein: Compte rendu de la 3° Rencontre assyriologique internationale, Lei- 
den 1954, $. 51. 

30 b) Die Deutung der Z. 29-30 bleibt schwierig. Träfe die hier vorgeschlagene Interpretation 
zu, vgl. daneben $.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., S.516, müßte fast gemeint 
sein, daß Ninmada seinem Bruder den Vorschlag macht, den Sonnengott um ein Traum- 
orakel anzugehen, vgl. A. Falkenstein, in: La divination en M&sopotamie ancienne et dans 
les regions voisines, Paris 1966, S. s6ff.; W. Römer, TUAT W/ı, 1986, S. 23 ff. 

31a) Wohl Ninmada. 

31 b) Mir unklar. $.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., verstehen die Wendung offen- 
bar als ein Utu-Epitheton: »Utu mit den siebzig Toren«. 

a) The Harps that Once ... Sumerian Poetry in Translation, New Haven; London 1987, 
S. 181. Zu verschiedenen Interpretationen dieser Dichtung vgl. P. Attinger, ZA 74, 1984, 
54% 

b) Die heutige Insel Bahren wohl mit dem gegenüberliegenden Küstenstreifen O.-Ara- 
biens. 


HAI OFS:4784: 
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saßa die Vegetation (Ninnisiga) der Berge hervorbringen läßt, während Enki dann 
noch der‘Reihe nach das (hohe) Bergland (Ninkurra) sowie das Weideland im 
Gebirge für die Schafe (Uttu, auch Siki »Wolle« genannt) zeugt. Nachdem Nintu die 
inzwischen herangewachsene Uttu vor erneuten Annäherungsversuchen Enkis 
gewarnt hatte (vgl. etwa unten A 8, Z. ı3ff.), erschleicht sich dieser bei ihr den 
Eintritt dadurch, daß er ihr in der Gestalt eines Gärtners von ihr bestellte Garten- 
produkte bringt. Enki wohnt der Uttu bei, doch scheint dann Nintu den Samen 
Enkis von ihrem Unterleib abgerieben und gepflanzt zu haben. Daraus erwachsen 
verschiedene Pflanzen, die dann Enki verzehrt. Nach der Ansicht von Th. Jacobsen 
blieben die Pflanzen aber Enkis Same, so daß er, nachdem er sie gegessen hatte, von 
ihm schwanger wurde, obwohl er sie als männliche Gottheit nicht gebären konnte. 
Ninhursaga (= Nintu) verwünscht dann Enki und entfernt sich offenbar anschlie- 
ßend. Ein Fuchs erklärt sichgegen Belohnung dazu bereit, die Göttin wieder herbei- 
zuschaffen, damit sie dem leidenden Enki bei der Geburt behilflich sei. Der Fuchs 
hat Erfolg, und die beschwichtigte Ninhursaga hilft Enki, indem sie an seiner Stelle 
acht Gottheiten aus jedem Körperteil des Gottes, der ihm wehtut, gebiert. Die 
Namen dieser Gottheiten enthalten Wortspiele auf den Namen des betreffenden 
Körperteils. Zum Schluß entscheidet die Göttin das Schicksal der Neugeborenen, 
unter denen sich u.a. Ensa’ag, der Hauptgott von Tilmun, befindet. So beginnt und 
endet die Dichtung, wie Th. Jacobsend bemerkt, mit Tilmun. Wäre dies etwa der 
Grund für die Zusammenfügung der beiden Geschichten ?e 

Texte: S. Langdon, PBS 10/1, Philadelphia 1915, Nr. ı (auch in: ders.: Le poeme 
sume£rien du paradis, du deluge et de la chute de ’homme, Paris; London; New York 
1919, Tf. I-VI) (Foto: PBS 10/1, Tf. V-VI; BASOR, Supplementary Studies ı, New 
Haven 1945, S.37-39; Vs.: S.N. Kramer: Sumerian Mythology, 2. Aufl., New 
York 1961, Tf. XIII, und in: J. Bottero; ders: (vgl. unten), S. 2; Herkunft: Nibru; 
University Museum, Philadelphia; C.J. Gadd; S.N. Kramer, UET 6/ I, 1963, Nr. ı 
(Herkunft: Ur; British Museum); andere Version: H. de Genouillac, TCL 16, 1930, 
Nr. 62 (neue Kopie bei J.M. Durand, RA 71, 1977, S. 171; Foto der Vs.: A. Cavi- 
gneaux, in: B. Andre-Leicknam; C. Ziegler (Hg.): Naissance de l’Ecriture, 4. Aufl., 
Paris 1982, S. 237; J. Bottero; S.N. Kramer (vgl. unten), S. 4; Herkunft? Musee du 
Louvre). 

Bearbeitung: S. Langdon: Le po&me sumerien du paradis, S. 157ff.; S.N. Kra- 
mer: Enki and Ninhursag: A Sumerian »Paradise« Myth, BASOR, Supplementary 
Studies 1, New Haven 1945 (vgl. M. Lambert; R. Tournay O.P,, RA 43, 1949, 
S. 105ff.); Y. Rosengarten: Trois aspects de la pensee religieuse sumerienne, Paris 
1971, S.7ff.; M. Witzel, OrNS ı5, 1946, S.239ff.; P. Attinger, ZA 74, 1984, 5. ı ff.; 
B. Alster, in: D.T. Potts (Hg.): Dilmun. New Studies in the Archaeology and Early 
History of Bahrain, Berlin 1983, S. 61 ff. (Z. 1-63; UET 6/1, Nr. 1, Kol. H, Z. 1-21); 
G. Pettinato, Mesopotamia 7, Turin 1972, S. 121 ff. (UET 6/1, Kol. II). 


d) A.a.0,8.485. 


e) Vgl. zum Problem der Verbindung der beiden Teile auch Th. Jacobsen, a.a. O., 
S. 182f. 
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Übersetzung: S.N. Kramer, in: J.B. Pritchard (Hg.): ANET-, Princeton 1955/ 
69, S. 37ff.; in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme. Mythologie 
mesopotamienne, Paris 1989, S. ısıff.; Th. Jacobsen: The Harps that once ... 
Sumerian Poetry in Translation, New Haven; London 1987, S. ı81ff.; A. Cavi- 
gneaux, a.a.O., S.236f. (Z. 1-30); S.N. Kramer; J. Maier: Myths of Enki, the 
Crafty God, New York; Oxford 1989, S. 22ff. (Z. 1-30; 53-127; 153-187; 196-216; 
250-278). Zur literarischen Struktur der Dichtung vgl. B. Alster, UF 10, S. ı5 ff. Die 
Komposition scheint bisher nicht in Literaturkatalogen zu begegnen. Wir folgen der 
Zeilennumerierung von P. Attinger. Die Deutung ist teilweise sehr schwierig. 


ı Die Städte sind heilig, teilt sie ihnena zub, 

das Land Tilmun: ist heilig, 

3 Sumer ist heilig, teilt es ihnen zu, 

+das Land Tilmun ist heilig, 

s das Land Tilmun ist heilig, das Land Tilmun ist rein, 

$das Land Tilmun ist rein, das Land Tilmun ist leuchtend!a 

7 Nachdem er: allein sie sich in Tilmun hatte hinlegen lassenb, 

9ist $der Ort, nachdem Enkir sich neben seine Gemahlin hingelegt hatte - 
9 der betreffende Ort rein, der betreffende Ort leuchtend, 

'onachdem er allein sie sich in Tilmun hatte hinlegen lassen, 


ı a) Vielleicht ist mit P. Attinger, ZA 74, 1984, $.7, Anm. 3; S.32 an die verschiedenen 
göttlichen Mitspielenden des Mythos’ zu denken, die vom Erzähler jeweils (deswegen 
e-ne im sg.?) ihre Rolle zugeteilt bekommen. 

ı b) Die Verbalform bereitet der Deutung seit jeher Schwierigkeiten. Vielleicht liegt mit P. 
Attinger, a.a.O., S.32 ein plur. Imperativ vor, vgl. M. L. Thomsen: The Sumerian 
Language, Kopenhagen 1984, S.25ıff. Dagegen deutet neuerdings Th. Jacobsen: The 
Harps that Once... , New Haven; London 1987, S. 185: »und ihr seid diejenigen, denen 
sie (= die Stadt) zugeteilt worden ist« (so hatte schon A. Falkenstein, BiOr 22, 1965, 
$.279 verstanden) und vermutet Besucher aus Tilmun als angeredete Personen (a. a.O., 
Anm. 11; 12). 

2 a) Die heutige Insel Bahren im Persischen Meerbusen wohl mit dem gegenüberliegenden 
Küstenstreifen N.-O.-Arabiens, oder vielmehr die heutige Insel Failaka? Vgl. D. O. 
Edzard; G. Farber, RGTC 2, 1974, S.193; B. Groneberg, RGTC 3, 1980, S.238; P. 
Attinger, a.a.O.; G. Bibby, in: $. Haya; A. Al-Khalifa; M. Rice (Hg.): Bahrain through 
the Ages. The Archaeology, London; New York; Sydney; Henley 1986, S. 192ff.; Th. 
Howard-Carter, JCS 39, 1987, $. s4ff. 

6a) UET 6/1, Nr. ı, Kol. I: »ist heilig«. 

7a) UET 6/1, Nr. ı, Kol. I: »ich« (auch in Z. 10); unklar, vgl. P. Attinger, a.a. O., S. 33. 

7b) Ist Enki Ergativ und Ninsikila (vgl. Z. 11) »Objekt«, oder ist Enki »Objekt< und der 
Ergativ irgendeine dritte Person? 

8 a) Der Gott des Abzu, des unterirdischen Wasserozeans, und der Gott der Weisheit, der 
in Eridu, dem heutigen Teil Abü-Sahren, beheimatet war, vgl. zuletzt S. N. Kramer; ]. 
Maier: Myths of Enki, the Crafty God, New York; Oxford 1989; J. Bottero: M&sopota- 
mie. L’Ecriture, la raison et les dieux, Paris 1987, S. 280ff. 
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ıtist ı der Ort, nachdem Enki sich neben Ninsikila: hingelegt hatte — 
12 der betreffende Ort rein, der betreffende Ort leuchtend! 

ı3aln Tilmun schreit kein Rabe »Ka!«, \ 

14 schreit kein Frankolina »Dar-dar!«b, 

ıstötet? kein Löwe, 

16 raubt kein Wolf ein Lamm, 

17 ist kein gi,-Hund: bekannt, der die Zicklein zum Gehorsam zwingt, 


18 ist kein Schwein bekannt, das Gerste frißt, 

2ofrißt, nachdem die Witwe Malz auf dem Dache ausgebreitet hat, 
:okein Vogel in der Luft das betreffende Malz, 

21 senkt keine Taube in ihrer Gegenwart den Kopfb, 

22 spricht kein Augenkranker: »(Ach,) ich Augenkranker!«a, 

23 spricht kein Kopfkranker: »(Ach,) ich Kopfkranker!«a, 

24 spricht dort keine Aite: »(Ach,) ich Alte!«, 


ır a) Ninsikila ist hier Gemahlin, unten, $. 31 aber Tochter Enkis, die ihren Vater dort um 
Wasser für ihr Land Tilmun bittet. In Z.256 und 271 begegnet uns dagegen ein Gott 
dNin-siki-l#, der Herr von Magan wird. In Z. 65 ff. heiratet Enki dagegen die Göttin 
Nindu/Damgalnunna/Ninhursaßa, die mit Ninsikila vermutlich nicht identisch ist, vgl. 
P. Attinger, a.a.O., $.38f.; Th. Jacobsen, a.a. O., S. ı81ff. nimmt an, daß in unserer 
Dichtung zwei Geschichten zusammengefügt worden sind. Die Göttin Ninsikila ist 
wegen'ihrer Verbindung mit Tilmun vielleicht als mit der Gemahlin Meskilak des Gottes 
Ensa’ak (vgl. unten, Z. 268; 277) identisch zu betrachten, vgl. P. B. Cornwall, JCS 6, 
1952, $. 141ff.; 142, Anm. 54; E. Reiner, AfO Beiheft 11, 1958, S. 41: Surpu VIII 37; A. 
Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. 107 mit Anm. 8; M. Krebernik, RLA 8, 1993, $. 93. 

13 a) Nach der Ansicht von $. N. Kramer, BASOR, Suppl. Studies ı, 1945, S.4 bieten 
Z. ı3ff. eine Beschreibung einer Art von Paradies, doch sehen, m.E. wahrscheinlicher, 
M. Lambert; R. Tournay, RA 43, 1949, $.23; B. Alster, UF ıo, 1978, S.1ı6 und P. 
Attinger, a.a. O., S.4 in diesen Zeilen vielmehr die Beschreibung einer Welt, die »ganz 
gleichgültig hinsichtlich existentieller Kategorien« (B. Alster) war. 

14 a) Vgl. Ä. Sjöberg, OrNS 37, 1968, S. DyR: 

14 b) Zu den Vogelrufen in Z. 13-14 vgl. P. Attinger, a.a.O., S. 35. Vgl. auch W.G. Lam- 
bert, Anatolian Studies 20, London 1970, S. ıııff. 

15 a) Für sag-gis-ra-ra (PBS 10/1, Nr. 1, Kol. I, vgl. CADN, 179 neru lex.) bietet UET 6/1, 
Nr. 1, Kol. I gü-ra-ra »(auf) den Nacken schlagen«, vgl. P. Attinger, a.a.O., auch zum 
archäologischen Befund. 

17 a) Der Unterschied zwischen ur und ur-gi, als Bezeichnung für einen Hund dürfte noch 
unklar sein, vgl. W. Heimpel, RLA 4, 1975, 5. 494f. 

20.) Liegt eine postpositionale Bestimmung bei »Vogel« vor? 

21 a) Der Witwe? 

21 b) Falls die Deutung zuträfe, könnte der Vogel es zwecks des Auflesens des Malzes getan 
haben, vgl. die Übersetzungen von S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., S. 153 
und von Th. Jacobsen, a.a. O., S. 186, der allerdings an eine Taube denkt, die den Kopf 
unter den Flügel steckt. P. Attinger, a.a. O., S. 36 vermutet: »wirft sich in die Brust«. 

23 a) In Z. 22 und hier bietet UET 6/1, Nr. 1, Kel. I »(Ach,) meine kranken Augen!« bzw. 
»(Ach,) mein kranker Kopf!« Solche Kranke gab es noch nicht. 
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25 spricht dort kein Alter: »(Ach,) ich Alter!«a, 

26 stellt kein junges Mädchen, wenn es sich (noch) nicht gebadet hat, sein 
Wasser hin», 

:7 spricht keiner, der den Fluß überquert: »mi-ne!«a, 

28 geht kein Herold in seinem (ihm zugewiesenen) Gebiet: herum, 

»» spricht kein Musikant ein »e-Iu-lam!«a, 

3° spricht am Stadtrand keine Klagea. 

3 Ninsikila spricht zu ihrem Vater Enki: 

32 »Eine Stadt hast du gegeben, eine Stadt hast du gegeben, was soll ich mit 
deiner Schenkung? 

33 Tilmun, eine Stadt, hast du gegeben, eine Stadt (hast du gegeben, was soll 
ich mit deiner Schenkung?) 

3+[Tilmun, eine Stadt], hast du gegeben, eine Stadt (hast du gegeben, was 
soll ich mit deiner Schenkung?) 

35 [Eine Stadt], die in den Kanälen kein [Wasser]? hat, 

>°[Tilmun, eine Stadt], hast du gegeben, eine Stadt (hast du gegeben, was 
soll ich mit deiner Schenkung?) « 


Die Zeilen 37-41 sind stark zerstört und kaum mit einiger Gewißheit 
rekonstruierbar, doch sei immerhin auf den Vorschlag von Th. Jacobsen, 
a.a.O., S. 187, verwiesen. Zur Rekonstruktion von Z. 42-45 vgl. Z. 53-56. 


4 [»Möge # Utua, der am Himmel steht],b 


25 a) In Z.24 und 25 ist offenbar an die Altersbeschwerden gedacht. Alte gab es noch nicht. 
Auch die weiteren Zeilen bis Z. 30 sind ähnlich gemeint. 

26 a) Unsichere Deutung, vgl. auch P. Attinger, a.a. O., S.9f. mit Anm. 14; 5. 36. 

27 a) Ein Ruf der Anstrengung oder beim Rudern im Takt? Th. Jacobsen, a. a. O.: »Es wird 
dunkel!« (Lesung dann gi,-de?). 

28 a) Vgl. u.U. AHw 851 patu(m) LL; 1a; 3. 

29 a) Nach P. Attinger, a.a.O., $S.ı1, Anm. ı7 ein Freudenruf; an Arbeitslieder denken 
Th. Jacobsen, a.a.O. und A. Cavigneaux, a.a.O., $.237, an eine Elegie dagegen $. N. 
Kramer, a.a.O., $S. 153. Vgl. M. Civil, ADOAT 25, 1976, 5. 90. 

30a) Handelt es sich um Trauerbräuche? Vgl. P. Attinger, a.a. O., $S. ı1, Anm. 18. 

32a) Vgl. W. Römer, OrNS 54, 1985, $.286 (zu II 31); P. Attinger, a.a.O., S. 11, Anm. 19. 

35 a) Unsichere Ergänzung nach der Vermutung von P. Attinger, a.a.O., S.9; 11, 
Anm. 20. Dagegen deutet Th. Jacobsen, a. a. O., S. 187: »[eine Stadt,] die keinen Fluß- 
[kai] hat«. 

42 a) Der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit, vgl. D. O. Edzard: WM 1/1, 1964, 
S. 126f. 

42 b) Vgl. J. van Dijk, Sumer 18, Baghdad 1962, S.27; W. Römer, SKIZ, 1965, S. 151. Die 
Rolle des Sonnengottes ist nicht sehr klar. Die Z. 42-51 dürften Enkis Antwort an Ninsi- 
kila enthalten. 


367 


[von den stehenden GIRIxGÄNA-tenü-Gefäßen? an der Küste von 
EZEND her], 

44 [von dem leuchtenden? Hochtempelb Nannas her], 

45 [aus dem Munde des Wassers, das in der Erde strömt, dir süßes Wasser 
aus der Erde kommen lassen], 

46 daraus das Wasser in deine großen giri-ma-an-Becken? aufsteigen lassen, 

47 möge er dir deine Stadt Wasser des? Überflusses trinken lassen, 

4 Tilmun dir Wasser (des) Über(flusses trinken lassen), 

49 mögen deine »Brunnen-brackiges Wasser«@ »Brunnen-süßes Wasser< seinb, 

so möge deine Stadt das Haus des Ertragesa des Kaisb des Landes Sumer: sein, 

sı Tilmun das Haus (des Ertrages des Kais des Landes Sumer sein!)« 


43 a) Vgl. P. Attinger, a.a. O., S. 1ob (mit Verweis auf M. Civil); 36 (zu Z. 46, mit Literatur, 
u.a. M. Green, JCS 30, 1978, 5.146); dagegen denkt Th. Jacobsen, a.a.O., S. 182, 
Anm. 4; S. 187 an Taupfähle (für Schiffe). 

43 b) Irgendeine noch nicht lokalisierbare Stadt, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 182, Anm. 4 
und nebenbei D.O. Edzard u.a., RGTC 1, 1977, S. 52. 

44 a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a.©., S. 187 mit Anm. 14, auch zur Frage, warum 
Nannas Heiligtum in Ur hier erwähnt wird; vgl. CADN, 210 namarn lex. 

44 b) Gemeint dürfte sein der Hochtempel auf der Ziqqurrat des Nannaheiligtums in Ur, 
vgl. AHw 1133 $/$sahüru(m) LL, 1; CADS, 108f. Sahüru A; A. Falkenstein, ZA 45, 1939, 
S. 189; E. Heinrich: Die Tempel und Heiligtümer im Alten Mesopotamien, Berlin 1982, 
$. 143 ff. 

44 ©) Nanna war der Mondgott, der in Ur beheimatet war, vgl. D.O. Edzard, WM ı/r, 
1964, S. to1ff.; Ä. Sjöberg: Der Mondgott Nanna-Suen in der sumerischen Überliefe- 
rung, Stockholm 1960; R. El-Kott: Recherches sur le culte de Nanna-Su’en, Paris 1978; 
M.G. Hall: A Study of the Sumerian Moon-God Nanna/Suen r; 2, Xerokopie 8603645, 
Philadelphia; Ann Arbor 1985. 

45 a) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., $. 187, aber auch A. Falkenstein, a.a. ©. 

46 a) Mit A. Falkenstein, a.a. O., der dort, S. ı88f. unsere Z. 46-58 bearbeitet hat, könnte 
es sich um ein »Wasserbecken« (oder) eine »Zisterne« handeln; ähnlich, fragend, S. N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O.,S. 153. Dagegen Th. Jacobsen, a. a. ©., $. 188: »in 
seine beiden großen Fußabdrücke«! 

47 a) Auch möglich »in Überfluß«, vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $. 188. 

49 a) Nach Z. 60 liegt keine Genitivverbindung, sondern eine Wortkoppelung vor, vgl. A. 
Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S.58f. Ähnlich habe ich jeweils für den zweiten 
Teil der Zeilen angenommen. 

49 b) Th. Jacobsen, a.a.O., S. 188, Anm.ıs vermutet hier eine Anspielung auf die Weise, 
in der frisches Wasser in Bahren aus dem Meeresboden hervorquillt. Der Erzähler hätte 
nicht gewußt, daß dies im Meere passiert, und dadurch wie von selbst an Brunnen ge- 


dacht. 

soa) Vgl. CADB 229 biltu lex. 

5o b) Man erwartet vielmehr kar (ebenso in Z. 62). P. Attinger, a.a.O., S. 36 versteht e-gü- 
kar-ra sprachlich anders, denkt a.a.O.,S. ı 1, Anm. 25 aber doch an eine Art Lagerraum. 

soc) Vgl. B. Komoröczy, Iraq 39, London 1977. 5.68. Die Genitivpostposition erscheint, 
wie zu erwarten, nur zweimal, vgl. A. Falkenstein, a.a.O.,S. 84 mit Anm. ı. 
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s2 Jetzt, unter dem Utu jenes Tages, 

s6]äßt s> Utu, der am Himmel steht, 

sı von den stehenden GIRIxGÄNA-tenü-Gefäßen an der Küste von EZEN 
her, 

ss von dem leuchtenden [H]ochtempel Nannas her, 

56 aus dem Munde des Wassers, das in der Erde strömt, ihr süßes Wasser aus 
der Erde kommen, 

s’ daraus das Wasser in ihre großen giri-ma-an-Becken aufsteigen, 

ss ]äßt ihre Stadt Wasser des Überflusses daraus trinken, 

» Tilmun Wasser (des) Über(flusses daraus trinken), 

“ihre »[Br]junnen-brackiges Wasser« sind fürwahr (»Brunnen )-süßes 
Wassers, 

6ı(was) die Felder (und) Äcker (anbelangt), [tragen] ihre Furchen ihr 
Gerste, 

& ihre Stadt ist fürwahr das Haus des Ertrages des Kais des Landes Sumer, 

% Tilmun (ist fürwahr) das Haus (des) Ertrag(es des Kais des Landes 
Sumer), 

64 jetzt ist es fürwahr unter dem Utu jenes Tages so!a 


Hier ist möglicherweise mit P. Attinger UET 6/1, Nr. ı, Kol. II anzu- 
schließen: 


ıaDas Land Tu[kr]ischb 2mög[e] dir ' Gold von Charal[i],: 
: Lapislazul[i] (und) [....].. [übergeben 


52 a) Der Sonnengott erscheint hier als »Augenblicksgott«, vgl. J. van Dijk, RLA 3, 1969, 
$.536. Nach P. Attinger, a.a.O., $.36 läge eine falsche Vorwegnahme von Z.64 vor. 
Bemerkt sei, daß Th. Jacobsen, a. a. O., S. 188f. mit Anm. 16 (ähnlich denkt offenbar B. 
Alster: Dilmun, $.64) schon hier den Passus UET 6/1, Nr. ı, Kol. II einfügen möchte, 
den wir mit P. Attinger, a.a.O., $. ı2f. mit Anm. 28 erst nach Z. 64 einzuschieben ver- 
sucht haben. 

61 a) Der Ninsikila. 

64 a) Vgl. P. Attinger, a.a. O., 5. 36f. 

ı a) Vgl. zu Z. 1-21 G. Komoröczy, Iraq 39, 1977, S. 67ff. 

ı b) Ein Land östlich vom Tigris, vielleicht das heutige Luristän im Irän, vgl. B. Grone- 
berg, RGTC 3, 1980, $. 239; P. Steinkeller, ZA 72, 1982, S. 248, Anm. 37. 

ı c) Ein Land noch unbekannter Lage, vgl. J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 
1964, S.27, Anm.67a; G. Komoröczy, Acta Orientalia Academiae Hungaricae 26/1, 
Budapest 1972, S. ı13ff.; M. Stol: Studies in Old Babylonian History, Leiden 1976, 
S. 41f. Begegnet auch als Name der Unterwelt. 

2a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University 
of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 5. 
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3das Land Meluchcha@ smöge 3Kornalin, etwas Begehrtes (und) Kost- 
barf[es], 

4mesch-Baumholza aus Maganb (und) schöne[s] »Meeresholz« 

sauf großen Schiffen zu dir gelfangen]: lassen, 

das Land Marchaschi? 7möge dir $kostbare Steine (und) Ag[at]b 

Dt 

®das Land Magan 9möge [dir] ® K[u]pfer, etwas Starkes, Kräftfiges’, 

9 Diorit, U-Steinea, su-min-Steineb [....], 

ıo das Land des Meeresa möge dir Ebenholz, ihfm] Zugehörigesb, [....] des 
Königs, [....]% 

ıı das Zeltland« möge dir guteb ........ ie h 


3 a) Die Nordküste des Persischen Golfes und Arabischen Meeres bis nach Indien, vgl. 
D.O. Edzard u.a., RGTC 1, 1977, S. 121; A. und $. Parpola, in: I. Kärki (Hg.): Studia 
Orientalia 46, Helsinki 1975, S. 205 ff; W. Heimpel, RLA 8, 1993, S. 53 ff. 

4.a) Irgendein in Mesopotamien nicht einheimischer Baum, vgl. CAD M, 2 37ff. musuk- 
kannu. 

4b) Im 3. und 2. Jtsd. v. Chr. die Südküste des Persischen Golfes bis "Omän, vgl.D. ©. 
Edzard, a.a.O., S. ı13f. Simes-Sa-gan phon. für me$-Mä-gan(-na), vgl. P. Attinger, 
a.a.O., 8.37; S. Kroll, Phoenix 30, Leiden 1984, $. off. Zu Magan und Meluhha vgl. 
noch B. Alster: Dilmun, S.39ff; P. Michalowski, JCS 40, 1988, S. 156ff.; Ä. Sjöberg, 
ebdas. 172. 

4c) Was ist das? 

5 a) Vgl. dann etwa CAD K 271 kasädu lex. 

6.) Ein Reich, das im Osten der heutigen Provinzen Färs und Kermän gelegen zu haben 
scheint, vgl. P. Steinkeller, RLA 7, 1989, S. 381; ders., ZA 72, 1982, S. 237ff. 

6b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., $. ı2, Anm. d; S, 37: 

7 a) Es müssen hier und unten in Z. 10, ı1, 14 und ı5 Verba gestanden haben, die irgendwie 
die Übergabe, den Transport oder das Herankommen der betreffenden Waren usw. aus- 
drückten. 

8a) Vgl. P. Attinger, a.a. O., S. 37. 

9a) Was sind das? 

9 b) Ein Stein, vgl. AHw 1272 $umu/enn. 

10 a) Überseeische Gebiete im allgemeinen? Vgl. Th. Jacobsen a.a.O., S. 188, Anm. 16. 

ıob) Vgl.M. Civil, ZA 74, 1984, S. 47. 

10 c) Zu einer möglichen Ergänzung des Verbums [baf) »Übergeben« vgl. M. Civil, a.a. O.; 
anders B. Alster, a.a.O., S. 64. 

ı1 a) Etwa allgemein Steppengebiete, in denen es viele Zelte von Beduinen gab? Vgl. Th. 
Jacobsen, a.a.O.; P. Steinkeller, a.a.O., S. 248, Anm.37; G. Komoröczy, Iraq 39, 
1977, S.68f. mit Anm. 23-25. 

ır b) M. Civil, a. a. ©. vermutet als Lesung kin?-sahar, doch könnte ich hier mit »Erdarbei- 
ten«, vgl. H. Sauren: Topographie der Provinz Umma nach den Urkunden der Zeit der 
III. Dynastie von Ur, ı. Kanäle und Bewässerungsanlagen, Heidelberg 1966, S.79f.; 
204f., wenig anfangen. Oder doch mit P. Attinger, a.a.O., S. 13; Th. Jacobsen, a.a.O., 
$. 189 »bunte, gute Wolle«? 


379 


ız das Land von Elama möge dir ausgeleseneb Wolle, [seinen] Trilbut] über- 
gelben], 
'3das Heiligtum Urs, der Hochsitz der Königswürdeb, die re[ine] Stadt 
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möge dir Gerste, Sesamöl, große Gewebe, gute Geweber in gro[ßen] 
Schiffen 00: 

15 Möge der Überfluß des ausgedehnten Meeres [... .]! 

16 Die Wohnstätten der Stadt [sind] gute Wohnstätten, 

'z die Wohnstätten von Tilmun [sind] gute Wohnstätten, 

18 seine Gerste [ist] kleiner Gerste, 

19 seine Datteln [sind] gro[ße] Datteln, 

2° seine Ernten sind drei (im Jahre) [....], 

21 seine Bäume [sind] x x [....] Bäume. 


Hier ist vielleicht mit P. Attinger der Nibrutext PBS 10/1, Nr. ı wieder 
anzuschließen: 


65 Der allein ....a, bvon dem Verstand Besitz ergriffen hatb, $7gräbt %snach 
Nindus, der Mutter des Landes Sumer, hın, 


ı2 a) Politisch ist damit das Gebiet um Susa ($uSin) im westlichen Iran gemeint. Das Wohn- 
gebiet der Elamiter aber erstreckte sich über den Zagros und die Ebenen südöstlich von 
Mesopotamien, vgl. D. O. Edzard u.a.: RGTC 1, 1977, 5.46; 2, 1974, 5.45- 

ı2 b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., $. 37 mit Anm. 67 und vgl. noch CADN, 30 nasqu lex. 

13 a) Der heutige Tell el-Mugajjar, etwa 22 km südwestlich von Näsirije, die Hauptstadt des 
Reiches von Ur Il. 

ı3 b) Wäre dies als ein Hinweis auf die Entstehung unseres Textexemplares in der Ur III- 
Zeit zu werten? 

13 c) So mit H. Waetzoldt: Untersuchungen zur neusumerischen Textilindustrie, Rom 
1972, 5. 108, der dort Z. 13-14 bearbeitet hat, zu vermuten? Anders Th. Jacobsen, a. a. ©. 

14 a-a) So versuchsweise mit H. Waetzoldt, a. a. O. 

18 a) Was ist damit gemeint? P. Attinger, a.a.O., $. 13 und B. Alster, a.a. O., S.65 denken 
an »feine Gerste«. Da in Z. 19 von Datteln die Rede ist, kann in Z. 18-19 »klein-groß« 
nicht gut als per merismum-Wendung gelten. 

65 a) Gemeint ist sicher der Gott Enki. Das tiefer geschriebene Zeichen KU, hinter asa-ni 
bleibt mir unklar. 

65 b-b) Sehr unsichere Deutung. Es müßte dann ein Epitheton Enkis, des Gottes der Weis- 
heit, in Form einer me$-An-ne-pa-da-Konstruktion, vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 
2. Aufl., 1978, S. 54f., vorliegen; vgl. auch P. Attinger, a. a. O., S. 37f. 

65 c) Einer der Namen der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, Sioss Th. 
Jacobsen, OrNS 42, 1973, S.274ff. Zu bemerken ist, daß nach der Ansicht von Th. 
Jacobsen: The Harps that Once ... , S.190f., Anm. ı7 hier die zweite Geschichte 
anfängt, wo der Name Ninsikila in Nindu geändert wird. Dagegen nımmt P. Attinger, 
a.a.O., S.38f. nur zögernd an, daß die Namen Nindu/Damgalnunna/Ninhursaga in 
unserer Dichtung nur andere Namen Ninsikilas sind. 
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66 Enki, von dem Verstand Besitz ergriffen hat, ( 67 gräbt) % (nach) Nindu, 
(der Mutter des Landes Sumer, hin) 

67 seinen Penis in die Wassergräben hineina, 

6 taucht seinen Penis in das Rohr zum Untertauchenz ein, 

6 es zog der Erhabene: seinen Penis heraus auf die Seiteb. 

7°Er rief dazu: »Ich lasse niemanden den Sumpf durchschreiten!«a 

7" Enki rief dazu: (»Ich lasse niemanden den Sumpf durchschreiten!«) 

72 Er schwur beim Himmel: 

73»Lege dich hin im Sumpfe, lege dich hin im Sumpfe, (das ist) pracht- 
(voll)!«a 

74 Enki bewässerte: mit seinem Samen der Damgalnunnab, 

7sergoß der Ninchursaga: den Samen ins Leibesinnere, 

76 sie empfing den Samen im Leibesinneren, der Same Enkis war es! 

77 Ein Tag nur? (war) ihr einer Monatb, 

7° zwei lage nur (waren) ihre zwei Monate, 

79 drei Tage nur (waren) ihre drei Monate, 

so vier Tage nur (waren) ihre vier Monate, 

%ı fünf Tage nur ((waren) ihre fünf Monate), 

%: sechs [T]Jage nur ((waren) ihre sechs Monate), 

® sieben [Ta]ge nur ((waren) ihre sieben Monate), 


67 a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a. a. O., S. 191. Anders P. Attinger, a. O,, $. 15. 

68 a) Vgl. auch Th. Jacobsen, a.a.O.; P. Attinger, a.a.O. Zur reduplizierten Wurzel 
KAS,.KAS, vgl. AHw 1152 Salä(m) 1G LL; 1382f. tebü(m) G LL; Gtn. 

69 a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a. ©. zu verstehen. 

69 b) So mit Th. Jacobsen gedeutet. Dagegen übersetzt P. Attınger, a.a.O.: »Mit seinem 
Penis läßt er ein großes .... bar-dul,-Gewand heraufkommen« und denkt a.a. O,, 
Anm. 33, ob dies vielleicht bildlich für das plötzliche Wachstum der Vegetation stehen 
könnte, wofür auf einen Beleg bei Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. 120 (jetzt 
M. Civil, in: F. Rochberg-Halton (Hg.): Language, Literature, and History: Philological 
and Historical Studies Presented to E. Reiner, New Haven 1987, $.39, 27) verwiesen 
werden könnte, doch ließe sich u. U. statt -dul, auch eher -5& vermuten. 

70a) Anders Th. Jacobsen, a.a.O. 

72a) Wörtlich: Er rief: »Leben des Himmels!« Vgl. D. O. Edzard, AS 20, 1974, S. 8ıf. 

73 a) Eigentlich etwa »Pracht«, vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, S. ı ff. 

74 a) Vgl. H. Sauren: Topographie der Provinz Umma, Heidelberg 1966, S. 74f.; ı97ff. 

74 b) D.h. mit seinem für D. bestimmten Samen. Zu Damgalnunna als Gemahlin Enkis von 
Eridu vgl. M. Green: Eridu in Sumerian Literature, Thesis T 25676 (Xerokopie), Chicago 
1975, S. 85 ff. Vgl. oben zu Z. 65°. 

75 a) Ein Name der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, $. 104f.; A. Falken- 
stein, AnOr 30/1, 1966, $. 104f. 

77 a) Versuchsweise Wiedergabe der hervorhebenden enklitischen Kopula von »sein«, vgl. 
A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, $. 77. 

77 b) Bei der Deutung der Kardinalia in Z. 77-85 folge ich Th. Jacobsen, a.a.O., S. 191f.; 
ähnlich S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O.,S.154. 
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84 [alcht [Tage] nur ((waren) ihre acht Monate), 
$s[n]eun [Tage] nur (waren) ihre neun Monate, es waren die »Monate der 


Weiblichkeit!« 
s6[Wie Wacholderöl], wie [Wacho]lder[öl], wie »Öl des Überflusses& (so 
glatt) 


88 gebar 87 [Nindu], die Mutter des Landes Sumerz, 

8 [die Ninnissa]a. 

89 Ninnissa ging zum Ufer des Flusses hinaus.“ 

9» Enki schaute im Sumpfe aus auf gleicher Höher, er, schaute aus auf gleicher 
Höhe, er, 

9: spricht zu seinem Boten Isimu:a 

92»Werde ich das schöne Kind da: nicht küssen, 

9 (werde ich) die schöne Ninnissa da (nicht küssen) ?« 

94 Sein Bote Isimu antwortet ihm: 

9»Wirst du das schöne Kind da nicht küssen,? 

96 (wirst du) die schö(ne) Ninnissa (da nicht küssen) ? 


85 a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, $. 163. 

86 a) Unsichere Lesung und Ergänzung mit Th. Jacobsen, a. a. O., S. 192. Siehe weiter auch 
P. Attinger, a.a.O., $.14, Anm. 5 und A. Falkenstein, ZA 56, 1964, S.84; J. van Dijk, 
OrNS 44, 1975, S.79; ähnlich unten, Z. 106; 125. 

86 b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., S. 39. 

87 a) In dieser Zeile scheint, anders als in Z. 126 und TCL ı6, Nr. 62, 27, die Wiederholung 
des Ölvergleichs zu fehlen, oder hätte dieser etwa in Z. 88 gestanden? Vgl. Th. Jacobsen, 
2,2. 05. 192. 

88 a) So wohl zu ergänzen wegen Z.89ff. Zur Lesung des zweiten Teiles des Namens der 
Göttin »Herrin-Grüne Vegetation« (vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., Anm. ı8, der -nisiga 
liest) vgl. AHw 1471 (w)argu(m) 9. 

89a) Am Zeilenende steht vielleicht die Verbalform se-mi-ni-ib-8?, vgl. P. Attinger, 
a.a.O.,S. 14, Anm. |, sowie die Übersetzungen von Th. Jacobsen, a.a.O. und von $. N. 
Kramer, a.a.O.. 

90 a) Die Verbalform, die auch unten, Z. 110 (erg.), TCL 16, Nr. 62, Z.4, Z. 131 und Z. 196 
begegnet, bereitet der Deutung noch immer Schwierigkeiten, vgl. P. Attinger, a.a. O., 
S. 39f. Falls im Vergleich mit CAD K 519 kullumu lex. gedeutet werden dürfte, könnte 
gemeint sein, daß Enki imstande war, vom Marsch aus auf gleicher Höhe mit dem Ufer 
(Z. 89; 109) Beobachtungen anzustellen, vgl. auch die Deutung von Th. Jacobsen, a. a. O. 

91 a) Der doppelgesichtige Bote (vgl. J. van Dijk, RLA 3, 1969, $. 537) Enkis, vgl. W. G. 
Lamberg; RLA 5, 1977, 5. 179 und zum archäologischen Befund R. M. Boehmer, RLA 5, 
S. 179ff. 

92 a) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 56. Hier dürfte wohl nicht die >isolie- 
rende« Postposition -e (vgl. J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 28f.) vorliegen. 

95 a) So steht es wenigstens da, doch liegt u. U. nach unten, Z. 115 mit P. Attinger, a.a. O., 
S. 16, Anm.) ein Fehler für s#-ub-bu-ma-ni (Imperativ) vor. So denken offenbar nach 
ihrer Übersetzung zu schließen auch Th. Jacobsen, a.a.O.,S. 192; 5. N. Kramer, a.a. oO. 
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97 Mein König wird dahintreibena, ich will lenkenb, er wird dahintreiben, ich 
will lenken!« 

98 Era setzte als erstesb seinen Fuß ins Schiff, 

99 setzte (ihn) als zweites? auf das trockene Land.b 

ıco Fra drückte sıeb an die Brust, küßte sıe, 

ıoı Enki ergoß den Samen ins Leibesinnere, 

ı02 sje empfing den Samen im Leibesinneren, der Same Enkis war es! 

193 Ein Tag nur (war) ihr einer Monat, 

ı%4 zwei Tage nur (waren) ihre zwei Monate, 

ıssneun Tage nur (waren) ihre neun Monatea, es waren die »Monate der 
Weiblichkeit!« 

16 [Wie Wachol]deröl, wie Wachol[deröl], wie »Öl des Überflusses« (so glatt) 

ı8gebar 177 [Ninnissa] (wie) [Wacho]lder[öl], (wie Wacholderöl, wie »Öl 
des Überflusses<) (so glatt) 

:08 die Nin[kurra].a 

:9 Ninkurr[a ging zum Ufer des Flusses hinaus]. 

"10 Enki [schaute im Sumpfe aus auf gleicher Höhe, er, schaute aus auf glei- 
cher Höhe, er], 

sıı [spricht] zu seinem Boten Isımu: 


ı12 „Werde ich das schöne Kind da nicht küssen, 


97 a) Vgl. H. Sauren, a.a.O., $.26, Anm. 102. Gemeint ist: im Schiffe. Vgl. auch unten, A 
6, 4ıff. 

97) Vgl. A. Falkenstein, ZA 47, 1942, S. 220; J. van Dijk, OrNS 44, 1975, 5. 66, Anm. 37: 
Zu beachten ist, daß S. N. Kramer, a.a.O©. deutet: »Für meinen König will ich einen 
günstigen Wind wehen lassen«; ähnlich auch Th. Jacobsen, a.a. O.: »einen (günstigen) 
stromab (wehenden) Wind«; diese Deutung halte ich hier und in Z. 117 für möglich, doch 
bietet TCL 16, Nr. 62, 10 statt im vielmehr i-im, d.h., daß dort sicher eine Verbalform 
vorliegen dürfte, und vgl. dort Z. 4! 

98 a) Enki. 

98 b) So etwa im Vergleich mit unten, TCL 16, Nr. 62, 11-12 versuchsweise mit P. Attinger, 
a.a.O., S.17, Anm. 40; S.40. Ähnlich S. N. Kramer, a.a.O.; anders deutet Th. Jacob- 
sen, a.a.O. mit Anm. 19, der in Z. 98-99 eine Art Sprechweise vermutet: »Er hat seinen 
einen Fuß ins Schiff gesetzt, möge er seinen anderen nicht auf dem trockenen Lande 
belassen!« D.h., ist einmal ein entscheidender Schritt getan, so kann man nicht mehr 
zurück, doch könnte m.E. giri-ni a$-a schwerlich »seinen einen Fuß« heißen, da man 
dann *giri-as-a-ni erwarten sollte; ebenso schwierig ist m.E. die Deutung bei Ä. Sjöberg: 
The Sumerian Dictionary B, S. 125. 

99 a) Vgl. oben zu Z. 983. 

99 b) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O. 

100 a) Enki. 

ı00 b) Ninnissa. 

105 a) Die Aufzählung wird hier wie in Z. 123 f. im Text gekürzt, dagegen unten in TCL ı6, 
Nr. 62, ı8ff. vollständig gehalten. 

108 a) Der Name dieser Göttin bedeutet »Herrin des Berglandes«. 
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113 (werde ich) die schö(ne) Ninkurra (da nicht küssen) ?« 

114 Sein Bote Isımu antwortet ihm: 

115 »Das schöne Kind da küsse, 

116 die schö(ne) Ninkurra (küsse)! 

117 Mein König wird dahintreiben, ich will lenken, er wird dahintreiben, ich 
will lenken!« 

ı18 Fra setzte als erstes seinen Fuß ins Schiff, 

119 setzte (ihn) als zweites auf das trockene Land. 

120 Fra drückte sıeb an die Brust, küßtee sie, 

ı2ı Enki ergoß den Samen ins Leibesinnere, 

122 sje empfing den Samen im Leibesinneren, der Same Enkis war es! 

ı23 Fin Tag nur (war) ihr einer Monat, 

ı24neun Tage nur (waren) ihre neun Monate, es [waren] die »>Monate d[er] 
Weiblichkeit!« 

125 Wie Wacholderöl, wie Wacholderöl, [wie] »Öl [des] Überflussfes) (so 
glatt) 

ı7[gebar] 26 Ninkurra (wie) Wacholderöl, (wie Wacholderöl, wie »Öl des 
Überflusses<) (so glatt) 

127 die Uttua, die....b Frau. 


Hier ist am besten mit P. Attinger die Louvre-Version, TCL 16, Nr. 62 Vs. 
einzufügen. In ihr ist Uttu nicht die Tochter der Ninkurra, sondern offen- 
bar der Göttin Ninimma, die diese dem Enki schenkte, nachdem er sich ıhr 
in ähnlicher Weise genähert hatte. Ninimma scheint dort Tochter der Nin- 
kurra zu sein. Der Text lautet: 


ı Ninkurra [gebar]a Ninimmab, 


ı18 a) Enkı. 

1ı20a) Enki. 

ı20b) Ninkurra. 

120 c) Vgl. P. Attinger, a.a.O., S. 16, Anm. k, 

127 a) Die Göttin der Webkunst, vgl. H. Waetzoldt: Untersuchungen zur neusumerischen 
Textilindustrie, Rom 1972, S. XIX mit Anm. 2; B. Alster; H. Vanstiphout, Acta Sumero- 
logica 9, Hiroshima 1987, S. 32. 

127 b) Unklar. Dasselbe Epitheton trägt unten, TCL 16, Nr. 62, 2 die Göttin Ninimma, vgl. 
P. Attinger, a.a. O., S. 40. 

ı a) So wäre sachlich fast mit P. Attinger, a.a.O., S. 18 (fragend!) zu ergänzen, obwohl 
dann die Agentivpostposition fehlte! 

ı b) Hier wäre dann ebenso wie unten, Z. 3; 5; 8; ı5 nicht, wie gewöhnlich, eine männli- 
che, vgl. E. Bergmann $.]J., ZA 56, 1964, S.23ff. und auch W.W. Hallo, JCS 24, 1971, 
S.39 mit Anm. 1, sondern eine weibliche Gottheit gemeint; auch unten, A 6, 352. 
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das... x Kind. rem], 

; Ninimma [ging] zum Ufer des Flusses [hinaus]. 

4“Enki - man treidelt ihn mit dem Schiffe - schaute aus auf gleicher Höhe, 
elr); 

serb[lickt] Ninimma auf dem Ufer des Flusses, 

6spri[cht] zu seinem Boten Isımu: 

7»Habe ich (eine) wie das schöne Kind jemals gek[üs]st, 

8 habe ich (eine) wie die schöne Ninimma jemals begattet?« 

9Sein Bote Isimu antwortet ihm: 

1° „Mein König wird dahintreiben, ich will lenken, er wird dahintreiben, ich 
will lenken!« 

11 Era setzte all]s er[stes] seilnen] Fu[ß] ins Schif[f]; 

1 nachdem er ihn al[s zwe]ites auf das trockene Land gesetzt hatte, 

13 ergriff er (ihre) Brust (und) in ihrem Schoße liegend 

14 begattete er das Kind, küfßte] es. 

15 Enki ergoß der Ninimma den Samen ins Leibesinnere, 

16sjie empfing den Samen im Leibesinneren, es war der Same Enkis! 

ı7 Für die Frau war fürwahr ein Tag dabei ein Monat [d]Jabei, 

18 waren zwei Tage dabei fürwahr zwei Monate [da]bei, 

19 waren drei Tage dabei fürwahr drei Monate [da]bei, 

»o waren vier Tage dabei fürwahr vier Monate [da]beı, 

21 waren fünf Tage dabei fürwahr fün[f] Monate [da]bei, 

22 waren [seJchs [Ta]ge dabei fürwahr sech[s] Monate [da]bei, 

23 waren [sieben Tage da]bei fürwahr sieb[e]n Monate da[bjJei, 

24waren [acht Tage dabei fürjwahr a[ch]t Monate dabel[i], 

2s[war]en [neun Tage dabei] für[wahr] ihre »Monate-Weiblichkeit«. 

ar. ‚ wile [Wacholderöl], wi[e] Öl des Überflusses< (so glatt) 

»$[gebar] 7 [Ninimma wie Wacholderöl:], w[ie] ‚Öl de[s] Über[flu]sses< (so 
glatt) 

ze dıe Ui „uns: ]- 


2a) Vgl. oben zu Z. 127b. 

4.a) So trotz der sg. Verbalform mit P. Attinger, a.a. O., S. ı8f. mit Anm. 4%, oder ist 
Isimu Ergatıv? 

8 a) So dürfte wegen der hamtu-Formen hier und in Z.7 wohl am besten mit P. Attinger, 
a.a.O., 5. 19; 40f. zu deuten sein. Vgl. zu A 6, 40°. 

ıra) Enkı. 

13 a) So vielleicht mit P. Attinger, a.a. O., S. 19; H. Behrens, StP (M) 8, 1978, S. 135 f. trotz 
einiger epigrafischer Unsicherheit. Mit Th. Jacobsen, a. a. O., $. 196 wäre dann ebenfalls 
möglich: »drückte sie an die Brust«; ebenso unten, Z. 180; 182. 

ı4a) Zum Problem der Reihenfolge dieser Handlungen Enkis vgl. P. Attinger, a.a.O., 
SIAL 

27 a) Nur Platz für einmaliges [»wie Wacholderöl«]? 
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Hier nehmen wir den Nibrutext wieder auf: 


128 Nindua sprich[t zu] Uttu: 

"3 »Ich will (dir) ra[t]en, mein Rat [möge angenommen werden], 

sein Wort will ich d[ir] sagen, [auf] mein Wort [dein Ohr]!a 

1 Einer schaut im Sumpfe auf gleicher Höhe (mit dem Ufer) aus, [er, 
(schaut auf gleicher Höhe aus, er)], 


"2 Enki [schaut] im Sumpfe [auf gleicher Höhe aus, er, (schaut auf gleicher 
Höhe aus, er), 


33 sis 


Die Zeilen 133-147 sind weitgehend zerstört. Möglicherweise spricht in 
Z. 148-152 die Göttin Uttu zu einem Gärtner, in den sich anscheinend der 
Gott Enki verwandeln wird (vgl. Z. 165 ff.): 


148 »[Gurken ın ...2] bringe her, 

:#[Ap]fela an ihren [....] bringe her, 

150 Trauben an ihrem Rebstocka bringe her! 

'sı Im Hause ıst mein Halteseila fürwahr ergriffen wordenb, 
152 hat Enki fürwahr mein Halteseil ergriffen!« 


128 a) Sie wäre nach dem Nibrutext die Urahnin Uttus, nach dem Louvretext aber sogar die 
Ururahnin der Göttin der Webkunst! 

ı30a) Vgl. a. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 5, Anm. 2. 

148 a) Unklar, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.42; M. Stol, Bulletin on Sumerian Agriculture 3, 
Cambridge 1987, S. 86; 90, Anm. 42. Nicht klar ist mir, weshalb in der parallelen Passage 
Z. ı75ff., nach der sowohl unsere Z. 148ff. wie auch Z. 165 ff. zu ergänzen sind, in Z. 175 
in der Nibru-Version der Lokativ mit Possessivsuffix der 3. sg. »persönlich«, in Z. 176f. 
dagegen mit Suffix der 3. sg. »sächlich« verbunden ist, während die Louvre-Fassung in 
Z.ı75ff. wohl den Lok.-Terminativ (vgl. Z.177 ga-ra-an-E für ga-ra-an-(n)a-ne?) 
jeweils mit dem Suffix der 3. sg. »persönlich« (177a ohne Suffix) verbindet. In der Nibru- 
Version kann dort schwerlich eine pronominale Konjugation, jeweils mit der Bedeutung 
»indem er ...«, vorliegen. 

149 a) Vgl. M.A. Powell, Bulletin on Sumerian Agriculture 3, 1987, S. 153 ff.; J. N. Postgate, 
Bulletin ... 3, $. ı17ff.; M. Civil, a.a. O., $.45, Anm. 13 (vgl. oben zu PBS 10/1, Nr. ı, 
69b). 

149 b) Unklar. Th. Jacobsen, a. a. O., $. 197£.: »mit hervorstehenden Stengeln«. 

ı5o a) Vgl. P. Attinger, a.a.O.; D. ©. Edzard, WO 8, 1976, $. 168f. mit Anm. 20. 

ısıa) Vgl. A. Falkenstein, JNES 19, 1960, S.67; TUAT Il/s, 1989, S. 705, Anm. 542. 

151 b) Gemeint dürfte hier und in Z. 152 sein, daß Uttu Enki schon als ihren Herrn betrach- 
tet, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.21, Anm.42 und siehe auch unten A 8, 81%. Dagegen 
versteht Th. Jacobsen, a. a. O., S. 198 Enki als Vokativ und übersetzt: »du wirst wahrlich 
mein Leitseil ergreifen!« 
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:53 Als era zum zweiten Maleb Wasser einfüllen würdes, 
's4füllte er in die Gräben Wasser, 

'5sfüllte er in die Bewässerungsrinnen Wasser, 

's6füllte er in das brachliegende Land Wassera. 

157 Der Gärtner [....] darauf im Staube: in seiner Freude, 
15? umarmte ihn? deswegenb, 

15» (und sprach:) »Wer bist du? Den Garten [....]a.« 

160 Enki [spricht zum] Gärtner: 


Z. 161-164 sind fast völlig zerstört. Nach Z. 165 ff. muß Enki den Gärtner 
angewiesen haben, ihm einen Schoßvoll (Z. 161 fängt mit [u]r-ra[-ga 
a: J, vgl. Z. 167, an) der Gartenprodukte zu beschaffen, die sich Uttu 
eben beim Gärtner bestellt hatte. Enki beabsichtigte nach Z. 168ff., die 
Sachen selbst in der Gestalt des (eines?) Gärtners zu Uttu zu bringen und 
so bei ihr einzudringen. 


165 [Gurken in .... brachte er] ihm], 

166 Ä[pf]el an ihren .... brachte er ihm, 

"67 Trauben an ihrem Rebstock brachte er ihm, füllte sie in seinen Schoß. 

16 Enki machte sein Gesicht gelbgrüna, nahm einen Stab zur Hand, 

169 Enki lenkte die Schritte zu Uttu hin, 

'7° klopft heftig an ihrem Hause an (mit den Worten :) »Öffne(, öffne) !« 

171 (Sie fragt:) »Wer bist denn du?« 

"7? (Er antwortet:) »Ich bin der Gärtner, Gurken, Äpfel (und) [Trauben] will 
ich dir für (dein) »So sei es!«a geben.« 


153 a) Enki. 

153 b) Vgl. oben, Z. 67-68? 

153 c) Versuch, das Element -ed wiederzugeben, vgl. dazu M. L. Thomsen: The Sumerian 
Language, $. 128 ff.; Th. Jacobsen, ZA 78, 1988, S. ı84ff. 

156 a) Dadurch verpflichtete Enki sich den Gärtner des betreffenden Grundstücks, vgl. Th. 
Jacobsen, a.a. O., S. 184. 

157 a) Vgl. P. Attinger, a.a.O., $.20, Anm. °: Zitat von S. N. Kramer. 

158 a) Enki. 

158 b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., Anm. P-P: Zitat von M. Civil. 

159 a) Th. Jacobsen, a.a.O., $. 198 liest ergänzend: »[der du meinen] Garten [bewässert (?) 
hast]«. 

168 a) Hieße das, daß Enki durch Schminke seine Gesichtszüge maskieren wollte, um dem 
Gärtner ähnlich zu sehen? Vgl. D. ©. Edzard, RLA 7, 1989, $.448 und P. Attinger, 
a.a.O., 5.23, Anm. 44; S.42; RA 81, 1987, S. 184. 

172 a) Falls damit das Jawort Uttus an Enki gemeint wäre, müßte Enki hier vortäuschen, er 
sei als Gärtner Bote Enkis, was aber nicht dasteht. P. Attinger, a.a.O., S. 23 mit Anm. 46 
fragend: »um deinem Wunsche (?) Genüge zu tun«. 
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173 Üttu öffnete in ihrer Herzensfreude das Haus, 

'4Enki 175 gibt ı74 Uttu, der ..... Frau, 

175 Gurken in ...., 

176 gibt ihr Äpfel an ihren ....., 

177 gibt ihr Trauben an ihrem Rebstock, 

'zaa[gibt] Bier in großen ba-an-Gefäßen,ab 

178 Üttu, die.... Frau, ....2 für ihn, klatscht für ihn in die Hände! 

179 Da wurde Enki Uttu gegenüber (freude)trunken, vb 

8° ergriffs (ihre) Br[u]st (und) in [ijhrem Schoße liegend 

181 berührt er ihren Unterleib, betastet sie mit der Hand, 

8 ergriff (ihre) [BrJust (und) in ihrem Schoße liegend 

"83 begattete er das Kind, küßte es, 

1%4 Enki ergoß der Uttu den Samen ins Leibesinnere, 

185 sie empfing den Samen im Leibesinneren, es war der Same Enkis! 

"86 Uttu, die schöne Frau, spricht: »©a, mein Unterleib!«, spricht: »O 
meine Leberb, o, mein Herz!« 

187 Ninchursaga rieb (den) Samen von (ihrem): Unterleib abb, 

188 [/äßt die Holzpflanze: wachsen], 

89 Jäßt [die Honigpflanze]a wachsen, 


’ 


177 a) Vgl. P. Attinger, a.a. O., S.42. Offenbar nicht in Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictio- 
nary B, S. 82. 

177 b) Die Zeile begegnet nur in TCL 16, Nr. 62 Rs. 

178 a) Unklar, vgl. P. Attinger, a. a. O., S. 43. 

179 a) Vgl. R.S. Falkowitz, JAOS 103, 1983, S. 110. 

179 b) Von hier an bis Z. 187 steht nur TCL 16, Nr. 62 Rs. zur Verfügung. 

180 a) Allerdings steht hier dab für sonstiges dab,. 

186 a) Vgl. P. Attinger, a.a. O. 

186 b) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a. O., S. 108. 

187 a) Wohl der Uttu. 

187 b) Unklar, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.25 mit Anm. 48; S. 43. 

188 a) Wohl noch nicht identifizierbare Pflanze, da auch sonst Pflanzennamen vorliegen. Zu 
den Pflanzennamen hier und unten, Z.2o1ff. vgl. H. Limet, AfO Beiheft 19, 1982, 
$.263; 269f., Anm. 61. 

188 b) Wegen des infigierten -n-habe ich die Verbalformen in Z. 188-195 als »transitiv< ver- 
standen, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.25 mit Anm. 49; S. 43, der allerdings »wuchs« über- 
setzt; »transitiv« dagegen deuten Th. Jacobsen, a.a.O., $.200; $. N. Kramer, a.a.O., 
$M$7: 

189 a) Noch nicht identifizierbar, vgl. P. Attinger, a.a.O., $.44 und vgl. A. H. A. al- 
Fouadi: Enki’s Journey to Nippur: The Journeys of the Gods, Xerokopie 70-7772, Phila- 
delphia; Ann Arbor 1969, $S. 141; H. Limet, a.a.O.; P. Michalowski, OrAnt 19, 1986, 
S.266, 11; D. Reisman: Two Neo-Sumerian Royal Hymns, Xerokopie 70-16, 201, Phila- 
delphia; Ann Arbor 1970, $. ııı, 80; W. W. Hallo, JCS 20, 1966, S. 140, 27-28; TUAT 
Il/2, 1987, S. 205, sb; unten, B 1, 392. 
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19° Jäßt [die ....-Pflanze]» wachsen, 

191 Jäßt [die A.NUMUN-Pflanze] wachsen, 

192 Jäßt [die a-tu-tu-Pflanze]» wachsen, 

193 (läßt) [die as-tal-tal-Pflanze]e (wachsen), 

194 (läßt) [die .....-Pflanze])a (wachsen), 

195 Jaßt [die am-ha-ru-]Pf[lanze]» wachsen. 

1% Enki schaut im Sumpfe auf gleicher Höhe (mit dem Ufer) aus, er, schaut 
auf gleicher Höhe aus, er, 

197 spricht zu seinem Boten Isimu: 

198 „Den Pflanzen habe ich ıhr Schicksal (noch) ni[cht] bestimmt!» 

199 Was ist diese, was ist diese (Pflanze) ?«a 

2°0 Sein Bote Isimu antwortet ihm: 

201 „Mein [König], die Holzpflanze!« spricht er zu ihm, 

202 schneidet sie ihm aba, erb ißt davon. 

223 »Meın König, die Honigpflanze!« spricht er zu ihm, 

204 zieht sie ihm heraus, er ıßt davon. 

225 »Mein König, [die ...-]Pf[lanze]!« (spricht er zu ihm), 

26 schneidet sie ihm ab, (er ißt davon). 

2°7 »Mein König, die A.NUMUN-Pflanze!« (spricht er zu ihm), 

208 zieht sie ihm heraus, (er ißt davon). 

9 [»Mein König, die a-]tx-tu[-Pflanze]!« (spricht er zu ihm), 

21° [schneidet sie ihm ab], (er ißt davon). 


190 a) Lesung und Deutung unklar, vgl. P. Attinger, a.a.O., $.24, Anm. -s. Th. Jacobsen, 
a.a.O.: »die »Gemüse«-Pflanze«; S. N. Kramer, a.a. ©.: »Unkraut der Wege«. 

191 a) ist das Halfä-Gras gemeint? Vgl. CADM, 2 meburku und zum schwierigen NÜMUN 
jetzt M. Civil, a.a.O., S. 49f. Th Jacobsen, a. a. O.: »a-pa Gemüse-Pflanze«. 

192 a) Eine Dornenpflanze? Vgl. P. Attinger, a. a. O., S. 44. 

193 a) Vgl. P. Attinger, a.a.O., S.24, Anm. tt (mit Zitat von M. Civil); CAD A, 241 arda- 
dillu. Th. Jacobsen, a.a.O. fragend: »Fenchel-Pflanze«. 

194 a) Lesung und Deutung unklar. 

195 a) Eine medizinale Pflanze, vgl. P. Attinger, a.a. O., S. 44. 

198 a) Nach dem Foto bei S.N. Kramer, BASOR, Suppl. Studies ı, 1945, S. 38, Kol. V dürfte 
die Verbalform mit //i-/bi- (vgl. M. L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 190) ange- 
fangen haben, wie auch aus den Deutungen von $. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., 
a.a.O.; Th. Jacobsen, a.a. ©. hervorgeht. Zur Verbalwurzel vgl. auch unten, Z. 217. 

199 a) So mit P. Attinger, a.a.O., S.25; Th. Jacobsen, a.a.O.; dagegen S. N. Kramer, 
a.a. O.: »Bitte, wie ist es möglich?« A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S.55, Anm. 
5: »was ist das?«; doch nimmt auch er Nahdeixis an. 

201 a) Th. Jacobsen, a.a.O., S.200f. übersetzt die Verbalform hier sowie in Z. 203; 205; 
207; 2095 211; 213; 215 jeweils: »Ich werde zu meinem Herrn sagen«; auch die Verbalfor- 
men mit »abschneiden« und »herausziehen« deutet er jeweils futurisch. 

202 a) 5. N. Kramer, a.a.O. deutet so, daß Isimu jeweils ein Stück davon abschneidet. 

202 b) Enki. 

204 a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. 162. 
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211 [»Mein König, die as-tal-]tal[-Pflanze]!« (spricht er zu ihm), 

»12 [zieht sie ihm heraus, (er ißt davon)]. 

213 [»Mein König, die ....-Pflanze!« (spricht er zu ihm)], 

214 [schneidet sie ihm ab], (er ißt davon). 

215[»Mein König], die am-ha-ru[-Pflanze]!« spricht er zu ihm, 

216 [zieht [sie ihm heraus], er ißt davon. 

:'7 [Enk]i bestimmte den Pflanzen ihr Schicksal: Er hatte ihr Wesen erfah- 
rena. 

218a])a schwur Ninchursaga (beim) Namen Enki:b 

219 »Ich werde ihn: nicht (wieder) mit dem »Blick des Lebens« anschauenb, bis 
er stirbt!«< 

22° Die Anunna? setzten sich in den Staub.b 

221 Ein Fuchs spricht dabeib zu Enlıl:« 


217 a) Unsichere Deutung, vgl. S. N. Kramer, a.a.O.; P. Attinger, a.a. O., $. 44. Dagegen 
Th. Jacobsen, a.a. O., S. 201: »ließ sie (= die Pflanzen) es (= das Schicksal, das er mit 
»Natur« umschreibt) in ihrem Herzen erkennen.« 

218 a) Zu Z. 219-224 vgl. A. Falkenstein, ZA 45, 1939, S. 189f. 

218 b) So P. Attinger, a. a. O., der $. 44 bemerkt, der »Name Enki« stehe im Appositionsver- 
hältnis (d.h., er sei Wortkoppelung). Statt des zu erwartenden mu-pa »Namen anrufen« 
sei nam-€rim-ku, gewählt worden wegen der Assoziation mit nam-ku, »verwünschen, 
verfluchen« und erim »Feind«); ähnlich deutet S. N. Kramer, a.a. O., S. 158, dagegen 
Th. Jacobsen, a.a.O.: »verfluchte den Namen Enki«. Vgl. noch D. ©. Edzard, AS 20, 
1974, $.76 mit Anm. 54. Jedenfalls verwünscht sie Enki ob seiner Tat (vgl. unten, 
Z. 219°). 

219 a) Enki. 

219 b) Zum Problem vgl. P. Attinger, a. a. O., S.44 mit Anm. 82. 

219c) Den Zorn Ninhursagas gegen Enki versucht J. Bottero, in: ders.; S. N. Kramer, 
a.a.O., S.162 sich daraus zu erklären, daß dieser sich angemaßt hatte, den von ihr 
erschaffenen Pflanzen ohne ihre Mitwirkung das Schicksal zu bestimmen. Vielleicht hatte 
Enki auch dadurch, daß er aus seinem eigenen Samen erschaffene Pflanzen verspeist hatte, 
ein Speisetabu verletzt. 

220 a) Handelt es sich hier um die Kollektivbezeichnung für die Götter von Enkis Stadt Eridu 
oder doch schon für die großen Gottheiten des »Reichspantheons« (vgl. oben zu A 1, 122)? 
Die Erwähnung Enlils (Z. 221) läßt das letztere vermuten. 

220 b) Eine Gebärde der Trauer (vgl. P. Attinger, a.a.O., $.44), wohl wegen Ninhursagas 
Verwünschung und wegen ihres anschließend erfolgten, wenn auch nicht eigens erwähn- 
ten Verschwindens: Der Fuchs soll sie suchen und wiederbringen (Z. 221ff.). 

221 a) Zum literarischen Motiv des Fuchses als schlauer Nothelfer vgl. B. Alster, UF ıo0, 
1978, S. ı8f. mit Anm. 17, sowie die ähnliche Rolle einer Fliege in der Dumuziliteratur 
(vgl. unten A 11, gooff.; W. Römer, BiOr 46, 1989, Sp. 632f.) und einer Biene im klein- 
asiatischen Telipinu-Mythos (vgl. E. von Schuler, WM 1/2, 1964, S. 202). Th. Jacobsen, 
a.a.O., S.201, Anm. 24 meint, das Fuchs-Motiv gehöre eher in eine Fabel oder ein Mär- 
chen als in einen Mythos und sei ein weiteres Indiz dafür, daß unser Text eher zur Unter- 
haltung denn als Theologie gemeint sei. Vgl. noch H. Behrens, in: ders. u.a. (Hg.): 
Dumu-e,-dub-ba-a. Studies in Honor of Ä. W. Sjöberg, Philadelphia 1989, S. 29f. 

221 b) Zum Problem vgl. P. Attinger, a. a. O., S.27 mit Anm. 50; S. 44. 

221 c) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 
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222»(Wenn) ich dir Ninchursaga bringen werde, was ist (da) mein Ge- 
schenk ?« 

223 Enlil antwortet dem Fuchs: ; 

224»(Wenn) du mir Ninchursaga wirklich bringen wirst, 

225 will ich dir in meiner Stadt zweiz gi$-gana-Bäumeb pflanzen, (da) möge 
dein Name (rühmend) genannt werden!« 

226 Der Fuchs salbtea erstb sein Felle, 

227... .erstsein...., 

228 Jegte erst Antimonpaste auf seine Augen. 


Hier sind etwa drei Zeilen vollständig zerstört. Von Z. 232 sind nur noch 
winzige Spuren übrig. Dort ist möglicherweise zu lesen: 


232 [Der Fuchs spricht zu Ninchursa]g[a:] 
233»[Nach Nibru] ging ich, [(doch) stand mir] Enlil [nicht bei],b 
234 [nach Ur] ging ich, [(doch) stand mir] Nannaa [nicht bei], 


224 a) Versuch, die enklitische Kopula von »sein« am Ende der Verbalform wiederzugeben. 

225 a) Vgl. P. Attinger, a.a.O., S.26, Anm. Y. Gegen die Regel geht hier das Kardinale dem 
Gezählten voran. 

225 b) Eine Art Baum, akkad. kiskanü, die mehrfach mit Eridu verbunden und in magischem 
Kontext begegnet, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.44 (zit. u.a. M. A. Powell, JCS 25, 1973, 
S.182 mit Anm. 22); W. Römer, BiOr 32, 1975, S.60. Dagegen übersetzt Th. Jacobsen, 
a.a.O.: »zwei Standarten«. Wozu brauchte der Fuchs solche Bäume (vgl. P. Attinger, 
a.a.0.)? 

226 a) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O., S. 202 (vgl. AHw 843 pasasu(m) G LL); 
möglich wäre auch mit P. Attinger, a.a. O., S. 27; 45 (fragend): »begann, sich das Fell zu 
reinigen« (durch Kämmen, vgl. auch CADN, 291 napasu B lex.; H. Waetzoldt: Untersu- 
chungen zur neusumerischen Textilindustrie, Rom 1972, S. ı12f. mit Anm. 293-294. 

226 b) So hier und in Z. 227-228 wohl mit Th. Jacobsen, a.a.O. zu deuten. 

226 c) Deutet auch das Foto bei $. N. Kramer, BASOR Suppl. Studies ı, S. 38, Kol. IV auf 
eine Lesung kus (statt sag)? So lesen offenbar P. Attinger, a.a.O.,$.26;$. N. Kramer, in: 
J. Bottero; ders., a.a.O.; Th. Jacobsen, a.a. O. 

227 a) Unsichere Lesung, vgl. P. Attinger, a.a.O., 5.26 mit Anm. w. Dadurch bleiben auch 
Lesung und Deutung der Verbalform am Ende unsicher. 

228 a) P. Attinger, a.a.O., S.45 sieht Z. 226-228 als Parodie von Passagen wie unten A ı1, 
Z. ı4ff. (vgl. dort Z. 22) an. 

232 a) So vielleicht nach der Ergänzung von Th. Jacobsen, a.a.O. 

233 a) Das heutige Niffer, ca. 40 km nordöstlich von Diwänjje. 

233 b) Vgl. P. Attinger, a.a.O., S. 27, Anm. 53. Es könnte in den Schlußlücken von Z. 233- 
236 etwas [nu-mu-da/-de-gub] dagestanden haben, vgl. G. Gragg, AOAT Sonderreihe %: 
1973, 9.45; 60. 

234 a) Vgl. oben zu Z. 442. 
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»3snach [Ararma]ı ging ich, [(doch) stand mir] Utu! [nicht bei), 
»36nach [Unugl]: ging ich, [(doch) stand mir] Inannab [nicht bei], 


237 bei jemandem, der [....]... .2 ist, werde ich bmich in Sicherheit bringenb, 
3 8 
239 Ninchursaga xx [.....] 


Die Zeilen 240-243 sind bis auf wenige Zeichenspuren zerstört. In Z. 243 
wird wohl dagestanden haben: 


243 [Ninchursaga sprJich[t zu ihm’: 

24»[Nach Nibrua willb ich] mit dir zusammen gehen!« 
245 Ninchursaga eilte darauf zum Tempel», 

24° die Anunna nahmen ihr Gewand weg, 

247machten ....a, 

248 bestimmten ihma das Schicksal, 

En 


25° Ninchursaga ließ Enki vor ihrer [Vu]l[va] sitzena, 


235 a) Der sumerische Name der Stadt Larsa, vgl. D. Arnaud, RLA 6, 1983, $. 496, ca. 37 km 
nordwestlich von Näsirije gelegen. Dort war der Sonnengott Utu beheimatet, vgl. oben 
zu Z. 422. 

236 a) Das heutige Warka, nordöstlich von el-Hidir an der Bahnlinie zwischen Samäwa und 
Näsirije. 

236 b) Die vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke/ 
U. Seidl, RLA 5, 1976, S. 74ff.; D. Wolkstein, S. N. Kramer: Inanna, Queen of Heaven 
and Earth, New York 1983; F. Bruschweiler: Inanna. La deesse triomphante et vaincue 
dans la cosmologie sume&rienne, Löwen 1987/9. 

237a) Th. Jacobsen, a.a.O.: »[mitle]idig«. Hätte er etwa /arhu]s!-s/a]' (vgl. AHw 970 
remenü(m) ı ba) gelesen? 

237 b-b) Wörtlich »mein Leben bringen«, vgl. J. Klein: Three $ulgi Hymns. Sumerian Royal 
Hymns Glorifying King Sulgi of Ur, Ramat-Gan 1981, S. 208f. Nach der Vermutung von 
Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 25, will der schlaue Fuchs vielleicht dadurch, daß er vorgibt, 
einen Beschützer zu suchen, einfließen lassen, daß sein bisheriger Gönner Enki in tödli- 
cher Gefahr schwebt. 

238 a) Nur einige Zeichenspuren sichtbar. 

239 a) Th. Jacobsen, a.a. O., S. 202: »höfrte zu]«, doch sind mir die Spuren unklar. 

243 a) Dem Fuchs. 

244 a) So wohl mit Recht Th. Jacobsen, a. a. O., da ja der Fuchs dort von Enlil seinen Auftrag 
bekommen hatte (Z. 220ff.). 

244 b) So mit Th. Jacobsen eingesetzt, vgl. M. L. Thomsen: The Sumerian Language, S. 200. 

245 a) Vgl. P. Attinger, a.a.O., $.26, Anm. Y. Unsicher. 

247 a) Th. Jacobsen, a.a.O. übersetzt: »machten daraus Kettfäden« (vgl. H. Waetzoldt, 
a.a.O., S. 123 ff.). Die Spur sieht aber wohl nicht nach $ID-ma aus. 

248 a) Dem nach Z. 247 Gemachten? Th. Jacobsen, a.a.O. dagegen: »verfluchten sie«. 

249 a) Mir unklar. Th. Jacobsen a. a. O.: »und zerschnitten die Kette«. 

250 a) So wohl am wahrscheinlichsten mit P. Attinger, a.a. O., $.27 mit Anm. 54; 8.45. 
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2sca[Jegte] eine kühle Hand an, [..... ] auf den Körper: dabeıb, 

25: (mit den Worten:) »Mein Bruder, was von dirb tut dir weh?«e 

252 (Er antwortet:) »Der Gipfel meines Kopfes tut mir weh!« 

253 Darauf gebar sie: darausb Aba-Ue. 

254»Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« 

255»Meine..... Kopfhaare: tun mir weh!« 

256 Darauf gebar sie daraus Ninsikila.: 

257»Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« »Meine Nase tut mir weh!« 

258 Darauf gebar sie daraus Ninkiri’udu.: 

259»Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« »Mein Mund tut mir weh!« 

26° Darauf geb[ar] sie daraus Ninkasi.: 

261 »Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« »Meine Kehle tut mir w[eh]!«a 

262 Darauf ge[bar] sie daraus Nazi. 

25oaa) Vgl. dann etwa Ä Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S.99; Th. Jacobsen, a.a.O., 
5.203: »auf die Außenseite davon«. 

25soab) Nur in UET 6/1, Nr. 1, Rs. Kol. T. 

251 a) Weshalb nennt Ninhursaßa Enki ihren Bruder? Vgl. u. U. unten, A 6,1092. 

251 b) Welcher Körperteil? 

251c) Th. Jacobsen, a.a.O., S. 185 bemerkt, daß dem Enki alles weh tat, weil er schwanger 
geworden war, als männliches Wesen aber nicht gebären konnte. Statt der üblichen Deu- 
tung »weh tun« wäre auch denkbar »ist dir/mir krank«. Zu Z. 251-253 vgl. M. Civil, 
INESS2M1973 Si, 7EE. 

252 a) Vgl.M. Civil, a.a.O., S. 58. } 

253 a) Wohl besser so als das an sich wohl auch denkbare »Aba-U wurde dir geboren«, vgl. 
zum Problem P. Attinger, a.a. O., S.46 mit Anm. 84 und 85. 

253 b) Aus ihrer Vulva, mit der sie vielleicht sozusagen die Aufgabe des Gebärens von Enki 
übernahm; vgl. auch P. Attinger, a.a. O., S.4, Anm. 2. 

253 c) Ein Vegetationsgott, der in Einunna, dem heutigen Tell-Asmar, beheimatet war, vgl. 
P. Attinger, a.a. O., $. 46. 

255 a) Es scheint sich um einen Teil der Kopfhaare zu handeln, da die Körperteile von oben 
nach unten genannt werden und jetzt die Nase folgt, vgl. P. Attinger, a.a.O. 

256 a) Ein sonst nicht belegter Gott, der nicht mit der oben in Z. ı1; 31 genannten Göttin 
dNin-sikil-la verwechselt werden darf, wie die Schreibung 4Nin-siki-la beweist. Unten, 
Z.271, ist N. Herr von Magan, vgl. P. Attinger, a.a.O.; M. Krebernik, RLA 8, 1993, 
5.94. 

258 a) Der Ur-Iext nennt die Göttin Ninkiri’edu, und sie begegnet auch als Nin-giri,,-da. Sie 
ist die Gemahlin des Ninazu von Enegi. Das Element kir:- in unserer Zeile enthält ein 
Wortspiel mit kiri »Nase«, vgl. P. Attinger, a.a.O. 

260 a) Die Göttin des Bierbrauens, vgl. M. Civil, in: Studies Presented to A. L. Oppenheim, 
Chicago 1964, S.67ff. Das Element -ka- spielt auf ka »Mund« an. 

261 a) UET 6/1, Nr. 1, Rs. Kol. I’ bietet erst unsere Zeilen 263-264 und dann Z. 261-262. 

262 a) Der Name Nazi ist wohl eine allophonische Variante des Namens der Göttin Nanse, 
einer in Laga$ beheimateten Göttin der Traumdeutung und Wahrsagung und des Rechts, 
Gemahlin des Nindara (vgl. unten, Z. 274), vgl. B. Landsberger: Materialien zum sumeri- 
schen Lexikon 8/2, Rom 1962, S. 80, Anm. 2; A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. 84ff. 
(vgl. S. 84, Anm. 1); W. Heimpel, JCS 33, 1981, S. 65 ff.; P. Attinger, a.a. O., $. 47. Das 
Element -zi wird ein Wortspiel mit zi »Kehle« enthalten und wohl die Wahl der Namens- 
form Nazi bestimmt haben. 
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263 »Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« Mein Arm tut mir we[h]!« 

264 Darauf ge[bar] sie daraus Azimua.a 

265 »Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« »Meine Rippen [tun mir weh]!«a 

266 Darauf [gebar] sie daraus Ninti.a 

267 »Mein Bruder, was von dir tut dir weh?« »Meine Seiten [tun mir weh]!« 

268 Darauf [gebar] sie daraus Ensa’ag.: 

269 (Sie sprach:) »Den Kleinen, die ich geboren habe, @[s]ollen Brotraltio- 
nen]! nicht [fehlen]! 

:7° Aba-U möge der König der Pflanzen sein, 

»7! Ninsikila möge der Herr von Magan sein, 

:72 Ninkiriudu möge der Ninazuz heiraten, 

:73 Ninkasi möge diejenige sein, die die Wünsche befriedigt, 

274 Nazi möge der Umundara? heiraten, 


264 a) Gemahlin des Gottes Ningizzida (vgl. unten, Z. 275), vielleicht nur Beiname der 
Gestinanna, vgl. A. Falkenstein, a.a.O., S.74, Anm.6; B. R. und K. P. Foster, Iraq 40, 
London 1978, S.65 mit Anm. 28. Das Element Ä- spielt auf 4 »Arm« an. 

265 a) Hier ist der Ur-Text zu Ende. Nach dem Kolophon wurde der Text im Jahre Rimsin 
von Larsa 21 geschrieben, vgl. P. Attinger, a.a. O., S. 30, Anm. °, 

266 a) Unklare Gestalt. Die Göttin, deren Name etwa »Herrin der Rippen« oder »Herrin, die 
belebt« bedeuten könnte, ist mit der Mutter Ninkasis und Gemahlin Enkis dieses Namens 
nicht identisch, vgl. P. Attinger, a.a.O., S.47. Nach Z. 276 soll sie die Herrin der (?) 
Monate sein, wobei das Element -ti und iti »Monat« ein Wortspiel enthalten. Für die 
Verbindung von »Rippe« (ti) und Leben (ti) verwies seinerzeit $S.N. Kramer, BASOR, 
Suppl. Studies ı, S. 8f. auf die alttestamentliche Eva, die Mutter aller Lebenden, die aus 
einer Rippe Adams erschaffen wurde (Gen. 2, 21-22), doch vgl. auch W. von Soden, WO 
7, 1974, S. 233, Anm. 6. 

268 a) Dieser muß mit dem früher dNin-za-ga genannten Gott von Tilmun dEn-za-g (vgl. A. 
Falkenstein, a.a.O., S. 109; ZA 56, 1964, $.77; 57, 1965, S.83; F. Vallat, in: D. T. Potts 
(Hg.): Dilmun, $. 93 ff.) identisch sein, vgl. P. Attinger, a.a.O. Das Element -sa’ag und 
za(-g) »Seite« enthalten ein Wortspiel. 

269 a-a) Unsichere Ergänzung nach der Übersetzung von Th. Jacobsen, a.a.O., S. 204. Er 
hat möglicherweise ninda-b/a n]am[-la] gelesen. Die Sprecherin wäre nach ihm und nach 
P. Attinger, a.a.O., $S.31ı mit Anm. 56, der aber zur Ergänzung »[Was] wirst [du (Enki) 
ihnen] anbieten?« oder »..... [bestimme ihr Schicksal]« vermutet, Ninhursaga, der Ange- 
redete Enki. Nach der Ansicht von $. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., $. 159 
läge eine Anrde Enkis an Ninhursaßa vor. 

272 a) Es handelt sich um den Gott Ninazu von Enegi am Zusammenfluß vom damaligen 
östlichen (Iturungal) und westlichen Arm des Euphrat, wo er ein Unterweltsgott war. 
Vgl. weiter TUAT IV/s, 1989, $. 687, 427°. 

273 a) Bezieht sich auf die erheiternde Wirkung des Bieres, vgl. etwa das Trinklied bei M. 
Civil, a.a.O., S. 70f.; W. Röllig: Das Bier im Alten Mesopotamien, Berlin 1970, S. 64ff. 

274 a) Die Emesalform (vgl. unten, Z. 277%) von Nindara, dem Gemahl der Göttin Nanse 
(vgl. oben, Z. 262), vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, $.88f. (mit S.88, Anm. 6); 
ZA 56, 1964, S.92; M. Civil, in: H. Behrens u.a. (Hg.): Dumu-e,-dub-ba-a. Studies in 
Honor of Ä. W. Sjöberg, Philadelphia 1989, $. soff. 
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75 Azılmua] möge der [Nin]gizzidaa heiraten, 
:76 Ni[nti] möge die [Her]rin des Monates: sein, 
77 [Ensa’a]g möge der Herr von Tilmun sein!«a 
:78[ Vater Enk]Jı2 (seı) Preis! 


6. Enki und Ninmach 


Der Text scheint wieder aus zwei Teilen zu bestehen. Der erste Teil fängt mit einem 
Thema an, dem wir auch sonst verschiedentlich begegnen: Die Götter haben in der 
Urzeit selbst schwer für ihren Lebensunterhalt zu arbeiten und werden darüber 
unzufrieden. Dann begibt sich die Göttin Namma, die Mutter Enkis von Eridu, zu 
ihrem Sohne, der in der Wassertiefe schläft, um ihm die Klagen der Götter zu über- 
bringen. Sie empfiehlt ihm, Stellvertreter zu schaffen, die die Arbeit der Götter 
übernehmen können. Darauf bittet Enki seine Mutter, den Menschen zu schaffen. 
Nachdem sie den fruchtbaren Lehm des Abzu, des Süßwasserozeans, gemischt hat, 
werden die SIG,-en und SIG,-sar: den Lehm abkneifen und sie, Namma, den Fötus 
mit Gliedmaßen versehen. Dann möge sie mit Hilfe der Göttin Ninmah und einiger 
anderer göttlicher Geburtshelferinnen den Menschen gebären und ihm sein Schick- 
sal bestimmen, während Ninmah dem Menschen die Pflicht auferlegen soll, den 
Frondienst für die Götter zu versehen. 

Der zweite Teil handelt von einem Wettkampf im Erschaffen von Menschen zwi- 
schen Enki und der bereits erwähnten Ninmah. Anläßlich eines Festmahls, das Enki 
zur Feier der Erschaffung der Menschen anrichtet, betrinken er und Ninmah sich, 
und die Göttin fängt an prahlend zu behaupten, das Wohlgelingen der Erschaffung 
der Menschheit hänge von ihr ab; Enki aber meint, er könne die dabei von ihr began- 
genen Fehler jeweils herabmindern. Daraufhin schafft Ninmah aus Lehm sieben je 
mit verschiedenen körperlichen oder geistigen Gebrechen behaftete Geschöpfe, 


275 a) Ein Gott, der Unterweltszüge aufweist und den Gudea von Lagas als seinen persönli- 
chen Gott einführte, vgl. D.O. Edzard, WM ı/ı, 1964, S. ı12f.; A. Falkenstein, AnOr 
30/1, 1966, S. ıo1ff. 

276 a) Monat heißt auf Sumerisch: itu/iti, vgl. CAD A, 259 arhu A Lex. 

277 a) Auch der ganze Passus Z. 270-277 muß gesprochene Rede Ninhursaßas sein, da sonst 
in Z. 274 für Nindara nicht im Emesalsoziolekt der weiblichen Wesen, vgl. M. L. Thom- 
sen: The Sumerian Language, $.285ff.; M. K. Schretter: Emesal-Studien, Innsbruck 
1990, 5. 265, Umundara gesetzt worden wäre. 

278 a) Falls am Anfang der Doxologie, vgl. C. Wilcke, AS 20, 1974, S. 246, der Name des 
Gottes Enki dagestanden hat, wie allgemein angenommen wird, dürfte mit Th. Jacobsen, 
a.a.O. davor noch das Epitheton a-a »Vater« einzufügen sein, vgl. z.B. C. A. Benito: 
»Enki and Ninmah« and »Enki and the World Order«, Xerokopie 70, 16, 124, Philadel- 
phia; Ann Arbor 1969, S. 33 (unten, A 6), 141; A. Falkenstein, ZA 49, 1950, S. 116, 24/ 
27. 

a) Th. Jacobsen, a. a. O., S. 151 betrachtet diese beiden als die Eierstock-Göttinnen. 


386 


doch gelingt es Enki tatsächlich, jedem eine Stelle in der menschlichen Gesellschaft 
zu verschaffen. Enki äußert dann den Wunsch, jetzt seinerseits ein Geschöpf für 
Ninmah zu bilden, dem sie dann das Schicksal entscheiden möge. Die Einzelheiten 
des Vorgehens Enkis bleiben wohl noch unklarb, doch sollte jedenfalls eine von 
Ninmah herbeigebrachte Frau das Geschöpf gebären, bekam aber eine Fehlgeburt. 
Als dadurch das Umu’ul (»Meine-Tage-sind-fern«) genannte Geschöpf voller 
Gebrechen zur Welt kam, nahm es Ninmah auf den Schoß, konnte mit ihm aber 
nichts anfangen und mußte Enki gegenüber ihre Niederlage im Schöpfungs-Wett- 
kampf eingestehen. Dafür wurde sie von Enki zunächst verhöhnt. Die Göttin ist tief 
beschämt, doch empfiehlt ihr dann Enki, den Umu’ul von ihrem Schoß zu entfer- 
nen; ihr Werk sei mangelhaft gewesen, dadurch sei der Umu’ul ihm, dem Enki, als 
Unvollkommener zur Welt gekommen. Nach der Ansicht von Th. Jacobsen wird so 
der Umu’ul Ninmah für immer daran erinnern, daß ihre Arbeit während der 
Schwangerschaft notwendig ist.° Diente vielleicht unser Mythos auch zur Beant- 
wortung der Frage, wieso es in der Welt Körperbehinderte und geistig Schwache 
gibt? 

Texte: E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP ı5, 1934, Nr. 116 mit den 
Joins $. Langdon, PBS 10/4, 1919, Nr. 14 (auch D. W. Myhrman, PBS 1/1, 1911, 
Nr. 4), CBS 2168 und N 1889 (vgl. die Fotos der Vs. bei S. N. Kramer; E. I. Gor- 
don: Biblical Parallels from Sumerian Literature, Philadelphia 1954, $.9;S. N. Kra- 
mer: Sumerian Mythology, 2. Aufl., New York 1961, Tf. XVII und XVIII; ders.: 
From the Tablets of Sumer, Indian Hills 1956, S.ı30; aus Nibru; University 
Museum, Philadelphia); H. de Genouillac, TCL 16, 1930, Nr. 7ı (Foto der Vs., 
Kol.II: B. Andre-Leicknam, in: Naissance de l’Ecriture, 4. Aufl., Parıs 1982, 
$.238; Herkunft? Louvre, Paris); H. H. Figulla, CT 42, 1959, Nr. 28 (Kollationser- 
gebnisse: $S. N. Kramer, JCS 23, 1970, $. 14; Herkunft? British Museum); die bil. 
Version $S. Langdon, OECT 6, 1927, S. 28; Tf. XVI: K 2168 mit Join K 5054, denen 
sich die unveröffentlichten Joins K ı711, K 4896, K 5027 und K 4932 anschließen 
(vgl. R. Borger, OrNS 54, 1985, S. 18f.; alle aus Nineveh; British Museum). 

Bearbeitung: C. A. Benito: »Enki and Ninmah« and »Enki and the World 
Order«, Xerokopie 70-16, 124, Philadelphia; Ann Arbor 1969, $. gff.; weiter J. van 
Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 1964, S. 24ff. (Z. ı-37)d; G. Pettinato: Das 
altorientalische Menschenbild und die sumerischen und akkadischen Schöpfungs- 
mythen, Heidelberg 1971, S.69ff. (Z.4-37)4; R. Borger, a.a.O., S. ıg9ff. (die Ni- 
neveh-Version). 

Übersetzung:d Th. Jacobsen: The Harps that Once ..., New Haven; London 
1987, S. ısıff.; S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient 
’homme. Mythologie me&sopotamienne, Paris 1989, S.188ff.; M. J. Seux, in: J. 
Briend (Hg.): Cahiers Evangile 38, Suppl., La Creation du monde et de l’homme, 
Paris 1981, S. ı2ff. (Z. 1-39); S. N. Kramer; J. Maier: Myths of Enki, the Crafty 


b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S.ı52 und unten zu A 6, 832%. 
&) A320. 


d) Wir folgen jeweils der Zeilennumerierung von C. A. Benito. 
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God, New York 1989, S. 31 ff. (Z. 1-109; 123-134; 141). Zur Frage, ob unser Text in 
literarischen Katalogen begegnet, vgl. W. G. Lambert, JCS 16, 1962, S. 71. 
Der Text ist sprachlich äußerst schwierig und teilweise lückenhaft überliefert.e 


"Seit weit zurückliegenden Tagen, in den Tagen, da Himmel und Erde 


[-...]? worden warenb, 
? seit weit zurückliegenden Nächten, in den Nächten, da Himmel und Erde 


[....] worden waren, 

3[se]at [weit zurückliegend]en Jahren, in den Jahren, da die Schicksale 
[bestimmt] wo[rden waren], 

als die Anunnaa geboren worden waren, 

s als die Göttinnen: zur Ehe genommen worden warenb, 

$als die Göttinnen auf Himmel (und) Erde aufgeteilt worden waren, 

7 als die Göttinnen - man hatte sie begattet2, da waren sie schwanger gewor- 


denb — geboren hatten, 
8[....] die Götter für ihre Essensportionen dadurch, daß sie ban [Fron]ar- 


beit gebunden warenb, 
9traten die zahlreichen: Götter zur Arbeit hin, tragen die kleinen Götter 


(unter ihnen) die ter-bum(-Gefäße)». 


e) Sehr störend ist das Fehlen von einer Kopie und Fotos der Zusatzstücke zu OIP 15, 
Nr. 116 und PBS 10/4, Nr. 14! 

ı a) Th. Jacobsen: The Harps that Once ... ,S. 153: »[gebildet]«. Dagegen $. N. Kramer, 
in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient /’homme, $. 189: »[getrennt]«. 

ı b) vgl. G. Gragg, JNES 32, 1973, S. 129ff. 

4.a) Vgl. oben zu A ı, 122. 

5 a) Vgl. AHw 399 istaru(m) LL; 2. 

5 b) So Th. Jacobsen, a.a.O.; $. N. Kramer, a.a.O©. Die ninevitische Version scheint zu 
meinen: »als die Götter die Göttinnen zur Ehe genommen (geheiratet) hatten«, vgl. R. 
Borger, OrNS 54, 1985, $. 20. 

7 a) Die ninevitische Version hat anscheinend: »die Götter hatten die Göttinnen begattet«. 

7 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.©. Fehlt offenbar in Nineveh. 

8 a) In der Lücke dürfte eine Verbalform gestanden haben; Th. Jacobsen, a.a.O., S. 154: 
»die Götter, für die sie ihre Nahrungsportionen backten und damit ihre Tische aufstell- 
ten«: S. N. Kramer, in: ders.; J. Maier, S. 32; 2125: »Als die Götter gezwungen waren, 
ihre Nahrung für ihre eigenen Speischallen zu ...«. 

8 b-b) Vgl. G. Pettinato: Das altorientalische Menschenbild und die sumerischen und 
akkadischen Schöpfungsmythen, S. 70 und J. van Dijk, Acta Orientalia 28, Kopenhagen 
1964, $. 26, aber auch die oben unter 8% genannten Deutungen von Th. Jacobsen und S.N. 
Kramer. 

9 a) Denkbar ist auch »die großen Götter« wegen der Erwähnung der kleinen Götter in der 
zweiten Zeilenhälfte, vgl. die akkad. Übersetzung in der ninevitischen Version (vgl. RR. 
Borger, a.a.O.) und AHw 936 rabü(m) ILL; vgl. übrigens Z. 12 sowie die eigentümli- 
chen Formen-Sär-Sär-ra-ke,-ne in Z. 17 und 48 mit infigiertem -(a)k-; dort Substantiv? 

9b) Vgl. dazu C. A. Benito: »Enki and Ninmah« and »Enki and the World Orders, S. 48; 
weiter nebenbei noch AHw 1380 taplu(m) LL. 
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10 Die Götter? graben Kanäle, schütten die Erde davon (in) Charalib auf, 
ı die Götter räumen den Lehm aba, schreienb (aber) deswegen! 


Damals 4 lag '2 der mit dem weiten Verstand, der Schöpfer, der die 
zahlreichen Götter vorhanden sein ließ, 


13 Enkia, im tiefen Engurb, dem <tropfenden Wassers, dem Orte - kein Gott 
schaut das Innere davond, 


'4auf seinem Lager, stand nicht vom Schlafe auf! 


ısDie Götter rufen Tränen hervor:, sprechen: b»Er hat die vorhandene 
Mühsal gemacht!«b 


Dem in der Wassertiefe Liegenden (wagten sie es aber) nicht, (ihn) von 
seinem? Lager aufstehen zu lassen! 

Da brachte Nammaa, die Mutter, die allem vorangeht, die Gebärerin der 
zahlreichen Götter, 

ı8 die Tränen der Götter zu ihrem Sohne, 

19 (sprach): »Es ist (so:)® [Nachdem] du dich bwegen ihrb hingelegt hast, 
nachdem du bwegen ihrb eingeschlafen bist, 


10 a) Die Agentivpostposition fehlt. 

ı0b) Anscheinend eine mythische Örtlichkeit, vgl. J. van Dijk, a.a.O., S. 27, Anm. 67a. 
Unklar ist mir die Wiedergabe durch Th. Jacobsen, a.a.O.: »projecting bends«. Die 
ninevitische Version, akkad.: »mit (?) ih[rer (?)] Erde [....]«? 

ıra) Vgl. dann AHw 832 paratu LL; 3. Vgl. aber auch C. A. Benito, a.a. O., S. 48. 

ır b) Vgl. AHw 1195 Sasä(m) G 5a; A. Falkenstein: AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 121. 
Gemeint ist hier wohl eine Klage, vgl. etwa die Stelle bei B. Alster: Dumuzi’s Dream, 
Kopenhagen 1972, S. 52, 5-8. 

ır c) So J. van Dijk, a.a.O., $.27; G. Pettinato, a.a.O. und wohl auch Th. Jacobsen, 
a.a.O. Dagegen S. N. Kramer, in: J. Bott£ro; ders., a. a. O.: »über ihr Schicksal« (ders.; 
J. Maier, $. 32: »über ihr Leben«). Nach der ninevitischen Version (OrNS 54, S. 20, 4’ff.) 
»über ihr Leben«? 

13 a) Der Stadtgott des südmesopotamischen Eridu, der Gott des unterirdischen Wasser- 
ozeans und der Weisheit. 

13 b) Neben Abzu eine Bezeichnung für den unterirdischen Wasserozean. 

13 c-c) Th. Jacobsen, a.a.O.: »ein Brunnen, in den Wasser sickert«. Gemeint sein könnte 
das Grundwasser, vgl. CAD A, 349f. asurrakku. 

13 d) So wiedergegeben, weil im Sumerischen das sog. »Nominalisierungs-a fehlt. 

ı5 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., S. 120 mit Anm. 2. 

ıs b-b) J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte 1, Göttingen 1971, 5.488: »O, Son- 
nengott! (?) !« 

16 a) So nach $S. N. Kramer, in: ders; J. Maier, $. 32; 212, Anm. 9; 10. 

17 a) Die Mutter des Gottes Enki von Eridu, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 107 und 
zur Lesung des Namens jetzt M. Civil, OrNS 54, 1985, 5. 27, Anm. 1. 

19 a) So die versuchsweise Wiedergabe der enklitischen Kopula von »sein« hinter der ersten 
sowie von na-nam hinter der zweiten Verbalform. 

19 b-b) Sehr unsicherer Deutungsversuch. Ob Enki sich vielleicht hingelegt hatte mit dem 
Gedanken, die Schöpfungstätigkeit ruhig der Göttin Ninmah (unten, Z. 33 ff.) überlassen 
zu können? -n-$i- muß nämlich, wenigstens in korrektem Sumerisch, auf eine 3. sg. »Per- 
sonenklasse< Bezug nehmen. 
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2» [wirst du sel]bst [....] aufstehen: 

2ı Die [GJötter, die ich mit der Hand erschaffen habex, schlägt man auf ihr 
Fleisch's A 

22 Mein Sohn, stehe auf von deinem Lager! Nachdem du mit Hilfe deiner 
Ein[sicht] Fähigkeit2 gesucht hast, 

23 mögen sier, nachdem [du] Arbeitsvertreterb dere Götter gebildet halst], 
ihre ter-hum(-Gefäße) loswerden !d 

24 Enki erhob sich (auf) das Wort seiner Mutter von seinem Lager, 

2sder Gott [sch]lug im Chalanku', seinem »Raum-Überlegung«, mit den 
flachen Händen auf die Schenkelb, 

26 der Weise (und) Wissende, der weise Betreuer Hilmmels (und) der Er]dea, 
der Schöpfer (und) Bildner von allem, ließ den SIG,-enb (und) den SIG,- 
$arb zum Vorschein kommen, 

27 Enki brachte seinen Arm an sie (heran), ax x x x? 

2®Enki 29 spricht, 2% nachdem er das Wesen der von ihm selbst (geschaffe- 
nen) Schöpfung und Bildung: hatte im!» Sinne liegen lassen, 

29 zu seiner Mutter Namma: 


21 a) Vgl. zur Lesung $. N. Kramer, in: ders.; J. Maier, S.212, Anm. 13: Namma ist Er- 
gativ! 

22 a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S.ı55 und dann etwa CADN, ı60ff. nemegqu lex.; b. 

23 a) Die geplagten Götter, vgl. C. A. Benito, a.a.O., S. 52. 

23 b) Unsicher, vgl. C. A. Benito, a.a.O.; Th. Jacobsen, a.a.O.: »a fill-in worker« (vgl. 
für »füllen« dann etwa W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 56f.). 

23 c) D.h. »für die Götter«. 

23 d) Vgl. AHw 953 rama(m) III D 11; Ä. Sjöberg, OrNS 39, 1970, $. 86f. 

25 a) So ist vielleicht mit Th. Jacobsen, a. a. O. am besten zu lesen. Es muß sich wohl um ein 
Heiligtum oder ein heiliges Gemach handeln. Anders J. van Dijk, Acta Orientalia 28, 
S.28 mit Anm.72; W. Heimpel, JCS 33, 1981, $.ıro. Ganz anders $S. N. Kramer, 
a.a.O.,$.32; 212, Anm. ı7! 

25 b) Als ein Gestus der Selbstaufmunterung, vgl. AHw 1175 Sapru(m) II ıb. 

26 a) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O., $. 156. 

26 b) Von Th. Jacobsen, a.a.O. mit Anm. 7 Imma-en und Imma-Sär gelesen und als Perso- 
nifikationen der Eierstöcke erklärt worden. 

27 a-a) Die ersten zwei Zeichen vermag ich nicht sicher zu lesen. Am Ende steht eine Verbal- 
form, die Th. Jacobsen, a.a.O. nach seiner Übersetzung »und ein Fötus wurde dort 
groß« als ö-gur,-gur,-e gelesen haben wird. 

28 a) Gemeint sein dürften damit die von Enki erschaffenen SIG,-en und SIG -sar. 

28 b) Lies göstu-ga!”. 

28 c) Vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden ı 966, 5.204 und zu den Problemen 


der Zeile J. van Dijk, a.a.O., S. 28f., Anm. 75. Nicht ganz klar ist mir die Übersetzung 
von Th. Jacobsen, a.a. O., S. 156. 
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3°»Meine! Mutter, binde an die Schöpfung, die du geschaffen hast, den 
Frondienst: der Götter!b 

3: Nachdem du das Innere des fruchtbaren: Lehms des Abzub gemischte hast, 

32 werden der :2SIG,-en und der SIG,-sar: den Lehm abkneifenb. Nachdem 
du Gliedmaßene hast daran vorhanden sein lassen, 

33 möge Ninmachz deine Genossin machenb, 

3°mögen 34 Ninimma, Schuzianna, Ninmada, Ninschara, Ninbara, 

3; Ninmug, Dududuch (und) Ereschguna® 

36für dich bei deinem Gebären diensttun, 

37 meine Mutter, nachdem du das Schicksal davon bestimmt hast, möge Nin- 
mach (daran) ihren Frondienst binden!«a 


30a) Vgl.C. A. Benito, a.a.O., S. 57, der als Lesung sub, (GÄM)-sig als sumerisches Äqui- 
valent von akkad. supsikkum, vgl. AHw 1280; 1371 tupsikku(m), vermutet. Auch unten, 
Z. 37. Th. Jacobsen, a. a. O.: »Geburtsstuhl (?)«. 

30 b) Ganz anders deutet unsere Zeile Th. Jacobsen, a.a.O. mit Anm.8. $S. N. Kramer, 
a.a.O., $.33; 2ı2f., Anm.20 möchte nicht einen Imperativ annehmen, weil nicht 
Namma, sondern Ninmah unten dem Geschöpf die Fronpflicht auferlegt habe. 

31a) So deutet Th. Jacobsen, a.a. O., $S. 152f.; 156 mit Anm. 9 und vermutete schon ]J. van 
Dijk, a.a. O., S. 30 mit Anm. 77. Th. Jacobsen, a.a.O. denkt an den Lehm der »Wasser- 
tafel- über dem Grundwasser, durch den das Wasser in die Brunnen und Bewässerungs- 
gräben hindurchsickert. Auch in Z. 58. 

31 b) Vgl. oben zu Z. ı3b. 

31 c) Vielleicht noch unsichere Deutung, da nicht ganz klar wäre, was damit ganz genau 
gemeint ist, vgl. CAD B 39f. balalu lex. J. van Dijk, a.a. O., S. 30; M. L. Thomsen: The 
Sumerian Language, Kopenhagen 1984, S.2ıı und $. N. Kramer, a.a.O., S.33 deuten 
»kneten«, doch hat wenigstens das akkad. läsu nicht ein sumerisches Äquivalent hi/e/sar. 
Th. Jacobsen, a. a. O.: »durchfeuchten«. 

32 a-a) Der Mutterschoß? Hier zwei Geburtsgöttinnen gemeint? Vgl. M. Stol: Zwanger- 
schap en geboorte bij de Babyloniers en in de Bijbel, Leiden 1983, $.54 mit Anm. 317 
(Zit. von W. L. Moran). 

32 b) Vgl. dann etwa CAD K 209 karasu lex.; M.L. Thomsen, a. a. O. Dagegen deutet Th., 
Jacobsen: »Imma-en und Imma-$är können den Fötus größer machen; er hat folglich die 
Verbalform mu-e-gur -gur,-re-ne (so auch J. van Dijk, a.a.O., S.26; 30 mit anderer 
Deutung) gelesen. 

32 c) Vgl. dann AHw 127 binitu(m) B LL; 2; CAD B 237 binätu lex. 

33 a) Einer der Namen der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 105; A. 
Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, $. 104 mit Anm. 11. 

33 b) Vgl. W. Römer, TUAT IIV/ı, 1990, 5. 83, 842. 

35 a) Zu den in Z. 34-35 genannten göttlichen Geburtshelferinnen (alle weiblich?) vgl. die 
Erläuterungen von Th. Jacobsen, a.a.O., $. 157, Anm. ı0. Zu Ninimma vgl. E. Berg- 
mann, ZA 56, 1964, S.23ff.; G. J. P. McEwan, RA 76, 1982, S. 187; oben A 5: TCL 16, 
Nr. 62, ıb; zu Ninmada E. Bergmann, a.a.O., S. 26f.; A. Falkenstein a.a.O., 5. 105 f.; 
$. 106 mit Anm. 6. 

37 a) Ganz anders vermutet wieder Th. Jacobsen, a.a. O., S. 157 (vgl. oben zu Z. 30b). 

a) Vgl. den Deutungsversuch von Th. Jacobsen, a.a.O. Zur ninevitischen Version vgl. 
R. Borger, a.a. O., S. 21. 
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Von hier. an bis Zeile 45 ist der Text zu lückenhaft überliefert und mir 
unklar. Es ist darin wohl vom Gebären der Menschen (Z. 38; 39) durch 
Namma die Rede.: ’ 


45 für seine Mutter Namma (und) Ninmach veranstaltete er: eine Mahlzeit, 

+ die Gesamtheit? von SIG,-en und SIGzsar cent a ‚ die, die das Schicksal 
entscheiden, ....,b läßt er Brot essen, 

für Ana und Enlilb ließ der Herr Nudimmud: einen reinen Ziegenbockd 
kochens, 

# die zahlreichen: Götter preisen (ihn)b dabei: 

# »Herr des weiten Verstandes, wer läßt (so etwas) im Sinne liegen? 

;°O großer Herr, Enki, wer mißt sich mit dem, was du tust? 

sı Wie ein erzeugender Vater bist du unser Entscheider der Schicksale!« 

;®Enki (und) Ninmach trinken Bier, ihr Gemüt war in gehobener Stim- 
mung!a 

3 Ninmach spricht zu Enki: 

5+»Die Gestaltung der Menschheit je (nachdem) gut (oder) schlecht zu 
machen, ist meine Sache, 

ssnach meinem Wunsche werde ich das Schicksal gut machen, werde es 
schlecht machen!« 

56 Enki antwortet der Ninmach darauf: 

37 »Das Schicksal, das du willst, will ich in Bezug auf das Gutmachen (oder) 
Schlechtmachen (jeweils) herabmindern!«a 


45 a) Enki. 

46a) Vgl. CADN, 292 napharu lex.; CADK 504 kullatu A lex. 

46 b) Mir unklar, da »ein Rohrzaun«, vgl. AHw 1520 zerru I LL, hier sinnlos wäre; Th. 
Jacobsen, a. a.O., S. 158: »Haupt-...«. 

47 a) Der Himmelsgott, in Unug beheimatet. 

47 b) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 

47€) Ein Name Enkis, vgl. D. ©. Edzard, ZA 55, 1963, S. ro2f. 

47d) Vgl. AHw 1430 urisu(m) LL. 

47 €) Oder »rösten«? Vgl. CAD BB 135f. basaln lex.; Th. Jacobsen, a.a.O. 

48 a) vgl. oben zu Z. 92, 

48 b) Das wäre offenbar Enki. 

49 a) Unsichere Deutung, vgl. oben zu Z. 28b:© und die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O. 

soa) Vgl. etwa AHw 580 mahäru(m) St 2; 4 (vgl. CADM, 52). 

52a) Vgl. CADH 8 habasu A lex.; C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, 
S. 139f. 

55 a) Vgl. J.S. Cooper: The Curse of Agade, Baltimore; London 1983, S. 238f. 

57 a) So etwa im Vergleich mit Th. Jacobsen, a.a.O.; $. N. Kramer, in: ders.; J. Maier, 


S.33; 213, Anm. 29; »entgegenwirken« (to counter). Vgl. dann etwa CADM, 429 matü 
lex. 
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;® Ninmach nahm den fruchtbaren: Lehm des Abzu in ihre Hand, 

9 bildete als ersten Menschen den, der die zitterndenb Hände zum Errei- 
chen® (des Ziels) nicht zusammenkneifend (konnte), einen, der (aber) 
sehen (konnte)*. 

6° Nachdem Enki sich den ersten Menschen, den, der die zitternden Hände 
zum Erreichen (des Zieles) nicht zusammenkneifen (konnte), angesehen 
hatte, 

6 entschied er (ihm) dabei: das Schicksal, ließ ihn »beim Haupte des Königs« 
diensttun. 

62 Zweitens bildete sie den, der das Licht dem Menschen, der sehen (konnte), 
»zurückgab«.2 

63 Nachdem Enki sich den, der das Licht dem Menschen, der sehen (konnte), 
»zurückggab«, anges[ehen hatte], 


58 a) Vgl. oben zu Z. 31. 

59 a) Möglicherweise ist gi hier schon zu dem jedenfalls in Z. 62ff. ni in sumeri- 
schen Texten nur selten und dann noch in mehreren Varianten benutzten sog. ternären 
(auf pes »drei« basierten) Zahlensystem zu stellen, vgl. M. T. Roth, in: Materials for the 
Sumerian Lexicon 17, Rom 1985, $. 196, 52, das F. Thureau-Dangin, RA 25, 1928, S. 119 
zuerst behandelt hat und wozu auch W. G. Lambert, Journal of Semitic Studies 14, Man- 
chester 1969, S.245 ff.; I. M. Diakonoff, JAOS 103, 1983, S.90f.; R. Borger, a.a. O., 
$.22 zu vergleichen ist. Zu beachten ist aber, daß Th. Jacobsen, a. a. O., S. 159 vielmehr 
an einen Pfeilschaft denkt. W. G. Lambert, a.a. ©. sieht im di-di-d(e) unserer Zeile die 
Zahl »eins«. 

59 b) Vgl. etwa AHw 936 rabu(m) (Wortzeichen) und sachlich G 4; 932 ra’abu(m) G 1a; 908 
gatu(m) A ı. 

59 c) Unsichere Deutung. Das Ziel wäre dann nicht erwähnt, ebenso vielleicht wie bei Ä. 
Sjöberg, ZA 65, 1975, 5. 192, 139, wo mit Ä. Sjöberg, a.a.O., S. 237 sa im-de fälschlich 
für sa-de stehen dürfte: das dort vorangehende [nJi-se-se-ge üche ebenso wie das beige- 
gebene akkad. Äquivalent eine Art »Infinitiv< sein, vgl. auch Belege bei Ä. Sjöberg, AS 16, 
1965, 5.65. 

59 d) Vgl. dann AHw 443 kap/bas/su(m) I G LL;D ı. S. N. Kramer, in: ders; J. Maier, 
$.34; 213, Anm. 30: »reichen«. 

59 e) So vielleicht im Vergleich mit Th. Jacobsen, a.a.O.? Ix-» dann für ls-n-e, vgl. G. 
Farber, StP 10, 1973, $.91; 252? Die Gestalt von Z. 62-63 war anscheinend blind. 

61 a) Hier und unten in Z. 64; 68c; 74; 75; 76; 88; 90; 94; 96; 101; 105a (?) versuchsweise 
Wiedergabe von -bi/-ba zur Vermeidung der Annahme eines Kollektivs oder einer aus der 
nachsumerischen Periode bekannten Verwechslung der »Personen<- und der »Sachklasse«. 
Th. Jacobsen übersetzt dauernd »es«. Wäre das infigierte -ni- in i-ni-in-tar (passim) 
wegen unten, Z. 81, wo es sich um die sieben Geschöpfe Ninmahs handelt, nicht als 3. sg. 
des Lok.-Terminativinfixes der »Personen«<- , sondern der »Sachklasse< (situationsbezo- 
gen?) zu analysieren? Vgl. daneben die Dativpostpositionen (»Personenklasse«!) m.B.a. 
die Geschöpfe Ninmabhs in Z. 103-108, sowie bei Umu’ul in Z. 88 -bi (vgl. oben), in Z. 96; 
97 dagegen Dativinfixe und in Z. 90 $u-ne »seine Hände« (alle »Personenklasse<)! 

62 a) Die dahinter stehende Vorstellung ist mir nicht klar. Handelt es sich um einen Blinden? 
Vgl. unten zu Z. 64. 
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6 entschied er (ihm) dabei das Schicksal, teilte ihm die Musik: zu. 
65 [ließ ihn] am großen [....] mit dem Großdrachen(-Instrument) vor dem 


König [diensttun]. 
6 Drittensa [bildete sie] den, der [(durch) zwei] geschwolleneb [Füße] (an) 


de(n) Füße(n) gehemmte war. 
6 [Nachdem] En[ki sich] den, der (durch) zwei geschwollene Füße (an) de(n) 


Füße(n) gehemmt war, anges[ehen hatte], 
Eee ] die Arbeit (der) [....] (und) Silberschmiede (und) seinen 


Schreckensglanz.* 

68a [Viertens bi[ldete sie] den Tölpela - der Erzeuger dabei (war) ein Suba- 
räerb. 

6b N[ac)h[delm Enki sich den Tölpel - der Erzeuger dabjei] (war) ein 
[Sub]aräer — angesehen hatte, 

6c entschied [er] (ihm) dabei das Schicksal, ließ ihn »beim Haupte des 


Königs« diensttun.a 
69 Fünftens? bildete sie den Menschen, der den Urinb dauernd tropfen ließ. 


64 a) Oder »Gesangskunst«, vgl. G. Farber, StP 10, 1973, S. 109f.; 241;Ä. Sjöberg, JCS 
25, 1973, 8. 112, Z. 110, 112 und S. ı17. Vgl. u.U. die blinden Volkssänger, z.B. bei den 
Griechen, und vgl. dazu etwa H. Bannert: Homer in Selbstzeugnissen und Bilddokumen- 
ten dargestellt, Reinbek 1979, S. 35 ff. Th. Jacobsen, a.a.©., S. 160, Anm. 16 vermutet 
für unsere Dichtung einen blinden Dichter; vgl. noch I.J. Gelb, Studia Orientalia 46, 
Helsinki 1975, $. sof. 

65 a) Mir nicht ganz klare Zeile, zumal ich zum Instrument aus archäologischer Sicht nichts 
Sicheres zu sagen wüßte. Unklar auch Th. Jacobsen, a. a. O. Vgl. aber jetzt S. N. Kramer, 
a.a.O., S. 34; 213, Anm. 33, der am Anfang »Groß[musikant]« ergänzen möchte. 

66 a) Vgl. M.K. Schretter: Emesal-Studien, Innsbruck 1990, S. 154. 

66 b) Bei Annahme einer Lesung hum (so Th. Jacobsen, a.a.O., $.160, Anm. ı7) kämen 
vielleicht AHw 351 bubbusu(m), vgl. 303 habasu(m) I »(hart) anschwellen«, oder AHw 
319 hamü II etwa »lähmen« in Betracht. Th. Jacobsen, a.a.O. scheint an »verrenkte 
Knöchel« zu denken, was aber wohl keine bleibende Körperbehinderung wäre. Möglich 
wäre auch »steife«, vgl. B. Landsberger: Materialien zum sumerischen Lexikon 9, Rom 
1967, S. 84. 

66 c) So auch Th. Jacobsen, a.a.O. 

68 a) Mir weitgehend unklare Zeile. Man erinnert sich fast unwilikürlich an den hinkenden 
Schmiedegott Hephaistos der Griechen. 

68 aa) Vgl. CADL 189 Zillu A lex. 

68 ab) Die Subaräer betrachtet der Dichter wohl als barbarische und rückständige Leute. Er 
denkt anachronistisch wohl an die später Subaräer genannte Bevölkerung in einem weiten 
Bogen von N.-Syrien bis ins O.-Tigrisland nö. von Baghdäd, vgl. Th. Jacobsen, a.a. O.., 
S. 160, Anm. 18; W. Römer, WO 4, 1967, S. ı5 ff. (mit Zit. von u.a. J. J. Finkelstein, ICs 
9, 1955, S.7); P. Steinkeller, JAOS 108, 1988, S. 197f. 

68 ca) Vgl. oben, Z. 61. Die Z. 68 a-c finden sich in CT 42, Nr. 28, Z. 1-3. 

69 a) Vgl. W. G. Lamberg, a.a.O., $. 246; R. Borger, a.a.O., S. 22. 

69 b) So mit Th. Jacobsen, a.a.O., S. 160 mit Anm. 19. Dagegen verstehen A. Falkenstein, 
BiOr 5, 1948, $. 165 mit Anm. 6; S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O.,S. ı91 a als 
»Samen«. Vgl. nebenbei AHw 1241 Sinatu(m) LL. 
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7°Nachdem Enki sich den Menschen, der den Urin dauernd tropfen lıeß, 
angesehen hatte, 

7ıbadete er ihn in Wasser (‚über das) Beschwörungen (rezitiert worden 
waren)*, entfernte ihm dabei den nam-tar-Dämonb aus dem Körper. 

7? Sechstens bildete sie die Frau, die nicht gebären (konnte). 

73 Nachdem Enki sich die Frau, die nicht gebären (konnte), angesehen hatte, 

74 entschied er (ihr) dabei das Schicksal, aließ sie zum Weber hinblickena, ließ 
sie im Frauenhausb arbeiten«. 

75 Siebtens bildete sie den Menschen, (dem) dabei am Körper kein Penis vor- 
handen war, keine Vulva vorhanden war. 

6Nachdem Enki sich den Menschen, (dem) dabei am Körper kein Penis 
vorhanden war, keine Vulva vorhanden war, angesehen hatte, 

77 nannte er ihn »Nibru-Höfling@ zumb Namen, 

78 entschied (ihm) dabei als Schicksal, vor dem König dienstzutun. 

79» Ninmach warf den Lehm, den (ihre) Hand umschloßs, auf den Boden, es 
entstand ganz und garb Stillee. 

80 Der große Herr Enki spricht zu Ninmach: 

8: »Den Menschen, die du (mit der) Hand gebildet hast, habe ich ihra Schick- 
sal entschieden, habe (ihnen) Brot gegeben. 


zı a) Vgl. etwas CADM, mä A lex. 

7ı b) Vgl. zu diesen Todesdämonen D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S.108; CADN, 247f. 
namtaru 2. Denkbar auch mit Th. Jacobsen, a.a.O., $. 160: »Seinsweise«, d.h. seine 
Wiedergabe für »Schicksal«. 

74 a-a) So in CT 42, Nr. 28. Um Arbeit zu bekommen? Vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., $. 161; 
anders A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, $. 144f., Anm. 9. 

74 b) Th. Jacobsen, a.a.O. denkt an den Haushalt der Königin, vgl. für die altsumerische 
Periode in »Lagas< (Zeit des Lugalanda) etwa H. Behrens; H. Steible: Glossar zu den 
altsumerischen Bau- und Weihinschriften, Wiesbaden 1983, $. 106; G. J. Selz: Die altsu- 
merischen Wirtschaftsurkunden der Eremitage zu Leningrad, Wiesbaden; Stuttgart 1989, 
S.493f. und vgl. noch CAD $ 292 sinnistu in bit sinnisti. 

74 c) Unsichere Deutung. Dagegen Th. Jacobsen, a. a. O.: »anvertrauen« (mir unklar). 

77 a) Steht etwa Nibruk!-tiru(m) (-GAL.TE!?) da? So könnte nach seiner Übersetzung Th. 
Jacobsen, a.a. ©. vermutet haben, wenn auch $. N. Kramer, JCS 23, 1970, $. 14 diese 
Möglichkeit nicht erwähnt und das Foto bei $S. N. Kramer: Sumerian Mythology, 
Tf. XVII keine Klarheit gibt; ganz anders $. N. Kramer, in: ders.; J. Maier, $. 34; 214, 
Anm. 38. Vgl. auch AHw 1361 tiru(m) ILL. 

77b) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S.80 mit Anm. 3. 

79 a) So offenbar auch Th. Jacobsen, a. a. O.: »the pinch of clay«. Wir folgen CT 42, Nr. 28; 
in PBS 10/4, Nr. 14 Kol. II ist Enki Ergativ! 

79b) Vgl. CADM, 17 madis lex. 

79 c) Vgl. CAD Q 302 gultu lex.; AHw 1182 Sagummatu LL; unten, Z. 125. 

81 a) Hier -bi kollektiv zu verstehen? Vgl. oben zu Z. 61%. 
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82 Ich (will)a (jetzt) für dich bilden, entscheide (dann) du beim betreffenden 
(Neu)geborenen das Schicksal!« 

3 Enki bildete eine Gestalt, ain deren Innerem ....(war)?, 

84 spricht zu Ninmach: 

85»Den Samen, den der Penis macht, wird, nachdem er ins Leibesinnere 
einer Frau ergossen worden ist, die betreffende Frau in? ihrem Leibesin- 


nern gebären.« 

86 Es brachte Ninmach aleine Frau zu Enki]*, um ihnb zu gebären. 

87 Die betreffende Frau warf ihn, um seine Tage [nicht vol]! zu machenz .... 
dabei aus dem Leibesinnerenb hin.« 

88 Der aeine dabei, Umu’ulb, — (sein) behaarter Kopf dabeid war krank, 
(sein) ....e war krank, (seine) Augen waren krank, (sein) Nacken war 


krankf, 


82 a) Unklar ist mir die Var. in CT 42, Nr. 28, 17. Vgl. unten zu Z. 8322, 

83 a-a) Mir unklar. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 162: »deren geheimes Ziel das Töten ihrer Stadt 
war«. Da nach Z. 86ff. die betreffende Gestalt (Umu’ul) von einer Frau geboren wurde, 
könnte man sich fragen, ob Enki die Gestalt in seinen Gedanken schafft, oder ist er auch 
physisch der Vater? Gleichzeitig ist das eine Frage nach dem Sinne von Enkis Worten in 
Z.82. Vgl. zum Problem A.D. Kilmer, AOAT 25, 1976, S.266. Oben wird dasselbe 
Verbum dim für die Bildung von Geschöpfen aus Lehm seitens der Göttin Ninmah 
gebraucht. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 152 denkt an Bildung aus Lehm. 

85 a) Möglich ist auch »aus ihrem Leibesinneren heraus« (so Th. Jacobsen, a. a. O., S. 162), 
vgl. dazu A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. ır4f. mit Anm. 6 und u.U. unten, 
Z.87, wo ebenfalls eine Lokativpostposition erscheint. 

86 a-a) Die Ergänzung folgt versuchsweise der von Th. Jacobsen, a.a.O.S. N. Kramer, in: 
J. Bottero; ders., a.a.O., S. 192, läßt dagegen Ninmah als Geburtshelferin auftreten. 

86 b) Den Samen von Z. 85. 

87 a) Etwa u,-bi [nu-sa-]ga-as ?? Vgl. dann wenigstens CAD M, 175 ff. malü lex.; 4b; ob. 
Nach Th. Jacobsen, a.a.©., $. 152 hatte dann die Frau eine von Enki beabsichtigte Fehl- 
geburt. 

87 b) Vgl. oben zu Z. 852. 

87c) Th. Jacobsen, a.a. O.: »sie abortierte den Fötus«. CT 42, Nr. 28 bietet statt $ub (vgl. 
dazu etwa CADN, 97 nadü 7h) vielmehr /ba’-rJa!?-an-e »ließ zum Vorschein kommen/ 
brachte hinaus«, vgl. C. A. Benito, a.a.O., S.29. 

88 a-a) Wir lesen mit CT 42, Nr. 28 gi-bi, da gi das Zahlwort für »1« sein dürfte (vgl. oben 
2.59%) und gi,-bi nach oben Z. 62 in diesem System »zweitens« meint, vgl. W. G. Lam- 
bert, a.a.O., S. 246. Allerdings schafft Enki keine weiteren Wesen für Ninmah. 

88 b) Bedeutung nach Th. Jacobsen, a.a.O., S. 152: »Meine-Tage-sind-fern« (=Vorzeiti- 
ger; Fehlgeburt); A. Falkenstein, BiOr 5, 1948, S. 165; A. D. Kilmer, a.a.O., S. 265 f. 
mit Anm. 3 deuten anders. 

88 c) Vgl. AHw 923 gqistu(m) 5; CAD Q 100 qaggadn lex.; 275 qistu B lex.; CAD B 219 
bibenu lex.; 1. 

88 d) Vgl. oben zu Z. 612; es wurde hier in der Übersetzung nur einmal gesetzt. 

88 e) Mir unklar, vgl. AHw 722 nakkapu(m) 3; CADN, 186 nakkapu A lex. Th. Jacobsen, 
a.a. O.: »seine Stirn«. 

88 f) Statt »krank« deutet Th. Jacobsen hier und in Z. 89 jeweils als »tut weh«. 
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%9 die Kehle (war) verschlossen, die Rippen (waren) zusammengedrehtb, die 
Lungen® waren krank, das Herz war krank, die Eingeweided waren 


krank, 

»° seine Hände (konnten) durch das Immer-wieder-hängen-lassen: des Kop- 
fes dabei kein Brot an (seinen) Mund schaffen, das Rückgrat war 
gelähmtb, der [Kop]f war schwindligs, 

9: die Hüften: (waren) geschwächtb, die Füße (waren) geschwächts, sie kön- 
nen nicht (auf) den Acker gehend — (so) hatte ere ihn gebildet! 

92 Enki spricht zu Ninmach: 

93»Den Menschen, die du (mit) der Hand gebildet hattest, habe ich das 
Schicksal entschieden, habe sie Brot es[sen] lassen, 

94 entscheide du dem Menschen, den ich (mit der) Hand gebildet hatte, dabei 
das Schicksal, möge[st du ihn] Brot [essen lassen]!« 


89 a) Da til »beenden; abschließen« heißt, könnte man hier wohl versuchsweise mit Th. 
Jacobsen, a.a.O. »verschlossen« o.ä. verstehen. 

89 b) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 506 und Th. Jacobsen, a.a.O. 

89 c) Vgl. AHw 335 hasü(m) II LL; ı; 1427 uqqu I LL: »eine Lähmung«, doch wohl vor 
allem B. Landsberger: Materialien zum sumerischen Lexikon 9, Rom 1967, S. 98; S. 106, 
10. An sich kann man natürlich auch mit Th. Jacobsen, a.a.O. statt mur vielmehr ur, 
»Leber« lesen. 

89 d) Vgl. CADK 432f. kisu B lex.; 2; B. Landsberger, a.a.O., S.98; unten zu A 7, 1696. 

90 a) Unsichere Deutung, vgl. dann etwa AHw 1281 Sugallulu(m) LL; 2; J. Krecher: Sume- 
rische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S.g91. Dagegen Th. Jacobsen, a.a.O.: »seine Hände, 
die das Beben hatten« usw.; er scheint also a-za-ad »Kopf« nicht wiederzugeben. 

90 b) Vgl. dann AHw 319 hama Il (Lesung nach CT 42, Nr. 28, 29). S. N. Kramer, a.a. O.: 
»peinlich gebogen«, wozu vielleicht auf AHw 315 f.; 1558 bamasu(m) I »abknicken« ver- 
wiesen werden könnte. Th. Jacobsen, a.a.O. etwa: »war zerschmettert« (o.ä.). 

90 c) Dann wäre zu ergänzen: [sag-]du ze-re, wozu auf CAD A, 479 asustu lex.; B. Lands- 
berger, a.a.O., $.106 verwiesen werden könnte. Nach Th. Jacobsens Deutung »der 
Anus war verschlossen« (a.a. ©.) dürfte er /gu-Jdu ergänzt haben (vgl. CAD Q 254 gın- 
natu lex.), doch finde ich dann keine recht passende Bedeutung für ze(-r). 

gra) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 179f. 

9ı b) Vgl. dann AHw 218 enesu(m) D 2. Die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O. »waren 
zerbrechlich« meint möglicherweise dasselbe. 

91 c) Hier ist mir die Deutung deshalb nicht unwahrscheinlich, weil sar mit sig (TCL 16, 
Nr. 7r) wechselt, vgl. AHw 2ı7ff. enesu(m) G LL; 3; D (LL); 2; ensu(m) ILL; 3a. Die 
Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O. ist mir unklar. 

91 d) Vgl. auch CT 42, Nr. 28, 30, wo die mir übrigens unklare Verbalform eine -ed- Erwei- 
terung aufzuweisen scheint, vgl. M.L. Thomsen, a.a.O., S. 130; Th. Jacobsen, ZA 78, 
1988, S. ı84ff. 

91 e) Damit muß nach Z. 83; 94; 101 Enki gemeint sein, obwohl nach Z. 132 auch Ninmah 
für die Gebrechen des Umu’ul mitverantwortlich gemacht wird. Bei Th. Jacobsen, 
a.a.O.,S. 163 und S. N. Kramer, a. a. O.; in: ders; J. Maier, S. 35 fehlt eine Übersetzung 
dieser Verbalform. C. A. Benito, a.a. O., S.4r: »(jenen Mann) schöpfte er«. C. Wilcke, 
a.a.O., S. 180 versteht Ninmah als Ergativ: »den Lahmen’, Plattfüßigen?, der nicht auf 
den Acker geht, brachte sie da hervor« (Ninmah Ergativ!). 
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9; [Nachdem] Ninmach sich den Umu’ul anges[ehen hatte], wandte sie sich 
darauf [ih]m zus, 

96 näherte sich dem Umu’ul, befragt ihn, er (aber) öffnet dabei nicht den 
Mund, 

97 Brot brachte sie ihm für seine Nahrung, (doch) kann er ihr die Hand nicht 
(danach) ausstrecken, 

98 ein ...., das einen erfreuta, bein Lager legte sie für ihn hinb, er konnte sich 
(aber) nicht hinlegens, 

»9stehend konnte er sich [nicht] hinsetzen, konnte sich nicht hinlegen, 
konnte nicht .....[....], konnte kein Brot [essen]. 

ı°o Ninmach [antwortet] dem Enki auf (sein gesprochenes) Wort;:* 

101 „Der Mensch, den du (mit der) Hand gebildet hast, aist wedera ein leben- 
der Mensch aln]och: ein [toter] Mensch, ich kann (ihr) nicht aufheben!« 

ı02 Enki antwortet der Ninmach darauf: 

193 „Dem ersten Menschen, dem (mit) den zitternden Händen, habe ich das 
Schicksal entschieden, habe ihm Brot gegeben, 

:%4 dem Menschen, der das Licht »zurückgegeben« hatte, habe ich das Schick- 
sal entschieden, habe ihm Brot gegeben, 

'5 dem Menl[schen], der (durch) (zwei) geschwollene Füße gehemmt war, 
habe ich das Schicksal entschieden, habe ihm Brot gege[ben], 

05a Dem [Tölpe]l habe ich das Schicksal entschie[den], habe ihm Brf[ot ge- 
geben], 


95 a) Ganz anders Th. Jacobsen, a.a. O., offenbar den Text TCL 16, Nr. 71, Rs. Kol. I 86° 
ebenfalls ergänzend: /Su-nig]in-n[a S]u-ni-$e ba-e-gi, »sie nahm (den Lehm), den (ihre) 
Hand umschloß (Jacobsen: »the pinch (of clay)«), wieder in ihre Hand«, vgl. oben, Z. 79. 
Mir unklar, da sie doch wohl nicht ihr Schöpfungswerk am Umu’ul fortzusetzen ge- 
dachte? 

96 a) So mit Th. Jacobsen, a.a.O., Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the Uni- 
versity Museum of the University of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 7f. 

98 a) Th. Jacobsen, a.a.O.: »einen Sessel, der (einen) erfreut«. Mir unklar. 

98 b-b) Somit Th. Jacobsen, a. a. O©.? Zu lesen wäre dann etwa: ki!-nu mu-na-nu! (vgl. TCL 
16, Nr. 71, Rs. Kol. I 89°). 

98 c) Wohl nu-mu-da-an-nu'nu!? 

99 a) Mir unklar. $. N. Kramer, a.a.O.: »konnte sich keinen Unterstand machen«. 

100 a) »Kommt auf die Sache zurück« wäre vielleicht ebenfalls denkbar, vgl., allerdings in 
juristischem Sinne, A. Falkenstein, NG 3, 1957, S. 113. 

ı01 a-a) Vgl. D. O. Edzard, ZA 62, 1972, S. 19 mit Anm. 140. 

105 aa) Wir führen wieder eine a-Nummer ein, um auch weiterhin die Zeilenzählung C. A. 
Benitos beizubehalten. Th. Jacobsen, a. a. O.,S. 164 tut dies anders als oben bei Z. 68a-c, 
wo die Zeilen nur in CT 42, Nr. 28 erscheinen, in OIP ı5, Nr. 116 und Dupl. dagegen 
fehlen, nicht. Er vermutet offenbar, daß unsere Zeile mit der Z. 97’ des hier einzig verfüg- 
baren Textexemplars TCL 16, Nr. 71, Rs. Kol. I identisch ist. Dann dürfte aber wegen 
des dort verfügbaren Raumes wohl nur /lu-L]l"?-ra dagestanden haben. Wir gehen bei 

unserer Übersetzung von dieser Vermutung aus. 
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ı6[de]m [Menschen, der den Urin dauernd tropfen ließ], habe ich das 
Schicksal entschie[den, habe ihm Brot gegeben], 

:%7 [de]r Frau, die nicht [gebären (konnte)], habe ich das Schicksal entschie- 
den, habe ihr Br[ot gegeben], 

#8 dem Menschen, [(dem) kein Penis vorhanden war, keine Vulva vorhan- 
den war], habe ich das Schicksal [entschieden, ihm Brot gegeben], 


Be mene Schwester. |... le ssnhankaukke ]«. 


Von hier an kann ich den Text bis Z. 122 einschließlich nicht zusammen- 
hängend rekonstruieren und deuten. Nach einer von Th. Jacobsen offen- 
bar mit Hilfe der noch unveröffentlichten Kol. I der Rs. von OIP 15, 
Nr. 116 mit Dupll. durchgeführten teilweisen Rekonstruktion handelte es 
sich in der Antwort (Z. 112) Ninmachs an Enki um eine Klage der Göttin, 
sie sei aus ihrem Tempel vertrieben worden während des Festmahles, das 
sie veranstaltet habe (vgl. auch Z. 126ff.).“ Nach der Ansicht von Th. 
Jacobsen hätte nämlich in einer ursprünglichen, unabhängigen Version 
der Geschichte nicht Enki, sondern Ninmach selbst das Gelage angerich- 
tet.b Er meint, Enki habe die Entstehung des Umu’ul als Personifikation 
der Erscheinung der Fehlgeburten, die das Land entvölkern können, ver- 
anlaßt, in der geheimen Absicht, ihre Stadt zu töten.“ Enki habe Ninmach 
zeigen wollen, daß der Beitrag, den sie als die göttliche Kraft in der 
Schwangerschaft leisteted, ebenso unentbehrlich sei wie der Beitrag des 
Mannes. Durch die Annahme des Wettkampfes (Z. 8off.) sei Ninmach 
wohl dazu gezwungen gewesen, Schwangerschaft auf Dauer mit Fehlge- 
burt zu verbinden, was zur Vernichtung der Aufgabe geführt hätte, die sie 
zu versehen habe. Deshalb solle sie den Umu’ul von ihrem Schoße entfer- 
nen (Z. 131), um dadurch vom Problem der Fehlgeburten, das sie sich 
zugezogen hat, erlöst zu werden f 


109 a) Hier wie in Z. 137 Anrede Enkis an Ninmah. Etwa im Sinne von Kollegin? Vgl. auch 
A. Falkenstein, ZA 56, 1964, S.45 mit Anm. 7. 
a) Th. Jacobsen, a.a.O., $. 165. 
b) A.a.O.,$. 152; 162 mit Anm. 22. 
c) A.a.O.,$. 152; 162: seine Deutung von Z. 87. 
DNA) 9515 3- 
e) A.a.O.,S. ı52f. 
A323. 0,5.163 
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123» Nuna werde ich nicht im Himmel wohnenb, werde ich nicht [auf] der 
Erde wohnenb, werde ıch deinem erhobenen Blick im Lande Sumer nicht 
entschwindens, i 

'24an einem Orte —- du wohnst (dort) nicht!@ — werde ich in einem Tempel, 
den ich erbaut habe, dein Wort nicht hören, 

"25 an einem Orte - du wohnst (dort) nicht! — werde ich in einer Stadt, die ich 
erbaut habe, vollen Schweigens: sein, 

126 meine [Stad]t ist zerstört2, mein Tempel ist vernichtet, meine Kinder sind 


gefangen, 

127x ich bin eine Flüchtige:, eine, die aus dem Ekurb vertrieben worden ist, 

"8 und ich - ich selbst bin aus deiner Hand nicht entkommen!« 

129 Enki antwortet der Ninmach darauf: 

130»Wer wird ein Wort, das aus deinem Munde ausgegangen ist, ändern? 

"3" Den an [de]ine Br[u]st gehaltenen Umu’ul entferne (mit) der Hand von 
deinem Schoße! 

'32 Ninmach, dein Werk ist fürwahr in Bezug darauf mangelhaftb: Als 
Unvollkommener ist er mir geboren«, wer wird dagegen angehen ?d 


123 a) So Th. Jacobsen, a.a. O., S. 165; vgl. dann CAD A, 147 anumma lex.; dankbar wäre 
auch »ach!«, vgl. AHw 382 inimma/u LL; CADI 148; J. van Dijk, SSA, 1953, $. 98, 4 mit 
S.98, Anm. 13. Vgl. noch A. Falkenstein, Indogermanische Forschungen 60, Berlin 
1950, $.129f.; S. 130, Anm. 2; M. Civil, Iraq 23, 1961, S. 169. 

123 b) Schwierig bleiben dann die »transitiven« Verbalformen, vgl. S. N. Kramer, in: ders.: r 
Maier, S.215, Anm. so. 

123 c) Von Z. 123 (rı3ff.) an bis Z. 128 spricht Ninmah. 

124 a) Hier und in Z. 125 als Zwischensatz verstanden, da das »Nominalisierungs<a, vgl. M. 
L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 242 ff., fehlt. 

125 a) Vgl. oben zu Z. 79°. 

126 a) Zur Lesung vgl. S. N. Kramer, a.a.O., S. 215, Anm. 53. 

127a) Vgl. CAD A, 239f. arbu lex. sowie noch CADN, 182 nerubu. 

127 b) Nicht klar ist mir, weshalb hier das Ekur, das Heiligtum des Gottes Enlil in Nibru, 
genannt ist. 

131 a) Es könnte in dab, eine allophonische Var. von tab (vgl. AHw 1312 tamahu(m) GLL 
(tab und dab); $ ıd) vorliegen, vgl. Ä. Sjöberg, ZA 54, 1961, 5.55 mit Anm. 5 (mit Zit. 
von J. van Dijk, BiOr 11, 1954, S. 85 mit Anm. 27); W. Römer, SKIZ, 1965, 9.32, 53 (mit 
Anm. d); S.254f.; C. Wilcke, a.a.O., S.176f., wo das Verbum meist m.B.a. an die 
Brust gehaltene Opfertiere, vgl. zum archäologischen Befund R. M. Boehmer: Die Ent- 
wicklung der Glyptik während der Akkad-Zeit, Berlin 1965, S.ırı mit Anm.2o zu 
Abb. 636, bzw. Hölzer oder Rohrarten als Opfer gebraucht wird. 

132 a) In bezug auf die im folgenden genannte Unvollkommenheit? Vgl. dann W. Römer, 
220, Szar8. 

132 b) Vgl. CADM, 429ff. matü lex.; 2a. 

132 c) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a. O.; vgl. dann etwa AHw 1457 (w)aladu(m) G 
I2R.:02. 

132 d) vgl. AHw ı1471f. (w)äru(m) GLL; ı; >; 3. Wir würden etwa sagen: »Wer wird das 
bestreiten?« 
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133 Möge der Mensch abis ans Ende der [Tage]: ehrfürchtigb mit Bezug dar- 
auf die Hand an dem Munde sein lassen, 

"3 wenn man meinen Penis preisen möge, möge er etwas sein, was dir: im 
Sinne liegt!b 

135 Enkum (und) Ninkum: [....], 


13° mögen ....ı [deine] M[acht]b preisen«, 


137 meine Schwester, [...... ]. .? d[ein] »Arm der Kampftüchtigkeitc!b 

138 R/eiJne! Liled]er in l/ei]ser [Wejises, ifn] »sschwe/rer< Weise]b, [...... ] 

139 Der Gott, der sie hört, ...... Umwul,x.L..... ]; möge meinen Tempel 
bauen!«a 


4° Ninmach kam dem großen Herrn Enki nicht gleich! 
141 Vater Enki, dein Preis ist süß! 


133 a-a) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O., $. 166 im Vergleich mit dem Zeugen 
TCL 16, Nr. 71, Rs. Kol. I 126°. 

133 b) Vgl. CADN, 65f. na’du A lex. Man erwartet eigentlich ni-tuku (ohne -a). 

133 c) Vgl. dann W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 50. Wohl als Zeichen der Ehrfurcht, vgl. Th. 
Jacobsen, a. a. O.; Hi. 40, 4. 

134 a) So liest der Textzeuge PBS 10/4, Nr. 14, Rs. Kol. IV (PBS 1/1, Nr. 4). Dagegen TCL 
16, Nr. 71, Rs. Kol. II: »zu (Terminativ) etwas, das im Sinne liegt«. 

134 b) Vgl. oben zu Z. 28°. Th. Jacobsen, a. a. O.: »eine entnüchternde Erinnerung«. Mit Th. 
Jacobsen dürfte Umu’ul Subjekt sein. 

135 a) Tempelpersonal männlichen bzw. weiblichen Geschlechts, hier im Enkitempel, vgl. 
A. Falkenstein, ZA 56, 1964, 5.64; A. H. A. al-Fouadi: Enki’s Journey to Nippur: The 
Journeys of the Gods, Xerokopie 70-7772, Philadelphia; Ann Arbor 1969, S. r2f. mit 
Anm. 20; $. 119, Anm. 1; G. Gragg, TCS 3, 1969, $. 186; G. Farber, StP 10, 1973, $. ı1f.; 
M. W. Green: Eridu in Sumerian Literature, Xerokopie T 25676, Chicago 1975, S. 109f.; 
R. Borger, JCS 21, 1969, S.ı1; W. Heimpel, JCS 33, 1981, S.90, 133. Th. Jacobsen, 
a.a.O., $. 152 sieht sie hier als Göttergestalten. 

136 a) Lesung und Deutung (vgl. PBS 1/1, Nr. 4, Rs. Kol. IV) sind mir unklar; Th. Jacobsen, 
a.a.O., S. 166: »Mögen Enkum und Ninkum (in tröstlicher Weise) [mit Weherufen auf 
deine Weherufe] reagieren«. 

136 b) So Th. Jacobsen, a.a.O. Stünde etwa nam-k[ala'’-ga’-zu?] (vgl. PBS 1/1, Nr. 4, Rs. 
Kol. IV 77; C. A. Benitos Umschrift, a.a.O., $. 32) da? 

136 c) Vgl. PBS 10/4, Nr. 14, Rs. Kol. IV (PBS 1/1, Nr. 4, Rs. Kol. IV) und wohl auch TCL 
16, Nr. 71, Rs. Kol. II 129’ ka-tar-se(), nicht ka-tar-zu (so C. A. Benito), und dazu A. 
Poebel, AfO 9, 1933/34, S. 278 ff. 

137. a) Th. Jacobsen, a.a.O.: »möge [deut]lich gemacht werden bis zu den Him[mel]s[gren- 
zen]«, das wäre sum. etwa: [an-za-5e pa h£e-ia’-Je, vgl. W. Römer: Zikir sumim. Assyrio- 
logical Studies Presented to F. R. Kraus on the Occasion of his Seventieth Birthday, 
Leiden 1982, S. 305. 

137b) Vgl. CADQ 144 garradütu lex. 

138 a) So Th. Jacobsen, a.a.O. Sum. wohl t/uJr-b[i], vgl. PBS 1/1, Nr. 4 Rs. Kol. IV 80 (PBS 
10/4, Nr. 14 Rs. Kol. II 19). 

138 b) Th. Jacobsen, a.a.O.: »in lauter Weise«. Sum. anscheinend du/g/ud-b[i]. 

139 a) Die Zeile ist mir unverständlich. Zum Anfang vgl. jetzt $. N. Kramer, in: ders.; ]. 
Maier, $. 37; 215, Anm. 62. 

140 a) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 65, 1975, $. 209; C. Wilcke, AS 20, 1975, S.251, Anm. 81. 
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x 7. Aus »Enki und die Weltordnung« 


Aus dieser großen Dichtung bringen wir zwei Abschnitte, in denen der Gott Enki 
von Eridu verschiedene Gottheiten in ihre irdischen Verantwortungsbereiche ein- 
weist. Wir versuchen eine kurze Beschreibung des ganzen Textes zu geben?. 

Nach einem langen Loblied an den Gott Enki sowie zwei Selbstprädikationen 
dieses Gottes entschließt er sich, in seinem Schiffe sich auf den Weg zu machen, um 
dem Lande Sumer und Ur (Ur III-Zeit!) sowie auch im Ausland dem Lande Meluhha 
ein günstiges Schicksal zu entscheiden und den Feindländern Elam und Marhaßi die 
Zerstörung ihrer Wohnsitze sowie die Plünderung ihrer Habe durch den König des 
Landes Sumer anzusagen und schließlich den Mardubeduinen das Getier der Steppe 
zu schenken. Nach seiner Rückkehr nach Sumer ordnet Enki die verschiedenen 
Bereiche des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens und setzt darüber jeweils eine 
Gottheit als verantwortlichen Leiter ein. Dann aber beschwert sich die Göttin 
Inanna bei Enki bitter darüber, anders als ihre Kolleginnen keinen Aufgabenbereich 
zugewiesen bekommen zu haben. Enki weist aber die Göttin darauf hin, ihr sei kein 
Unrecht widerfahren; denn es fielen ihr ja wichtige Bereiche zu wie z.B. der der 
Kriegsführung. Nach der Bemerkung, von da an seien die (urzeitliche) Frühjahrs- 
überschwemmung und das Land Sumer in Ordnung, schließt der Text mit einer 
Anzahl von noch nicht rekonstruierbaren Zeilen. Die letzte Zeile enthält das 
bekannte »[Vater Enki, Pre]is!«b 


a) Z. 248-273 (Zeilenzählung nach C. A. Benito, vgl. unten) 


Texte: E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP rs, 1934, Nr. 78 (der Text bildet 
einen »Join< mit den unten zu b) genannten Textzeugen OIP ı5, Nr. 80, PBS 10/2, 
Nr. ı [dazu gehört CBS 6901, vgl. P. Gerardi: A Bibliography of the Tablet Collec- 
tions of the University Museum, Philadelphia 1984, S.86] und $. N. Kramer; I. 


a) Vgl. die kürzlich erschienene Rekonstruktion der Dichtung in der Übersetzung von S. 
N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme. Mythologie m&so- 
potamienne, Paris 1989, S. 165 ff. und die Bemerkungen dazu von J. Bottero, a.a. O,, 
S. ı81ff. 

b) Nicht bearbeitet haben wir die teilweise schlecht überlieferte Dichtung »Inanna und 
Enki«, in der sich das Verhältnis zwischen Inanna und Enki ebenfalls als wenig erfreulich 
erweist. Wir erfahren dort, wie die Göttin Inanna bei einem Besuch in Eridu dem wäh- 
rend des Empfangsmahles berauschten Enki die in seinem Besitz befindlichen me’s (vgl. 
oben zu A ı, 10%) abzunehmen und mit ihnen, trotz verschiedener Versuche Enkis, die 
entäußerten Sachen wiederzubekommen, nach ihrer Stadt Unug zu entweichen weiß, vgl. 
G. Farber: Der Mythos »Inanna und Enki« unter besonderer Berücksichtigung der Liste 
der me, StP 10, 1973, und zuletzt J. Bottero: S. N. Kramer, a.a.O., S. 23o0ff. Hilfreich 
dagegen erweist sich Enki der Göttin Inanna in ihrer selbstverschuldeten Notlage unten in 
Anı. 
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Bernhardt: dem Jenatext Rs. Kol. III); S. Langdon: PBS 12/1, 1917, Nr. 48, Kol. II; 
M. Gig; H. Kızılyay; S. N. Kramer: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan 
Sumer Edebi Tablet ve Pargaları ı, Ankara 1969, S. 163: Ni., 4540 Rs.; S. N. Kra- 
mer: ebda. 2, Ankara 1976, Tf. 4: Ni. 4554 Rs. (auch bei I. Bernhardt; $S. N. Kramer, 
Wissenschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität Jena 9, Jena 1959/ 
’60, Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe, Heft Nr. 1/2, Tf. VI); UM 
29-16-251 Rs., Kol. I (unv.). Die Texte stammen alle aus Nibru und befinden sich, 
ausgenommen die beiden Istanbul-Texte (und den Jenatext), im University 
Museum, Philadelphia. 

Bearbeitung: I. Bernhardt; $S. N. Kramer, a. a. O., $. 236; 243f.; 249; A. Falken- 
stein, ZA 56, 1964, S. 77ff.; 105 f.; C. A. Benito: »Enki and Ninmah« and »Enki and 
the World Order«, Xerokopie 70-16, 124, Philadelphia; Ann Arbor 1969, S. 99f.; 
126f.; ı50f. 

Übersetzung: $. N. Kramer: The Sumerians, 5. Aufl., Chicago 1972, $. 179; 
ders., in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient I’homme. Mythologie meso- 
potamienne, Paris 1989, $. 173f.;$. N. Kramer; J. Maier: Myths of Enki, the Crafty 
God, New York; Oxford 1989, S. 47f. (Z. 238-273). Bemerkt sei, daß die Dichtung 
mehrfach in literarischen Katalogen begegnet, vgl. C. A. Benito, a. a. O., $. 138. 


248 Denen, die keine Stadt besitzen, kein Haus besitzen, 

249 den Mardu(-Beduinen)?, machte Enkib das Getier: (der Steppe) zum Ge- 
schenk. 

»so[Nachdem] er seinen Blick von dort »weggesetzt« [hatte], 

2sı der Vater Enki sich dem Euphrat genä/hert]' hat[te], 

252tra[t] er wie ein stößiger Stier angriffsbereit zu ihmb hın. 

253er hebt den Penis, vollzieh[t] den Geschlechtsakta, 

254 [füllte] in den Euphrat ! dauernd fließendes Wasser, 


249 a) Vgl. dazu W. Römer, TUAT 1/4, 1984, S.339 zu Z. 5%; D. O. Edzard, RLA 7, 1989, 
S. 438 ff. 

249 b) Der Stadtgott von Eridu und Gott des Abzu, des unterirdischen Süßwasserozeans, 
und der Weisheit. 

249 c) Vgl. CAD BB 313 balu lex.; W. Römer, SKIZ 1965, S. ı70f. 

251 a) So in Ni. 4554 Rs. zu verbessern? Vgl. zum Problem A. Falkenstein, ZA 56, 1964, 
Sc7F: 

252 a) Wäre im Vergleich mit unten, Z.256 der Euphrat Subjekt? Falls Enki Subjekt wäre, 
müßte wegen des Infixes -na- der Fluß in die »Personenklasse« eingereiht sein; vgl. auch 
W. Heimpel, StP 2, 1968, $. 146; 169f. 

252 b) Enki? wich 

253 a) Vgl. AHw 969 rehü(m) G LL; A. Falkenstein, a. a. O., $. 78. Ergativ ist Enki. 

254 a) Das »Tigris« im Text ist wohl fehlerhaft, vgl. A. Falkenstein, a.a. O., Z. 256. 
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255 era [igt] (wie) eine Mutterkuh, die im jungen Grasb die Euter® ...., die 
nach ihrem Kalbe ruft. 

256 Der [Tigr]is [drängte sich a ihm wie ein stößiger Stier zu seinerb Seite, 

257er hob den Penis, brachte die Hochzeitsgabe.: 

258 Der Tigris freute sich im Herzen darüber wie ein ausgewachsener Ur, 


.... bei seinem ....a 
259 Wasser brachte er, dauernd fließendes Wasser ist es fürwahr, das Fein- 


bier macht er süß, 
260 Gerste brachte er, »scheckige Gerste« ist es fürwahr, das Volk ißt sie, 
»61 ns Ekur, den Tempel Enlılsa, füllte] er Reichtumb, 
262 über Enki freute sich Enlil, Nibru [war (voller) Pracht]! 
263 Der Herr band! zum (Zeichen der) en-Würder das musb um, 
264 machtea zum (Zeichen der) Königswürde die rechte Tiara. 


255 a) Wohl Enki, der sich dem Euphrat gegenüber so benimmt wie Mutterkuh und Kalb, die 
vertraulich nach einander rufen, vgl. W. Heimpel, a. a. O., S. 201f. 

255 b) Unsichere Deutung, vgl. W. Heimpel, a.a. O., S. 201; 448; M. E. Cohen: Sumerian 
Hymnology: The Er$emma, Cincinnati 1981, S. 157 m. Lit.; unten, Z. 352. 

255 c) Vgl. dann AHw 1093 sertu(m) LL; ı. 

256. a) So vielleicht nach einer Vermutung von A. Falkenstein, a.a.O.; vgl. C. A. Benito, 
ara. 0, SL1S$r. 

256b) Enki. 

257 a) Vgl. A. Falkenstein, NG 3, 1957, S.148f.; R. Westbrook, AfO Beiheft 23, 1988, 
S. 5 st. 

258 a) Mir unklar, vgl. W. Heimpel, a.a. O., S. 117. 

259 a) vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 53; W. Röllig: Das Bier im alten Mesopotamien, 
Berlin 1970, S. 30f. 

260. a) Vgl. AHw 1208 Segu(n)nü(m); 1074 sahharu(m) 1 1; A Falkenstein, ZA 44, 1938, 5.6, 
Anm.2; ZA 47, 1942, S.200; 2ı1; M.A. Powell, Bulletin on Sumerian Agriculture ı, 
Cambridge 1984, S.67 zum Problem der Identifikation; CAD $, 260f. $eguna: »crop«. 

261 a) Enlil war der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, 
dort im Ekur beheimatet. 

261 b) Vgl. dann etwa CAD M, 385 masrü; vgl. aber auch a.a.O. 295 marsitu lex. »Habe, 
Eigentum«. Die Zeile begegnet auch unten, b) Z. 367. 

262 a) Zur Ergänzung vgl. die mit unseren Zeilen gleichlautenden Zeilen 367-368; Ä. Sjö- 
berg, ZA 55, 1963, S. ıff., bes. $. 5. 

263 a) Ein hohes priesterliches Amt; in Unug ist en auch ein (priesterlicher) Herrschertitel, 
vgl. D. O. Edzard, RLA 4, 1975, S. 336f.; 6, 1980, S. 140. Meistens wird angenommen, 
daß en in genitivischer Verbindung mit dem Namen einer Gottheit polar zum Geschlecht 
der Gottheit mask. oder fem. war. 

263 b) Ein Schmuckstück als Zeichen der en- und der lugal-Würde, vgl. J. Renger, ZA 58, 
1967, 5. 127f. mit Anm. 106, 107, ı15 und 116, F. Bruschweiler: Inanna. La deesse triom- 
phante et vaincue dans la cosmologie sumerienne, Löwen 1987/9, S. 123 ff. Zur Verbal- 
wurzel vgl. Ni. 4540 Rs. 5”. 

264 a) So ist die Verbalwurzel nach Ni. 4540 Rs. 6° zu lesen, doch scheint das erste erhalten 
gebliebene Zeichen dort [....-]/a zu sein; »[das ....] der [Königswürde]«? 
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265 An seiner linken Seite be[rühjrte er die Erde, 

266 Fülle kam ihm aus der Erde heraus, 

:671n seiner Rechten war: das Zepter. 

268 Daß sich der Tigris (und) der Euphrat gegenseitig fressen, 

269 geht? aus seinem Munde das Wort aus, 

27° Fülle kommt wie Öl immer wieder: aus dem Palastb. 

27! Der Herr der Schicksalsentscheidung, Enki, der König des Abzua, 
73 [Enkj]i, setzte 7:2 Enbilulua, den Inspektor der Kanäle, 

:73 daneben ein.a 


b) Z. 308-447 


Texte: S. N. Kramer; I. Bernhardt: Sumerische literarische Texte aus Nippur ı, 
Texte und Materialien der Frau Professor Hilprecht-Sammlung Vorderasiatischer 
Altertümer im Eigentum der Friedrich-Schiller-Universität Jena, Neue Folge 3, 
Berlin 1961, Nr. ı Rs., Kol. IV; V, VI (vorher bei I. Bernhardt; S. N. Kramer, 
Wissenschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität Jena 9, Jena 1959/ 
’60, Gesellschafts- und sprachwiss. Reihe, Heft Nr. ı/2, Tf. III-V; Foto: a.a. O., 
Tf. IX; Kollationsergebnisse: C. Wilcke: Kollationen zu den sumerischen literari- 
schen Texten aus Nippur in der Hilprecht-Sammlung Jena, ASAW 65/4, Phil.-hist. 
Kl., Berlin 1976, S. gff.; vgl. zu Joins noch oben zu a); S. Langdon: PBS 10/2, 1917, 
Nr. ı Rs., Kol.II (Kollationsergebnisse: E. Chiera, AJSL 36, 1919/’20, S.234; zu 
Joins vgl. oben zu a)); E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP 15, 1934, Nr. 80 


267 a) Vielleicht ebenso »pronominale Konjugation« wie u.U. unten, Z. 269, vgl. A. Falken- 
stein, ZA 56, $S.78; M. L. Thomsen: The Sumerian Language. An Introduction to its 
History and Grammatical Structure, Kopenhagen 1984, $. 264f. 

268 a) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, $. 192, 380; A. Shaffer: Sume- 
rian Sources of Tablet XII of the Epic of Gilgames, Xerokopie 63-7085, Philadelphia; 
Ann Arbor 1963, S. 50, 24. Die Wendung könnte sich auf die durch das Kanalsystem 
Mesopotamiens bestehende Verbindung zwischen dem Tigris und dem Euphrat (Iturun- 
gal) beziehen, vgl. H. Sauren: Topographie der Provinz Umma nach den Urkunden der 
Zeit der III. Dynastie von Ur ı, Heidelberg 1966, S. ı19ff.; ı27ff.; 212, oder auf den 
Zusammenfluß der beiden Flüsse in den heutigen Satt el-*Arab sehen. 

269 a) Vgl. dann z.B. CAD A, 301. alaku lex. 

270. a) So vielleicht, falls du-du-am dastünde. Möglich wäre auch /ah,-am; dann würde die 
Fülle gebracht, vgl. AHw 1450 w/babalu(m) GLL. 

270 b) Wieso aus dem Palast? Wäre etwa an einen iegög yäyog, wie er in TUAT IV/s, 1989, 
S.659ff. geschildert wird, zu denken? 

271 a) Vgl. oben zu Z. 2496. 

272 a) Zu diesem Gotte der Bewässerung, der Deiche und Kanäle vgl. oben zu A 6, 142°. 

273 a) Zur Übernahme der Verantwortung für die betreffenden Aufgaben. Ebenso unten, 
Z. 307ff. passim. 
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(Foto: I. Bernhardt; S. N. Kramer, a. a. O., Tf. X in Join mit anderen Textexempla- 
ren, vgl. oben zu a)); Nr.79 (Foto Rs.: I. Bernhardt; S. N. Kramer, a.a.O., 
Tf. XVII); UM 29-16-413 (Fotos: I. Bernhardt; S. N. Kramer, a.a.©., Tf. XII- 
XII); UM 29-15-38 (Fotos: I. Bernhardt; $S. N. Kramer, a.a.O., Tf. XIV-XV]); 
UM 29-16-251 Rs., Kol. III; IV (unv.); UM 29-16-412 Rs., Kol. I; II (unv.); UM 
29-16-418 Rs., Kol. I (unv.); N 6288 Rs., Kol. I; II (unv.). Mit Ausnahme des 
Textes aus Jena werden die oben genannten Textexemplare alle im University 
Museum, Philadelphia aufbewahrt; aus Nibru. Weiter: H. de Genouillac; TCL ı6, 
1930, Nr. 36 (neue Kopie von J. M. Durand, RA 71, 1977, S. ı70; Foto Vs.: B. 
Andre Leicknam, in: dies.; C. Ziegler (Hg.): Naissance de l’Ecriture, 4. Aufl., Paris 
1982, S.237; Herkunft? Musee de Louvre); E. Chiera: Sumerian Religious Texts, 
Upland, Pa. 1924, Nr. 44 Rs., Kol. I, II (Kollationsergebnisse: S. N. Kamer, ZA 52, 
1957, $.88f.); M. Cı$; H. Kızılyay; S. N. Kramer: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde 
Bulunan Sumer Edebi Tablet ve Pargaları ı, Ankara 1969, S.205: Ni. 9569 Rs.; 
S. 201: Ni. 9916 Rs.? Diese drei Texte stammen aus Nibru und befinden sich in den 
Antikenmuseen, Istanbul. 

Bearbeitung: I. Bernhardt; S. N. Kramer, a.a. O., S. 237ff.; 244ff.; 249ff.; 256; A. 
Falkenstein, ZA 56, 1964, S.8ıff.; 08ff.; C. A. Benito: »Enki and Ninmah« and 
»Enki and the World Order«, Xerokopie 70-16, 124, Philadelphia; Ann Arbor 
1969, S. 101ff.; 129ff.; 153 ff. Vgl. noch die Bemerkungen von C. Wilcke, a.a.O., 
5.10, 

Übersetzung. 5. N. Kramer: The Sumerians, 5. Aufl., Chicago 1972, S. ı8off.; 
ders., in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient I’homme. Mythologie m&so- 
potamienine, $. 175 ff.; S. N. Kramer; J. Maier, a.a.O., S. 4gff. (Z. 308-385; 423- 
449). 


38 Er rief den Regenb, das Wasser des Himmels, 

39 wie dahintreibende Wolken: ließ er ihn dahinkommenb, 

so vertreibt bis zum Horizont: ih/ren Atemb [....], 

3": Hügel stellt er zu (ebenen) Feldern hin.a 

st2 den, der auf einem großen Sturmea reitet, der mit dem Blitzeb zusammen 
angreifts, 


308 a) Enki. 

308 b) Vgl. C.A. Benito, a.a.O., S. 153 mit Zit. von Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, $. 117. 

309 a) Vgl. A. Falkenstein, ZA 49, 1950, S. 140; ZA 56, 1964, $. 81. 

309 b) Vgl. etwa AHw 1021 sanagum)IGLL. 

310a) Vgl. CAD I 235 isdu lex. 

3rob) Vgl. S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a. a.O., S. 175: »den Windhauch, der sie 
bewegt«, und etwa CADN, 296 napistu lex. 

311 a) Vgl. zur Verbalform A. Falkenstein, ZA 56, S. 81. 

312a) Vgl. CADM, 4 mehü A lex.; AHw 1402 ugallu; 1420 amu(m) B; C. 

312 b) ni-gir für nim-gir? Vgl. A. Falkenstein, a.a. ©. 

312 c) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 301. 


406 


313 den reinen Riegel, (mit) dem das Himmelsinnere abgesperrt ista, 

314 den Sohn Ansa, den Kanalinspektor Himmels (und) der Erde, 

315 Ischkura, den Gutenb, den Sohn Ans, 

316 setzte Enki daneben ein.a 

317 Den Säpflug, das Joch (und) das Gespann machte er zurecht, 

318 der große Fürst Enki stellte ....2 Rinder in die (rechte) Bahnb, 

319 öffnete den reinen Furchen den »Munds, 

320 Jjeß den recht (bestellt)en Feldern Gerste wachsen. 

3»21Den Herrn, der das mis umbindet:, die »Angemessenheit+ der Hoch- 
steppes, 

322 (den mit den) Agrarwerkzeugen:, den Bauern Enlils, 

323 Enkimdus, den Mann der Gräben und Bewässerungsrinnenb, 

324 setzte Enki daneben ein. 


313 a) Es scheint sich eher um ein Epitheton Iskurs, des Wettergottes, zu handeln, vgl. A. 
Falkenstein, a.a.O., und wegen des -a in gi,,-ba wohl nicht um einen vom Wettergott 
betätigten Riegel, wie $S. N. Kramer, a. a. O., $. 175 meint. 

314 a) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. Himmlische Naturphänomene pfleg- 
ten als Söhne des Himmels (Ans) zu gelten, vgl. J. van Dijk, Handbuch der Religionsge- 
schichte ı, Göttingen 1971, S. 457f. 

315 a) Der Wettergott, der akkadisch Adad (im Westen Addu) hieß, vgl. D.O. Edzard, WM 
1/1, 1964, S. 135 ff.; W. Römer, in: G. van Driel u.a. (Hg.): Zikir sumim. Assyriological 
Studies Presented to F. R. Kraus, Leiden 1982, $. 300f. mit Anm. 8. 

315 b) So wohl mit A. Falkenstein, a.a. O. 

316 a) Vgl. zu dieser hier und unten passim erscheinenden Wendung oben zu a) Z. 273%. 

318 a) Mir unklar. Es könnte sich vielleicht um gehörnte Rinder (so auch S. N. Kramer, 
a.a. O., S. 176) handeln, doch widersetzt sich dem anscheinend der Zeuge RA 71, S. 170, 
8; vgl. A. Falkenstein, a.a. O., S.81f. mit Zit. von J. van Dijk: Sumerische Götterlieder 
2, Heidelberg 1960, S. 137, der dort unsere Zeilen 317-324 bearbeitet hat. 

318 b) Vgl., falls richtig gedeutet, AHw 1438 asu(m) 12; A. Falkenstein, ZA 47, 1942, S. 190. 

321. a) Vgl. oben zu a) Z. 263b. 

321 b) Vgl. AHw 1497 (w)usmu(m) LL; 1; 2. 

321 c) Im nördlichen Teil des Eden, des Dreiecks zwischen Unug, Nibru und Larsam, gele- 
gen; der Westen und Südwesten der Provinz Umma (heute Göha), vgl. D. ©. Edzard 
2.32%, BRGIC 1,8977, 8.14: 

322 a) = A. Eulkenstein, ZA 57, 1965, S.92; M. Civil, JAOS 88, 1968, 5.7. 

323 a) Ein Gott der Bewässerungsanlagen und des durch diese ermöglichten Ackerbaus, vgl. 
D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 59; E. Bergmann, ZA 56, 1964, 5. 42f. 

323 b) Vgl. H. Behrens; H. Steible: Glossar zu den altsumerischen Bau- und Weihinschrif- 
ten, Wiesbaden 1983, $. 274. 


497 


325 Der Herr rief das recht (bestellt)e Feld, gab ihmb »scheckige Gersted, 

326 Enki gab Weizen, Emmer, große Bohnen», Bünde von ....b, 

327 eschtub-Gerstea, »scheckige Gerste<, in-nu-HA-Gersteb schüttete er zu 
Getreidehaufen auf, 

328 Enki fügte sie den Getreidehaufen, den »Ertragsgetreidehaufen« hinzub, 

329 mit Enlil weitet sicha das Vo/kb in Fülle«. 

33° (Die mit) dem bunten Haupthaar:, deren Gesicht (mit) Honig bedeckt 
ist, 

331 die Herrina, die die Begattung da sein läßtb, die Kraft des Landes Sumer, 
das Leben der »>Schwarzköpfigen«, 

332 Ezinaa, das gute Brotb, das Brot der Welte, 


325 a) Enki. 

325 b-b) Lesung in RA 71, $. 170, 15 und OIP ı5, Nr. 79, 13 wohl nicht ganz gesichert, vgl. 
A. Falkenstein, ZA 56, $.82 mit Zit. von B. Landsberger, JNES 8, 1949, $.282 mit 
Anm. 112, zumal $e-gu-nu in Z. 327 (abermals) erscheint. Beide vermuten vielmehr die 
Lesung in-nu, doch könnte ich die dafür vorgeschlagene Deutung »Halme« nicht sicher 
verifizieren, da ich nur auf AHw 1354 tibnu(m) LL »Stroh« (dies besteht allerdings aus 
den Halmen des Getreides!) verweisen könnte. Deswegen habe ich trotzdem nach OIP 
15, Nr. 80, 14 Se-gu-nu gelesen. 

326 a) Vgl. M. Stol, Bulletin on Sumerian Agriculture 2, Cambridge 1985, S. 127ff. 

326 b) Die Zeile versuchsweise nach dem Zeugen RA 71, S. 170, 16. Die Zeugen OIP ı5, 
Nr. 79, 14 und 80, ı5 lesen: »Enki ließ Linsen (?, vgl. M. Stol. a.a.O., S. 129f.) und 
große Bohnen (?) (und) Bünde von .... herauskommen.« 

327 a) Vgl. M. A. Powell, Bulletin on Sumerian Agriculture ı, Cambridge 1984, S. 59. Dage- 
gen der Jenatext, Rs. Kol. IV; OIP 15, Nr. 79: $e-LI-bar, vgl. A. Falkenstein, a.a.O. 

327 b) Vgl. oben zu A 4, 8b. 

327 c) Vgl. J. van Dijk: Sumerische Götterlieder 2, Heidelberg 1960, S. 137. 

328 a) Vgl. J. van Dijk, a.a.O. Etwas anders ders.: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl ı, Leiden 
1983, S. 144, 709. 

328 b) Vgl. AHw 967 redü(m) D (LL). Anders G. Gragg, AOAT, Sonderreihe 5, 1973, S. 59. 

329 a) Vgl. A. Falkenstein, ZA 56, $. 82 mit Lit. 

329 b) Oder: das Land Sumer. 

329 c) So versuchsweise mit RA 71, S. 170, 19. »Betet« dagegen nach dem Jenatext; OIP 15, 
Nr. 79; 80 das Volk zu Enki ($4-mu-mu mit Dativ, allerdings beim Verbum Komitativ)? 

330. a) Vgl. AHw 856 pertu(m) LL; Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University 
Museum of the University of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 100. 

331) Vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S.94f.; C. Wilcke, RLA s, 1976, 5. 75: 

331 b) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $.83. 

331 c) Häufige literarische Bezeichnung für die Mesopotamier im Unterschied zu den Tieren, 
vgl. AHw 1077f. salmat gaggadi(m); M. Civil, in: W. G. Lambert; A. R. Millard: Atra- 
Hasis, Oxford 1969, S. 169. 

332 a) Eine Getreidegöttin, vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S.62f.;R. Borger, RLA 3, 
1966, 9. 309. 

332 b) Vgl. A. Falkenstein, ZA 56, S. 83. 

332 c) Th. Jacobsen, JAOS 103, 1983, $. 197 deutet die Zeile als »Ashnan, die das Brot reich- 
lich macht, Brot von unzähligen Stellen.« 
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333 setzte Enki daneben ein. 

334 Der große Fürst? gab der Hackeb (die feste Verschnürung mit einer) Seh- 
nes, machte die Ziegelformd zurecht, 

335 [tat] den »Penis« in den »Mutterleib (so glatt) wie (mit Hilfe von) gute(r), 
fürstliche(r) Butters, 

336 seine »gezähnte« Hackea, die »Aas fressende Schlange&, das, was dabei« 
zur Verfügung stehts, ...., 

»7 die Ziegelform, die er hingesetzt hatte, war (wie) ein Feima von gu-nida- 
Emmerb zum [....] zurecht gemachte. 

33° Kullaa, den Mann desb Ziegels des Landes Sumer, 

339 setzte Enki daneben ein. 

. 3# Er setzte die (Meß)leine hin?, machte die Gründungsplatteb zurecht, 

341 zur Seite der Ratsversammlung gründete er ein Haus, machte die Reini- 
gungsriten zurecht, 

s# der große Fürst ließ die Gründungsplatte in die Erde eingreifen, legte die 
Ziegel? auf die Erde, 


334 a) Enkı. 

334 b) Sei diente zur Beschaffung des Lehms für die Ziegelbereitung, vgl. C. Wilcke, RLA 4, 
1972, $. 33f. 

334 c) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O., S.109; C. Wilcke, a.a.O; H. Limet, OrNS 40, 1971, 
5.2 

334 d) Vgl. A. Salonen: Die Ziegeleien im Alten Mesopotamien, Helsinki 1972, S. 87ff. 

335 a) Bildersprache für die Hacke. 

335 b) Bildersprache für das, was man eventuell den »Mutterboden« nennen könnte, vgl. zu 
beiden Wendungen A. Falkenstein, a.a.O., $.83f.; AHw 15 agarinnu(m) ı LL; 3 LL; 
CADA, 145. Vgl. auch unten zu B ı, 412%. 

335 c) Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., $.84. 

336 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

336 b) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 499. 

336 c) Es scheint RA 71, $. 170, 26 -bi zu bieten. 

336 d) Sehr unsicherer Deutungsversuch, der sich nur auf CAD Q 190f. gatu 6c; G. ]. Selz: 
Altsumerische Verwaltungstexte aus Lagas ı, Wiesbaden; Stuttgart 1989, $. 118 stützen 
könnte. 

337 a) Vgl. AHw 1030 sarru(m)ll ı LL; CAD S 184 sarru A lex. 

337 b) Vgl. M. A. Powell, a.a.O., S. s4ff. Die Lesung dürfte durch Ni. 9569, 2’ gesichert 
sein. 

337 c) Vgl. C. A. Benito, a.a. O., $. 154 mit Zit. der Stellen bei M. Civil: Studies Presented to 
A. L. Oppenheim, Chicago 1964, $.69, 18; 20, wo gleichfalls die Verbindung mit »ist 
zurecht gemacht« (dort redupl.) gegeben ist. 

338 a) Der Ziegelgott, vgl. W. G. Lamberg, RLA 6, 1981, S. 305. 

338 b) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O. 

340 a) Das »Aufschnüren« des Grundrisses, vgl. A. Falkenstein, a.a. ©. mit Anm. 58. 

340 b) Vgl. A. Falkenstein, OrNS 35, 1966, S. 229ff., bes. $. 234. 

341 a) Nicht sehr klar, vgl. A. Falkenstein, ZA 56, $S.85 mit Anm. 59. 

342 a) Ni. 9916, Kol. II: »Haus«. 
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>43 die Gründungsplatte, die er in die Erde eingreifen ließ, wird nicht auf- 
hören, 

>44 das rechte Haus, das er baute, wird nicht fortgetragen werden, 

45 das Gewölber, das er bogb, reicht wie ein Regenbogen? bis ans Himmels- 
innere. 

346 Muschdama2, den Oberbaumeisterb Enlıls, 

347 setzte Enki daneben ein. 

348 Die hohea Steppe ließ er eine reine (Herrscher)kappe tragen, 

349 der Hochsteppe: hängte er einen bBart aus Lapislazulib um, band ihr das 
müs ums, } 

35° der guten Erde machte er in Pracht: den Pflanzenwuchsb großartig voll- 
kommen, 

351 das Getier? der Steppe machte er zahlreich, ließ es so, wie es dazugehörtb, 
vorhanden sein, 

352 machte die Wildschafe (und) Wildböcke: im jungen Grasb zahlreich, ließ 
sie sich begatten. 

33Den Helden, die (Herrscher)kapper der Hochsteppe, den König der 
Steppe, 

354 den großen Löwen der Hochsteppe, den, der Kraft [besitzt], den erhabe- 
nen ...[..] Enlıls, 


344 a) Vgl. CADN, 81 nasü lex.; W. Heimpel, JCS 33, 1981, $. 86, 92. 

345 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $.85; A. Sjöberg, TCS 3, 1969, $. 118; AfO 24, 1973, 
S. 38, und zum archäologischen Befund E. Heinrich, RLA 3, 1968, S. 323 ff. 

345 b) So A. Falkenstein, a.a.O., $. 109. 

345 c) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O. 

346 a) Der Gott der Baukunst. 

346 b) Vgl. AHw 1251 Sitimgallu 2. 

348 a) Vgl. dann A. Falkenstein, a.a.O., S.85; M. C. Ludwig: Untersuchungen zu den 
Hymnen des ISsme-Dagan von Isin, Wiesbaden 1990, $. ıı1ff.; M. Civil, in: H. Behrens 
u.a. (Hg.): Dumu-e, -dub-ba-a. Studies in Honor of Ä.W. Sjöberg, Philadelphia 1989, 
I. 55. 

349 a) Vgl. oben zu Z. 321° und Z. 353; 354. 

349 b-b) Vgl. A. Falkenstein, ZA 44, 1938, S. 7f.; unten, Z. 377. 

349 c) Diese Bilder m.B.a. die Steppe sind nicht sehr klar. 

350.a) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, 5. 3. 

350 b) Vgl. AHw 1432 urgitu LL; 1; 2; 3; 1298 tabäqu LL. 

351 a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 170f. 

351 b) Vgl. unten zu A 10, Kol. I ı14b. 

352 a) Vgl. AHw 88 atüdu LL; ı, bzw. AHw 1027 s/sapparu(m) LL; ı. 

352 b) Vgl. oben, Z. 255. Zum Verbum vgl. P. Michalowski, Studi Epigrafici e Linguistici sul 
Vicino Oriente ı, Verona 1984, S. 19f.; 22, Anm. 3. 

353 a) Zum Problem des Gegenübers von (Herrscher)kappe und König vgl. A. Falkenstein, 
ZA 56,5. 86; 109. Oder: »(der) die (Herrscher)kappe der Hochsteppe (hat)« (Bahuvrihi)? 
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355 Schakkan?, den König des Gebirgesb, 

356 setzte Enki daneben ein. 

357 Die Rinderhürden baute er, machte die Reinigungsritena zurecht, 

358 die Schafpferche errichtete er, gab ihnen erstklassiges? Fett (und) Fett- 
milch, 

359 den Ort, an dem die Götter Brot essena, machte er zurb Prachte, 

360 die Steppe, die wie: (für den) Pflanzenwuchs geschaffen war, ließ er Fülle 
erlangen. 

36: Den König, den rechten Versorger? des Eannab, den »Gefährten [Ansj]’s, 

>62 den geliebten Schwiegersohn? des Jünglings Suenb, den reinen] Gemahl 
der [In]Jannas, 

363 Der Herrin, der Herrin der großen me’sa, 

364 den, der auf den Plätzen! des O/rtes Kullabs dort immer wieder begat- 
ten läßt, 


355 a) Der Gott der in der Steppe lebenden Wildtiere und des Viehs, vgl. W. Römer, TUAT 
Il/5, 1989, S. 665, 932; B. Alster; H. Vanstiphout, Acta Sumerologica 9, Hiroshima 1987, 
S. 32 mit Zit. von W. G. Lambert, OrNS 55, 1986, S. ı52ff. Eine Lesung Sumugan bei E. 
Bergmann, ZA 56, 1964, 5.41. 

355 b) Zu diesem Epitheton vgl. A. Falkenstein, a. a. O., S. 86. 

357 a) Dagegen meinte A. Falkenstein, a.a. O., es sei damit hier vielmehr die Säuberung der 
Ställe gemeint. 

358 a) Vgl. AHw 973 restü(m) LL; 4b; c; d; 5a. 

359 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O.; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 122. 

359 b) Vgl. etwa AHw 1335 täru(m) D 2ıb; f. 

359 c) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, S. 5 mit Anm. 13. 

360 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O.; W. Heimpel, StP 2, 1968, $. 26ff. mit Anm. ı. 

361 a) Vgl. AHw ı5ı0 zaninu(m) LL; 2a. 

361 b) Das Heiligtum Inannas in Unug, vgl. A. Falkenstein, BiOr 9, 1952, $. 90. 

361 c) Zu diesem Epitheton des Dumuzi vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, S.69; 71; unten, 
2. 365. 

362 a) Vgl. Ä. Sjöberg: Heidelberger Studien zum Alten Orient, Wiesbaden 1967, S. 223; C. 
Wilcke, WO 4, 1968, S. 156, Anm. 14. 

362 b) Des Mondgottes, dessen Tochter Inanna Dumuzi geheiratet hatte. 

362 c) Die vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke/ 
U. Seidl, RLA s, 1976, S. 74ff.; unten, Z. 386ff. 

363 a) Zu den me’s vgl. oben zu A ı, Z. 10%. 

364 a) So vielleicht trotz C. A. Benito, a.a.O.,S. ı55 im Textzeugen OIP 15, Nr. 79 Rs. 9 zu 
verbessern nach der Vermutung von A. Falkenstein, ZA 56, 5.87. Vgl. dann etwa die 
nach der beigegebenen akkad. Glosse wohl sicher so zu verbessernde Stelle S. N. Kramer; 
I. Bernhardt: Sumerische literarische Texte aus Nippur 1, Berlin 1961, Nr. 25, 15 (vgl. C. 
Wilcke, AfO 23, 1970, S.85). 

364 b) So vielleicht wieder trotz C. A. Benito nach der Vermutung von A. Falkenstein. Vgl. 
dann M. Yoshikawa, Acta Sumerologica 7, Hiroshima 1985, S. ı57ff., obwohl dort zwar 
Belege für ki-Unuki, nicht aber für ki-Kul-abki aufgeführt sind, welch letzteres mir sonst 
unbekannt wäre. 

364 c) Eine ursprünglich neben Unug bestehende Stadt, die schon sehr früh mit Unug zu 
»Groß-Unug« zusammengeschlossen wurde, vgl. A. Falkenstein: Topographie von Uruk 
1, Leipzig 1941, $. 3 ıff. 
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365 Dumuzi2, den »Himmelsdrachen&, den Gefährten Ans, 

366 [setzte] Enki da[neben ein]. 

7 Ins Ekur, den Tempel Enlils, füllte er Reichtums, 

368 über Enki freute sich Enlil, Nibru war (voller) Pracht!« 

369 Er machte eine Abgrenzung, stellte Grenzenb fest, 

37°Enki 37: konnte: 37° [für] die Anunna® 

371in den Städten Wohnungenb errichten, 

372 konnte (ihnen) in den Feldern Parzellen: hinsetzen. 

373 Den Helden, den Stier, der aus dem (Wald der) ha-schu-ur-Zypressena 
kommt, der immer wieder löwe(ngleich) brüllt, 

374«den Jüngling Utua, den Stier, der wohlbehaltenb hintritt, der angriffsbe- 
reit mit überaus großer Kraftd ausgestattet ists, 

375 den Vater der »Großen Stadt«, des Ortes-Sonnenaufgang, den [gro]ßen 
Her[old] des reinen An, 

376 den Richter, der die Entscheidungen der Götter trifft, 

377 der einen Bart aus Lapislazuli trägt, der zum reinen Himmel vom Hori- 
[zo]nt aus aufgeht, 


365 a) Zu dieser die sterbende und wiedererstehende Vegetation repräsentierenden teils gött- 
lichen, teils menschlichen Gestalt vgl. W. Römer, TUAT Il/s, 1989, S.692ff.; 693 mit 
Anm.b. 

365 b) Vgl. A. Falkenstein: Compte rendu de la 3° Rencontre assyriologique internationale, 
Leiden 1954, S. 42ff. 

367 a) Vgl. oben zu a) Z. 2616. 

368 a) Die Zeilen 368-369 begegnen auch oben, a) Z. 261-262. 

369 a) Vgl. AHw 813 palaku(m) D; G LL, und daneben 863 pilku(m) I ı; weiter Ä. Sjöberg, 
OrNS 39, 1970, $S. 79ff.;H. Behrane; H. Steible: Glossar zu den altsumerischen Bau- und 
Weihinschriften, Wiesbaden 1983, S. 173; W. Heimpel, JCS 33, 1981, S. 90, 139; 96, 223. 

369 b) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. 175. 

370 a) Vgl. zu diesen Gottheiten oben zu A ı, 124, 

371 a) Vgl. hier und in Z. 372 u.U. M. L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 226. 

371 b) Vgl. H. Behrens, StP (M) 8, 1978, S. 145. 

372 a) Vgl. H. Behrens; H. Steible, a. a. O., S. 130ff. 

373 a) Offenbar in den östlich von Mesopotamien gelegenen Gebirgen zu suchen, da dort die 
Sonne (Utu) aufgeht. Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 38; 145 f. 

374 a) Der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit. 

374 b) Vgl. AHw 1149 Salmis ı. Es wäre vielleicht besser, nicht gu,-silim-ma nach einer 
zögernd geäußerten Vermutung von A. Falkenstein, ZA 56, S.74; 87 als allographische 
Variante von ga-silim-ma zu verstehen, da letztere u. U. eher ka-silim-ma zu lesen wäre, 
vgl. AHw 1339 tasrihtu(m) LL; 2. 

374 c) Vgl. AHw 419 kadris; kadru(m) LL; 1a; 2; CADK 33 kadratu. 

374 d) Vgl. A. Falkenstein, a. a. O., S.87; AHw 1126 Sagapuru(m) LL. 

374 €) Vgl. etwa AHw 1135 Sakanu(m) G 3b. 

375 a) Eine Bezeichnung der Unterwelt, vgl. K. Tallgvist, Studia Orientalia 5/4, Helsinki 
1934, 5.2; 36 mit Anm. 2; A Falkenstein, a.a. O., S.88. Der Sornengott hielt sich nachts 
in der Totenwelt auf, aus de er morgens wieder berswikänn 
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;7® Ütu, den Sohn, den [Ninga]la geboren, 
»79 setzte Enki in der Gesamtheit Himmels (und) der Erdea daneben ein. 


»%° Er aspannte die mug-Wolle zur Kette:, bmachte eine (Walker)grube zu- 
rechtb, 


3%: Enki machte das, was zum Frausein gehörta, (in) großartig(er Weise) voll- 
kommen, 

382 für Enki .... die Menschen das PÜU.NUMUN-a-Gewanda. 

383 Die Lebenskraft: des Palastes, die, die zum König gehörtb, 

384 Uttua, die rechte Frau, (die) des Jauchzensb, 

385 setzte Enki daneben ein. 

386 Damals war sie allein eine, die ohnea Ämter war, 

397 war ilhre] Sch[wes]tera, das Mädchen Inanna, eine, die ohne Ämter war. 

388 Inanna 38% trat 38% zu ihrem Vater Enki 

>®9 in den Tempel ein, weinter ihm gegenüber, spricht verärgertb zu ihm: 


378 a) Die Gemahlin des Mondgottes Nanna. Ihre Kinder waren Utu und Inanna. 

379 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O. 

380 a-a) Vgl. H. Waetzoldt: Untersuchungen zur neusumerischen Textilindustrie, Rom 
1972, $. 56f.; 129f. 

380 b-b) Vgl. die Vermutung von H. Waetzoldt, a.a.O., S.ı31, Anm. 452. Weniger wahr- 
scheinlich schiene mir die Vermutung von $. Dunham, RA 80, 1986, S. 55 f. (zustimmend 
B. Alster; H. Vanstiphout, Acta Sumerologica 9, Hiroshima 1987, S. 32), es handele sich 
hier bei temen um einen aus zwei parallelen, je mit zwei Pflöcken im Boden verankerten 
Kettbäumen bestehenden horizontalen Webstuhl. Zu erwarten wäre dann übrigens, daß 
das Spannen der Kettfäden an zweiter, nicht an erster Stelle genannt worden wäre! 

381 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O., S. 1ıı: »was (sonst) Aufgabe der Frauen ist.« 

382 a) Unklare Zeile. Falls es sich um ein Gewand für Enki handelte, würde es bei H. Waet- 
zoldt, a.a.O., S.XXI fehlen. Zur Bekleidung der Götterstatue? 

383 a) Vgl. AHw ı12 bastu(m) LL; 3a; b, aber auch CAD B ı42f. bastu lex.; ıb, etwa 
»Würde«. Zur Lesung vgl. C. Wilcke: Kollationen, $. ro. 

383 b) Vgl. CAD S 278f. simtu lex. 

384 a) Die Göttin der Webkunst, vgl. oben zu A 5, 127%. 

384 b) Vgl. dann etwa AHw 989 ristu(m) und zum Problem Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, $. 143 f. 
und allgemein E. Reiner, AS 16, 1965, S.247ff. Siehe noch CAD Q 302 galtu lex.; 303 
qülu lex.: auch »die des Schweigens«, d.h. wohl »die, die man still anstaunt«, wäre denk- 
bar. A. Falkenstein, a.a. O. fragend: »über die man staunt«. 

386 a) Freie Übersetzung etwa für »war eine, die weggelassen hatte«, vgl. A. Falkenstein, 
a.a.O., S.89, auch zu gärza (PA.LUGAL) »Amt«, wozu noch J. Krecher, in: Festschrift 
L. Matou$ 2, Budapest 1978, S. 42; P. Michalowski: The Royal Correspondence of Ur, 
Xerokopie 76-30, 236, New Haven; Ann Arbor 1976, $. 158 zu vergleichen wäre. 

387 a) Zur Lesung vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

389 a) Die Transliteration von C. A. Benito kann ich nicht verifizieren; sie stützt sich wohl 
vor allem auf UM 29-16-412 Rs., Kol. I (unv.) und stimmt mit der Deutung von $. N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 178 überein. Unklar ist mir das Kollationsergeb- 
nis bei C. Wilcke. 

389 b) Sehr unsichere Deutung; vgl. vielleicht CAD S 125 sama lex.; 1a. 
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39° »Die Schicksalsentscheidung der Anunnaa, der großen Gött[e]r, 

39! hat Enlıl fest in deine Hand gelegt — 

392 was habe ich, die Frau, allein dazu gesagt a 

393; [W]o sind (aber) [meine], der reinen Inanna, Ä[mter]? 

394 Arurua, die Schwester Enli[1s], 

395 Nindua, die Herrin [des] Gebärens, 

396 hat fürwahr den reinen Ziegel des Gebärensz als (Zeichen) ihre(r Eigen- 


schaft als) enb erhaflten], 

397’ hat fürwahr ihr (Instrument zum) Durchschneiden der Nabelschnurz, 
im-ma-an-Steinb, (und) Porree: [weg]geholtd, 

398 hat fürwahr ihren aus duru,-Lapislazulia (gefertigten) Topf, in den die 
Nachgeburtb gelegt wird, erhaltene, 

399 hat fürwahr ihr reines, heiliges a-la-Gefäß: weggeholt, 

40 sie ist fürwahr die Hebamme des Landes Sumer!'a 


390 a) D.h. die sonst den Anunnagöttern zustand. Gemeint ist hier wohl die oben berichtete 
Einsetzung von Gottheiten. 

392 a) Vgl. unten, Z. 421. Die Göttin meint anscheinend, sie habe sich der betreffenden Ver- 
teilung der Ämter nicht widersetzen wollen, vgl. A. Falkenstein, a.a.O., S. 8of., der 
darauf hinweist, daß Inanna in Z. 394ff. bei ihrer Aufzählung von (nur!) Göttinnen, die 
ebenfalls Ämter zugeteilt bekommen hätten, außer Nanse nur Gottheiten nennt, die oben 
nicht erwähnt worden sind und daher offenbar nur als stellvertretend für eine größere 
Zahl von Gottheiten zu gelten haben. 

394 a) Einer der Namen der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 105; Ä. 
Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 74. 

395 a) Ebenfalls ein Name der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, a.a.O.; A. Falkenstein, 
AnOr 30/1, 1966, S. 104f.; Th. Jacobsen, OrNS 42, 1973, S. 274ff. 

396 a) Vgl. CADL 178 libittu ı d 2’; M. Stol: Zwangerschap en geboorte bij de Babyloniörs 
en in de Bijbel, Leiden 1983, $. 54f. mit Anm. 318; S. s7f. 

396 b) Vgl. oben zu a) Z. 2632, 

397 a) Vgl. dazu Ä. Sjöberg, AfO 24, 1973, S.43 mit Anm. 14; M. Stol, a.a. O., S.61f. mit 
Anm. 366; 369: Handelt es sich dabei um ein scharfes Rohr? 

397 b) Vgl. AHw 377£. imm/nanakku. Bei J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl ı, Leiden 
1983, 5.124, 557ff. gehört der im-ma-an-Stein zu den von Ninurta verfluchten Steinen. 
Sollte er, zu Puder zerrieben, die Blutung stillen? Vgl. M. Stol, a.a. O., S. 55. 

397 c) Vgl. dann CADK 2r2ff. karasu B. Ebenfalls gegen die Blutung? Vgl. M. Stol, a.a.O. 

397 d) Vgl. AHw 1336 tarü(m) IG 3c; 4. 

398 a) Vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 87, aber auch die Bedenken von B. Landsberger, JCS 
21, 1967, 8. ı65f. 

398 b) Vgl. CAD S 264 silitu lex. 

398 c) Vgl. M. Stol, a.a.O., S.55 mit Anm. 322 (Zit. von Th. Jacobsen, OrNS 42, 1973; 
S. 290 mit Anm. 59); $. 62f. 

398 d) Vgl. zu Z. 397-398 auch B. Alster, RA 67, 1973, S. 109. 

399 a) Vielleicht zum Abwaschen des Blutes bei Mutter und Kind, vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., 
$.290 mit Anm. 60 zu »heilig«, d.h. »über welches die erforderlichen Beschwörungen 
rezitiert worden sind«. 

400 a) Z. 394-400 hat Th. Jacobsen, a.a.O., S. 289f. bearbeitet. 
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4° Den König und den en (als Hebamme) zur Welt kommen zu lassen, soll in 
ihrer Hand sein!a 


402 Meine fürstlichea Schwester, die reine Nininsinab, 


4% hat fürwahr den Schmuck aus schuba-Stein? erhalten, ist fürwahr die Hie- 
rodule des Anb, 


4°4 sie ist fürwahr an den Himmel getretens, soll (jetzt ihren) Wunschb aus- 
sprechen! 

405 Meine fürstliche Schwester, die reine Ninmugaa, 

477 hat fürwahr 4° den bulug-Meißel: (aus) Gold, den ma(-an)-ga-ra-Mei- 
ßelb (aus) Silber, 

477 ihre rötlich funkelnde: Klinge aus Obsidianb weggeholt, 

4%ist fürwahr die Holz-, Elfenbein- und Metallarbeiterin des Landes 
Sumer! 


49 Den König (als Geburtshelferin) zur Welt kommen zu lassen, (ihm) das 
rechte mis umzubinden, 


401 a) M.E. als Vorwurf gemeint. Wohl ebenso in Z. 404; 410; 415; 420. 

402 a) Steht wohl für gi »Fürstin« (vgl. dazu AHw 991 rubatu(m) LL; 2), vgl. A. Falken- 
stein, a.a. O., $. 90f., sowie vielleicht den Lautwert eki, den E haben kann, vgl. F. Eller- 
meier: Sumerisches Glossar ı, 1/1, Nörten-Hardenberg 1979, S. 68. 

402 b) Vgl. zu ihr ausführlich W. Römer, AOAT ı, 1969, $. 279ff. Sie ist als Stadtgöttin von 
Isin und Heilgöttin mit der Gula identisch, vgl. R. Frankena, RLA 3, 1971, 5.695; 1. 
Fuhr, in: B. Hrouda u.a.: Isin-ISän Bahriyät ı, München 1977, $. 136; D.O. Edzard, 
WM ı/1, 1964, S.78. 

403 a) Vgl. AHw 1266f. sukuttu(m) LL; 2d; 1258 subü(m) ILL; ld; D. Goltz: Studien zur 
Geschichte der Mineralnamen, Wiesbaden 1972, $.85f.: wohl der weiße »Vitriol«. Die 
Göttin Inanna beschwert sich hier offenbar über ihre auch sonst bekannte Synkretisie- 
rung mit der Nininsina, vgl. W. Römer, a.a.O., S.292ff., da nach S. N. Kramer, Pro- 
ceedings of the American Philosophical Society 107/6, Philadelphia 1963, S. 493 ff. (vgl. 
Th. Jacobsen: The Harps that Once. .., New Haven; London 1987, $. 3 ff.) Inanna diese 
Steine trug (vgl. unten zu 403b). 

403 b) Sonst Epitheton der Inanna selbst, vgl. C. Wilcke, RLA 5, 1976, S. 80f.; W. Römer, 
TUAT Il/s, 1989, S. 660, 22. 

404 a) Astral, hier etwa Inanna als Venusstern? 

404 b) Vgl. Ä. Sjöberg, AS 16, 1965, 5. 66ff. 

405 a) Nicht häufig begegnende Göttin der Steinmetze, vgl. B. Landsberger: Materialien zum 
sumerischen Lexikon 9, Rom 1967, $. 208. Als Geburtshelferin begegnet sie oben, A 6, 
Z. 35, vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., S. 157, Anm. 10. 

406 a) Vgl. Ä Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 174. 

406 b) Vgl. CADM, 253 maggarun. 

407 a) Vgl. AHw 1085f. sarıru I ı LL; a; 2. Anders C. A. Benito, a.a.O., 5.134; is 7f.: 
»Goldlegierung«. 

407 b) Vgl. AHw 1114 surru(m) ILL; 4 (zit. J. van Dijk: Lugal 1, $. 122, 546). 

408 a) Vgl. B. Landsberger, a.a.O., S.208. Vgl. aber auch die Bedenken A. Falkensteins, 
a.a.O., 5.91 gegen eine solche Bezeichnung der Göttin Ninmug. 
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+10 den en (als Geburtshelferin) zur Welt kommen zu lassen, (ihm) die Kappe 
aufs Haupt zu setzen, soll in ihrer Hand sein!» 

411 Meine fürstliche Schwester, die reine Nisaba?, 

412 hat fürwahr das (Meß-)Rohr von einem nindana (Länge)b erhalten, 

413 hat fürwahr die strahlende: (Meß-)Leine an ihren Arm gehängt, 

414hat fürwahr die großen me’s gerufen», 

415 sie soll (jetzt) die Abgrenzungen machen, die Grenzen ziehenb, ist für- 
wahr die Schreiberin des Landes Sumer! 

416 Trank (und) Speise der Götter soll in ihrer Hand sein’ 

47 Nansche, die ....2 Herrin, hat die reine Schiffskabine!b zu ihren Füßen 


gelegt, 
418 1st fürwahr die Steuereintreiberina des Meeres! 
4:9 nach Fischen, guten Sachen, [?], Vögeln, angenehmen Sachen 


410. a) Vgl. die Rolle Ninmugas in »Enki und Ninmah«, (A6) Z. 35, siehe oben zu Z. 4052. 

411 a) Ursprünglich eine Getreidegöttin, dann vor allem die Göttin der Schreibkunst und der 
Schuiaushilung, vgl. D.O. Edzard, WM v/ı, 1964, S. ı15f.; W. Römer, TUAT IVs, 
1989, S.683, 18°; G. J. Selz, in: H. Behrens u.a. (Hg.): Dumu-e,-dub-ba-a. Studies in 
Honor of Ä. W. Sjöberg, Philadelphia 1989, S. 491 ff. 

412 a) Etwa 6 m lang, vgl. M. A. Powell, RLA 7, 1989, $. 459; 463 f. 

412 b) Vgl. TUAT IV/s, S.683, 23%; M. Civil, AOAT 25, 1976, S.89, 140; JAOS 103, 1983, 
S. 58, 167. 

413 a) So vielleicht am besten wiederzugeben, wenn za-gin Farbbezeichnung ist, vgl. A. Fal- 
kenstein: Sumerische Götterlieder ı, Heidelberg 1959, S. 43. 

414 a) So nach dem Textzeugen UM 29-16-413 Rs., Kol. II. Der Jenatext Rs., Kol. V: »soll 
rufen«. 

415 a) Vgl. oben zu Z. 3693. 

415 b) Vgl. H. Behrens; H. Steible, a. a. O., S. 195. 

416. a) Auf die Tempelverwaltung wird hier angespielt sein, vgl. A. Falkenstein, ZA 56, S. 92, 
sowie die Übersetzung von $. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 179. 

417) Vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S.62ff.; 107f., oder mit M. Civil, in: H. Behrens u.a. 
(Hg.): Dumu-e,-dub-ba-a. Studies in Honor of Ä. W. Sjöberg, Philadelphia 1989, S. 55 
»die Herrin der ruhigen Gewässer«? 

417 b) Vgl. zur Lesung C. Wilcke: Kollationen, $. 10 und vgl. A. Falkenstein, a.a.O. mit 
Zit. von Gudea, Zylinder A XIV 23, wo die heilige Schiffskabine Emblem Nanses ist. 

418 a) Vgl. CADM, 129 mäkisn lex.: H. Behrens; H. Steible, a. a. O., S. 112; M. W. Green, 
JCS 36, 1984, S. 93 ff. 

419 a) Vgl. zur Lesung des Jenatextes C. Wilcke, a. a. ©. Die Verbindung Nanses mit Fischen 
und Vögeln könnte vielleicht an die Dichtungen »Das Haus des Fisches«, vgl. D. ©. 
Edzard, RLA 7, 1987, S. 47, und »Nanse und die Vögel« (noch nicht bearbeitet worden) 
erinnern. 
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42° soll sie (jetzt) ihren Vater Enlil anach Nibru hin: die Ha[nd] ausstrecken 
lassen !b 

+1 Was habe ich, die Frau, allein dazu getan?. 

422 Wo sind meine, der [re]inen Inanna, Ämter?« 

4233 [En]ki antwortet seiner Tochter, der reinen Inanna, darauf: 

424 »[ Was] hat man dir gekürzta, 

#25 [Herri/n, was hat man dir gekürzt, [was] werde ich: dir hinzufügen? 

46 [Mädchen] Inanna, was hat man dir gekürzt, [was] werde ich [dir] hinzu- 
fügen? 

#7[....]..2 hast du fürwahr gerufen, 

428 mit [dem Zepte]r habe ichb [dich] fürfwahr]: gesch[mückt]d, habe dir 
fürwahr [....] zum [....] berunterkommen lassens, 

49 mit einem .... Gewand eines Kindes hast du dich bekleideta, 

43° hast fürwahr die Kindersprache in den Mund gelegt, 


420 a-a) Nach der Kollation von C. Wilcke, a.a.O., S. ıı hätte hier im Jenatext vielleicht 
etwas anderes gestanden. Auffällig ist, daß Nanse hier Tochter Enlils ist. 

420 b) Das Verbum scheint nach dem Jenatext /s/u-BU-i zu sein, vgl. auch C. Wilcke, a.a. O. 
und C. A. Benito, a.a. O., $S. ı10, der darauf hinweist, daß die Verbalform in UM 29-16- 
412 Rs., Kol.. II auf -s#-de ausgeht. Vgl. CADM, sıf. maharu lex.; M. L. Thomsen: The 
Sumerian Language, $. 3 16. Der Dativ bei Enlıl läßt sich u. U. durch einen Hinweis auf A. 
Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S.7gff., aber vgl. auch a.a.O., S.81, Anm. 3, 
erklären. 

421 a) Vgl. oben zu Z. 3922. 

424 a) So vielleicht zu verstehen, vgl. CADM, 429ff. matü lex.; 7; AHw 636 matü(m) II D 
(LL); 1, sowie die Übersetzung von S. N. Kramer, a.a. O., S. 179f. 

425 a) So trotz Z.432 (1. Pl.) hier und in Z. 426 mit Th. Jacobsen, ZA 78, 1988, S. 188. 

427 a) Ein Wort wohl mit -g-Auslaut, das ich nicht zu ergänzen wüßte. 

428 a) Vgl. schon A. Falkensteins Vermutung, a.a. O., $. 93, sowie jetzt die Kollation von C. 
Wilcke, a.a.O., $. 12 zum Jenatext, Kol. VI. 

428 b) Wer wäre in dieser Zeile Ergativ? Etwa der Sprecher Enki selbst in 1. sg; wegen -e-rı- 
nicht Inanna in 2.sg.? 

428 c) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O. 

428 d) Vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S.92. Für die Wendung »mit dem Zepter schmücken« 
fehlen mir allerdings (weitere) Belege. 

428 e) Sehr unsicher. Der Jenatext bietet als Verbalwurzel vielmehr da,.. 

429 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 182. 

430 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O.; W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 45f. Wohl Anspielung auf die 
Eigenschaft Inannas, Rollentausch und Verkehren der Dinge in ihr Gegenteil herbeizu- 
führen, vgl. auch unten, Z. 435f.; Ä. Sjöberg, ZA 65, 1975, S. 223 ff., sowie A. Falken- 
stein SAHG, 1953, S. 231. 
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4: hasta fürwahr Stab, Leitseil (und) Zwinge aus Holzb daneben hingestellts, 

#°Mädchen Inanna, was hat man dir gekürzt, was werden wir dir hinzu- 
fügen? 

#33 Mögest du in Kampf (und) Schlacht für die betreffenden i,-gar-ra-Ora- 
kela die (günstige) Interpretation!» sprechen könnens, 

++ mögest du, obwohl du kein »,-ra-bu-Vogel: bist, inmitten davonb (auch) 
böse Wortes sprechen können!d 

435 Die richtig (liegend)en Fäden hast du fürwahr verwirrt, 

43°Mädchen Inanna, die verworrenen Fäden hast du fürwahr zurechtge- 
macht. 

437 (Gewöhnliche) Gewänder hast du fürwahr hingelegt, hast dich fürwahr 
mit Leinen bekleideta, 


431 a) Auch hier möchte ich Inanna als Ergativ verstehen. J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi 
nir-gäl ı, Leiden 1983, S.41, Anm. 134 versteht in Z. 429f. Enki als Ergativ in 1.58. 

431 b) Vgl. J. van Dijk, MIO 12, 1966, S. 7off., bes. S. 72. Zum letztgenannten Gegenstand 
vgl. noch AHw 1230 Sigaru(m) LL; B. Alster: Dumuzi’s Dream, Kopenhagen 1972, 
S. 56, 34; S. 60, 58. ; 

431 c) Mit welchem Zweck? Um sie auch noch dazu zu haben? Wohl Herrschaftssymbole. 

433 a) Orakel auf Grund von zufälligen, aber vielleicht manchmal auch bewußt veranlaßten 
lautlichen Äußerungen, auch von Menschen, vgl. A. Falkenstein, in: La divination en 
M&sopotamie ancienne et dans les regions voisines, Paris ı 966, 5.66; W. Römer, ADAT 
209/1, 1980, S.42f. (zu unten, B 3, 3-4; 18-19); TUAT IV/ı, 1986, S. 22. Was hier genau 
gemeint wird, ist mir unklar. 

433 b) So, falls inim-bal' dastünde (vgl. auch A. Falkenstein, ZA 56, 1964, 94: »erwidern«), 
vgl. etwa Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. 54f. Sollte aber inim-ti(!) dastehen, 
wäre etwa »das belebende Wort« zu deuten, vgl. C. A. Benito, a.a.O.,S. 1355 159€. 

433 €) Unsicherer Versuch, hier und in der Verbalform am Ende von Z. 434 das Komitativin- 
fix (?) wiederzugeben, vgl. M. L. Thomsen: The Sumerian Language, $.226. 

434 a) Vgl. zu diesem nicht eßbaren Wasservogel AHw 62f.; CAD A, 209f. arabü (sum. 
Lesung ara,-/a,,-rä-bu, vgl. F. Ellermeier: Sumerisches Glossar ı, r/ ı, Nörten-Harden- 
berg 1979, S. 16); Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 144f. zu a.a.O., $.47, 513, wo Inanna 
vielmehr ein ara,-bu-Vogel genannt wird! Hier muß es sich wohl um einen ein böses 
Omen bringenden Vogel handeln, vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $.94. Auch in späteren 
akkad. Omentexten begegnet der Vogel, vgl. F. Nötscher, Orientalia Series Prior 51-54, 
Rom 1930, $. 138f. (ungünstig); 186f. (günstig). 

434 b) Wohl von Kampf und Schlacht, nicht etwa von der Interpretation (?) in Z. 433. 

434 c) Vgl. auch Ä. Sjöberg, ZA 65, 1975, S. 218. 

434 d) Die Deutung der Z. 433 f. bleibt teilweise unsicher. Ganz anders B. Alster, RA 67, 
1973, $. 107f.; zu Z.434 noch G. Gragg, AOAT, Sonderreihe 5, 1973, 8. 58. 

436. a) Vgl. A. Falkenstein, a. a. O., S. 94f. 

437 a) Die Zeile ist mir inhaltlich unklar. Vgl. A. Falkenstein, a.a.O., $. ı 13, aber auch G. 
Gragg, a.a.O., $.79. J. Bottero, in: ders.; S. N. Kramer, a.a.O., S. 180, Anm. ı meint, 
Z. 437-439 könnten eine eingeschobene Glosse bilden, oder aber Inanna wäre hier die 
Schutzgöttin der Travestierten. Vgl. noch A. Sjöberg, a.a.O., S.223ff.; B. Groneberg, 
RA 80, 1986, S. 189f., die dort auch über die symbolische Bedeutung der Spindel (vgl. 
Z.438) handelt. Leinen als Untergewand? Vgl. H. Waetzoldt, RLA 6, 1983, S. 593. 
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#8 /mu]g-Wolle hast du fürwahr zur Kette gespannta, hast fürwahr darauf 
mit der Spindel gesponnenb. 

439Du hast fürwahr mit deinem /Springse]ils, mit den bunten .... Fädenb 
gespielte, 

«4° Inanna, die Köpfe: (der Kämpfenden) hast du fürwahr wie Erde aufge- 
schüttet, sie fürwahr wie Samen hingelegt, 

44 Inanna, etwas, (was) nicht zerstört werden soll, hast du fürwahr zerstört, 
etwas, (was) nicht »gesetzt< werden soll, hast du fürwahr »gesetzt«.a 

442Bei (den Tönen) der »b-ITrommel? der Klageb hast du fürwahr das 
Gewand heruntergezogens, 


438 a) Vgl. oben zu Z. 3802, 

438 b) Vgl. dazu AHw 1382 tawam LL; 2; H. Waetzoldt; Untersuchungen zur neusumeri- 
schen Textilindustrie, Rom 1972, $. 121 mit Anm. 357. Es bedeutet sowohl »spinnen« als 
auch »zwirnen«. 

439 a) Am Anfang der Zeile wäre vielleicht [ES.HU]L! (Lesung eseme/in) einzusetzen, vgl. 
AHw 467 keppü(m) LL; CAD K 312 keppü lex., beide mit Zit. von B. Landsberger, 
WZKM s6, 1960, S. ı21 ff. Die Springschnur ist ein Symbol Inannas, das möglicherweise 
kosmische Bedeutung hat, vgl. J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte ı, Göttin- 
gen 1971, 8. 477. 

439 b) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 164. 

439 c) So jedenfalls nach dem Textzeugen N 6288, Kol. II: sar, vgl. CADM, 16 melulu lex.; 
B. Landsberger, a.a.O., $S. 121; 124 mit Anm. 46; WZKM 57, 1961, S.23. Da die Fäden 
(Strähnen) schon bunt sind, käme das »hat fürwahr bunt gefärbt« (g#n) im Jenatext, Kol. 
VI weniger in Betracht, doch ist u. U. dort das Zeichen mit Lautwert dar (statt sar) bei der 
Diktataufnahme versehentlich in den Text geraten. Anders deutet $. N. Kramer, a.a. O., 
S. 180. 

440 a) Zur Lesung vgl. C. Wilcke, Kollationen, $. 10; 12, sowie die Stelle bei B. Landsberger, 
a.a.O., S.23, wo Inanna Köpfe rollen läßt. 

441 a) Was ist damit konkret gemeint? 

442 a) Vielleicht eher so als sem zu lesen bei Fehlen eines Determinativs, vgl. M. Civil: Le 
debat entre la Houe et l’Araire, Paris 1965, S. 108ff.; vgl. auch AHw 1424 uppu(m) III; H. 
Hartmann: Die Musik der sumerischen Kultur, Frankfurt a.M. 1960, S. 83 ff. 

442 b) Oder »des Seufzens«, vgl. AHw 1319 tanehu(m) LL; 1; 2a; J. Krecher: Sumerische 
Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S.gıff. Zu der hier vorliegenden Verbindung vgl. »Bei (den 
Tönen) der Harfe der Klage« bei W. W. Hallo; J. van Dijk, YNER 3, 1968, 5. 18, 33. 

442 c) Bleibt mir unklar. Was besagte, falls richtig gedeutet, vgl. W. Römer: SKIZ, Bear 
S. 163, diese Handlung? Ein Trauergestus? A. Falkenstein, a.a.O., S. 113: »hast du . 
zum Schweigen gebracht; vgl. auch B. Alster, RA 67, 1973, 5. 108: »du hast jede ver- 
nünftige Überlegung zum Schweigen gebrach:« (er liest als »Objekt« umus: »reason«). 
Noch anders $. N. Kramer, a.a. O., $. 180. 
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443 Mädehen Inanna, du hast die atigi- und adab(-Lieder): fürwahr aus ihren 
Tempelnb entfernte. x 

44Du bist eine, die den Menschen überprüfts, die (dabei) das Auge nicht 
müde werden läßt! 

+45 Mädchen Inanna, du bist eine, die für ferne Brunnen keine Aufziehseile: 
kennt«!be 

446 Von j[e]tzt an: kehrte die Flutb zu ihren Ufern zurück, kehrte das Land 
Sumer fürwahr in seine alte Lage zurück, 

447 kehrte die Flut Enlils zu ihren Ufern zurück, kehrte das Land Sumer 
fürwahr in seine (alte) Lage zurück. 


Von hier an ist der Text zu lückenhaft überliefert, um eine Übersetzung 
zu ermöglichen. 


443 a-a) Vgl. A. Falkenstein, ZA 49, 1950, S. orff. bzw. 84ff.; C. Wilcke, AS 20, 1975, 
S.252 und 290ff., bzw. 266ff. 

443 b) Es könnte sich mit S.N. Kramer, a.a.O. auch um Hüllen (€) handeln, in die Inanna 
die tigi’s und a-da-ab’s wieder hineingetan hätte, da es sich bei tigi und a-da-ab in den 
sumerischen literarischen Texten sowohl um Namen von Musikinstrumenten als auch um 
Lieder handeln kann, vgl. H. Hartmann, a.a.O., $. 197; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S.75; 
The Sumerian Dictionary A,, Philadelphia 1992, S.52; CAD A, 102 adapu A ı. Die 
Deutung »Tempeln« paßt m.E. gut zum offiziellen, religiösen Charakter der betreffen- 
den Lieder, falls solche gemeint sind. 

443 €) So wohl am besten mit A. Falkenstein, ZA 56, S. 55595; ı 13. 

444 a) Vgl. AHw 343 hiätu(m) G LL; 1a; A. Falkenstein, a.a.O.,S. 95; 113. 

445 a) Vgl. unten, zu B 3, Z. zb. 

445 b) Mir unklare Wendung, die hier wohl in übertragenem Sinne gebraucht wird. 

445 c) Hier ist vielleicht die Rede Enkis an Inanna zu Ende, vgl. A. Falkenstein, a.a. O., 
S.95. Die restlichen Zeilen enthielten dann eine hymnische Rede an Enki. Z. 466-467 
etwa: »Dafür, daß [er .... (sei) dem Vater Enki Pre]is!« (vgl. I. Bernhardt; S. N. Kramer, 
a.a. 0.,8.239). 

446 a) Zur Lesung vgl. C. Wilcke, Kollationen, $. ı2. Die Lesung und Deutung sind geraten 
als i-ne-ta im Vergleich etwa mit i-dal-ta(-am) »von jetzt an«, vgl. CADI 142 inanna lex.; 
sum. #,-da-ta »von heute an« (vgl. E A. Ali: Sumerian Letters: Two Collections from the 
Old Babylonian Schools, Xerokopie 64-10, 343, Philadelphia; Ann Arbor 1964, $. 129, 
Anm. 15). 

446 b) Zur Lesung vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

446 c) Übersetzung nach A. Falkenstein,, a.a.O. Gemeint ist das Kommen der Frühflut, 
vielleicht in der Vorstellung dieser Dichtung die erste in der Urzeit des Landes. Nachdem 
die Gottheiten in ihre verschiedenen Aufgaben in Natur und Kultur eingewiesen worden 
waren, konnte jetzt das normale Leben beginnen. 

447 a) A. Falkenstein, a.a. ©. vermutet in unseren Zeilen 446-447 ein bewußtes Zitat von 
Gudea, Zyl., AI 5-6, wo dieselbe Wendung, auch mit Enlil als Urheber, gegeben ist; vgl. 
auch $. N. Kramer, OrNS 54, 1985, 5. 129. 
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8. Enlil und Ninlil 


In dieser Komposition werden wir in die surzeitliche« Stadt Nibru versetzt. Genannt 
werden zunächst der Gott Enlil sowie seine spätere Gemahlin Ninlil und deren Mut- 
ter, die Göttin Nunbarsegunu. Die junge Ninlil begibt sich trotz der Warnung ihrer 
Mutter ans Ufer des Nunbirdu-Kanals, wo Enlil sie bemerkt und sich in sie verliebt. 
Mit Hilfe seines Boten Nuska macht er sich an sie heran, vergewaltigt sie und zeugt 
mit ihr den Mondgott Suen (=Nanna). Die Götter, die im Kiur beisammen sind, 
ergreifen Enlil und verweisen ihn ob seiner Untat der Stadt. Ninlil geht ihm nach in 
die Verbannung. Indem Enlıl sich jetzt zur Unterwelt begibt, zeugt er unter ver- 
schiedenen Verkleidungen mit Ninlil noch drei weitere Götter, und zwar Nergal- 
Meslamta’ea, Ninazu und Enbilulu, die sämtlich als Ersatzgestalten für den Mond- 
gott bestimmt sind: Sie sind für die Unterwelt bestimmt, so daß der Mondgott Suen 
der Oberwelt erhalten bleiben kann. Möglicherweise weist der Text auch 
bestimmte Züge eines Vegetationsmythos< aufb. Den Schluß bildet ein Loblied auf 
Enlil, von dessen Rückkehr nach Nibru nichts verlautet.° 


Texte: H. Radau, in: H. Behrens: Enlil und Ninlil. Ein sumerischer Mythos aus 
Nippur, StP (M) 8, 1978, Tf. I-II (CBS 9205; vorher eine Kopie bei G. A. Barton: 
Miscellaneous Babylonian Inscriptions, New Haven, 1918, Nr. 4: Tf. VII-XI; 
Fotos: vgl. H. Behrens, a.a.O., S.8; G. A. Barton, a.a. O., Tf. XXXII-XXXII]); 
Ä. Sjöberg, in: H. Behrens, a.a. O., Tf. II-IV (A 30202, Oriental Institute, Chi- 
cago); ders., a.a.O., Tf. VI (N 4108); ders., a.a.O., Tf. VII (UM 29-15-611); 
ders., a.a. O., Tf. VII-IX (CBS 8315 + 8176, mit Join: E. Chiera: Sumerian Epics 
and Myths, OIP 15, 1934, Nr. 77: CBS 13853); Ä. Sjöberg, a.a.O., Tf. X (CBS 
10309 + 10412); ders., a.a.O., Tf. XIII (CBS 10322); ders., a. a. O., Tf. XIV (UM 
29-13-574); ders., a.a.O., Tf. XV (N 1774); H. Behrens, in: ders., a.a. O., Tf. V 
(N 2243); ders., a.a.O., Tf. XI (N 1314); ders., a.a. O., Tf. XV (N 3038); ders., 
a.a.O., Tf. XII (3 N-T 901, 34; jetzt bei J. Heimerdinger: Sumerian Literary Frag- 
ments from Nippur, Philadelphia 1979, Tf. 37; mit Joins: H. Behrens, a. a. O., Tf. 
XII: IM 58470 und W. Heimpel, a.a.O., Tf. XII: IM 58439 + 58471, alle drei im 
Iragi Museum of Antiquities, Baghdad); H. Behrens, a. a. O., Tf. XIII (3 N-T 917, 
380; jetzt bei J. Heimerdinger, a. a. O., Tf. 1); M. Civil, in: H. Behrens, a. a. O., Tf. 
V (A 33536, Oriental Institute, Chicago); Th. G. Pinches, JRAS 1919, S. ı90f. (BM 
38600 mit Kollationsergebnissen von E. Leichty und W. G. Lambert, vgl. H. Beh- 


a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 168. 

b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 169f. , 

c) Einen Mythos m.B.a. Enlil und Süd, die Stadtgöttin von Suruppag, die später mit 
Ninlil identifiziert wurde, bearbeiten wir hier nicht. Dort wird berichtet, wie Enlil bei 
ihrer Mutter Nisaba um die Hand der Süd (= Ninlil) anhält und sie nach Beschaffung der 
reichlichen Heiratsgeschenke heiratet, vgl. M. Civil, JAOS 103, 1983, $.43ff. (mit 
Bemerkungen von W.G. Lambert, a.a. O., S. 64ff.) und zuletzt wieder J. Bottero; S.N. 
Kramer, a.a.O., S. ı15 ff. 
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rens, a.4.O., S.8; British Museum; zweisprachig; Herkunft?); S. N. Kramer: 
Sumerian Literary Texts from Nippur in the Museum of,the Ancient Orient at Istan- 
bul, AASOR 23, New Haven 1944, Nr. 19; ders.: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde 
Bulunan Sumer Edebi Tablet ve Pargaları 2, Ankara 1976, Tf. ı (Ni. 4565; Ni. 9639); 
M. Cıg; H. Kızılyay; S.N. Kramer: Istanbul ... Sumer Edebi Tablet ve Parcaları ı, 
Ankara 1969, S. 163 (Ni. 4533); N 1747 (Foto bei H. Behrens, a. a. O., Tf. XV]). 

Bearbeitung: H. Behrens, StP (M) 8 (s.o.); A. Falkenstein, ZA 47, 1942, $. 194ff. 
(Z. 1-16), Th.G. Pinches, PSBA 33, 1911, S. 77ff. (Z. 1-16 des bil. Textes). 

Übersetzung: J. S. Cooper, JCS 32, 1980, S. 184ff.; Th. Jacobsen: The Harps 
that Once ...., New Haven; London 1987, $. 167ff.; S. N. Kramer, in: J. Bottero; 
ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme, Paris 1989, S. 105 ff. 

Der Text wird in literarischen Katalogen aufgeführt, vgl. H. Behrens, a.a. O., 
S. 1, Anm. 1; $. 46f. 


taDje Stadt ist es fürwahrz, die Stadt ist es fürwahr, wırb wohnten dorts, 
: Nibrua, die Stadt, ist es fürwahr, wir wohnten dort, 

3 Durgischimmarz, die Stadt ist es fürwahr, wir wohnten dort! 

4 Der Isallaa ıst fürwahr seinb reiner Kanal, 

s der Kargeschtinna: ist fürwahr sein Kai, 

6der Karusart ist fürwahr sein Kai, an dem die Schiffe anlegen, 

der Pulala ist fürwahr sein Brunnen süßen Wassers, 


ı a-a) So beginnt auch die Nansehymne, vgl. W. Heimpel, JCS 33, 1981, S. 82, der a.a. O., 
S.98 vorschlägt, in Fällen, in den literarische Texte in den Anfangszeilen Verbalformen 
mit dem Präformativ na- enthalten, negative rhetorische Fragen anzunehmen, also hier: 
»Ist es nicht die Stadt?« (vgl. auch unten zu Z. 40%; A 1,1 und D.O. Edzard zu B 2,12). 
Der spätbabylonische Zeuge bei Th. G. Pinches liest hier vielmehr Duranki, d.h. die 
Bezeichnung für die Tempelstadt von Nibru. 

ı b) Wohl ein Erzähler und seine Zuhörer, vgl. D. ©. Edzard, ZA 61, 1971, S.22ı, 
Anm. 37. 

ı c) Anders Th. Jacobsen, The Harps that Once ...., $. 171. 

2 a) Das heutige Niffer, ca. 40 km nordöstlich von Diwänije gelegen. 

3 a) Wörtlich »Mauer der Dattelpalme(n)«. Vielleicht eine Bezeichnung für Nibru oder 
den Stadtteil, der um das Ekur (den Tempel Enlils) herumlag, vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., 
Anm. 5. 

4 a) Ein Euphratarm, der durch Nibru hindurchfloß, vgl. H. Behrens, a. a. O., S. 62ff. 

4 b) Hier und in Z. 5-ı2 wohl auf Nibru bezogen. 

5 a) Wörtlich: »Kai des Weines«. Der Kai, an dem Götter und Könige anläßlich ihrer kulti- 
schen Besuchsfahrten in Nibru anlegten, vgl. H. Behrens, a.a. O., $. 65f. 

6 a) Etwa »benachbarter Kai«, ein Hafen in Nibru, in dem Schiffe für einen längeren Auf- 
enthalt vor Anker gingen? Vgl. Th. Jaobsen, a.a.O., Anm. 8; H. Behrens, a.a.O., 
S. 66ff. 

7 a) Ein Brunnen im Haupthof des Ekur, vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 9; H. Behrens, 
253.0.,3.684. 
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® der Nunbirduz ist fürwahr sein Kanal mit Verästelungenb, 

9 wirst du@ davon abmessen, so sind seine Anbauflächenb fürwahr je so sar«. 

"° Enlıla ist fürwahr sein junger Mann, 

" Ninlils ist fürwahr sein junges Mädchen, 

ı2 Nunbarschegunu? ist fürwahr seine Alte. 

"3 An jenem Tage berät: das junge Mädchen seine leibliche Mutter,b 

"4 berät Ninlil die Nunbarschegunus 

's(mit den Worten:) »Ima reinen Kanal, ob Frau, im reinen Kanal sollst du 
nicht badens, 

1$0 Ninlil, am Ufer des Nunbirdu-Kanals sollst du nicht gehena: 


8a) Ein Kanal, der nördlich von Nibru außerhalb der Stadtmauer lag, wie aus einem alten 
Stadtplan von Nibru hervorgeht, vgl. H. Behrens, a.a.O., S.69f. mit Zit. von $. N. 
Kramer: From the Tablets of Sumer, Indian Hills 1956, S. 142; 274, 8. Vgl. auch I. Bern- 
hardt; S. N. Kramer, Wissenschaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, Gesellschafts- und sprachwiss. Reihe 19, Jena 1970, S. 727ff. In Z. 16 und 24 fehlt 
die Silbe -du im Textzeugen CBS 9205. 

8b) Vgl. H. Behrens, a.a. O., S.70f. mit Anm. 86; S. 220. Der späte Pinches-Text bietet 
statt pa-mul vielmehr pa,-mul (akkad. palgu muttanbitu »leuchtender Kanal«). Vgl. auch 
unten zu B 1,432. 

9. a) So vielleicht im Vergleich mit dem Pinches-Iext, der auf -en ausgeht, im Akkadischen 
allerdings mit N-Form übersetzt, vgl. AHw 1122 sadadu(m) N 2. Gut möglich ist auch 
»man«, vgl. H. Behrens, a.a. O., S. 71f. 

9b) Vgl. CADM, 23 merestu B lex. 

9c) Vgl. H. Behrens, a.a.O. mit Anm.90; 91; AHw 1400 uba(m) ı. Ein sar beträgt 
35,28 m?, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., Anm. 11; M. A. Powell, RLA 7, 1989, S. 480; G. 
Friberg, RLA 7, 1989, $. 479. 

10 a) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 

ı1 a) Die (spätere) Gemahlin Enlils. 

ı2 a) Die Gemahlin des Gottes Haja, der sonst als Gemahl der mit ihr wohl identisch 
gedachten Nisaba gilt, vgl. Ä. Sjöberg, in: Heidelberger Studien zum Alten Orient, Wies- 
baden 1967, $.222f.; H. Steible: Ein Lied an den Gott Haja mit Bitte für den König 
Rimsin von Larsa, Freiburg i.B. 1967, S. 56ff. Hier ist Nunbarsegunu die Mutter Ninlils 
(Z. 13), vgl. auch M. Civil, JAOS 103, 1983, $. 50, 3-4. 

13 a) Mir etwas unklar, vgl. H. Behrens, a. a. O., S. 76f.; 8off.; 85 f.; J. S. Cooper, JCS 32, 
1980, $. 177; M. K. Schretter: Emesal-Studien, Innsbruck 1990, $. 251, sowie die Über- 
setzungen von Th. Jacobsen, a.a.O. und S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., 
S.106. 

13 b) Die Mutter ist dann Ergativ. 

14 a) Sie ist dann wieder Ergatıv. 

ı5 a) Zu dieser Deutung der enklitischen Kopula von »sein« vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 
2. Aufl., 1978, S. 34. 

ı5 b) Vgl. W. Römer: Einführung in die Sumerologie, 11. Aufl., Nimwegen 1988, $. 43 mit 
Anm. 231. 

15 c) Vgl. D. ©. Edzard, ZA 61, 1971, $.219; M. L. Thomsen: The Sumerian Language, 
Kopenhagen 1984, $. 195; 199. 

16a) Th. Jacobsen, a.a.O.: »(zurück)treten« (d.h. wohl aus dem Kanal?). 
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ı7 (sonst) wird (der) ein klares Auge (hat), der Herr, (der) ein klares Auge 
(hat)a, dich dabei erblicken, 

ı$ wird der »große Berg«, Vater Mullila, (der) ein klares Auge (hat), dich dabei 
erblicken, 

'» wird der Hirte, der alle Schicksale bestimmt, (der) ein klares Auge (hat), 
dich dabei erblicken! 

:°Nun wird er dich dabei begatten:, wird dich dabei küssen, 

»ı wenn er in Herzensfreude Wonne in (dein) Leibesinneres gefüllt hat, 
wird er sieb bei dir zurücklassen!« 

22 Den Rat erteilte sie ihr, sie hörte ihr zus, 

23 (doch) dann badet im reinen Kanal die Fraua, im reinen Kanal, 

24 geht N[in]lil am Ufer des Nunbirdu-Kanals! 

5 Da erblickte sie (der) ein klares Auge (hat), der König, (der) ein klares 
Auge (hat), 

»6 da erblickte sie [der gros]se [Berg], der V[at]er Enlil, (der) ein klares Auge 
(hat), 

?7 da erblickte sie [der Hirte], der alle Schicksale bestimmt, (der) ein klares 
Auge (hat). 

23 Der[....] spricht zu ihr: »Ich will (dich) küssen!«b, (doch) konnte er sie 
sich nicht willfährig machens, 


17a) Gemeint ist Enlil. 

18 a) Da eine Göttin spricht, wird hier die Emesalnamensform Enlils gesetzt, vgl. M. L. 
Thomsen, a.a.O., S. 289. 

20. a) Wohl etwas unsicher, vgl. H. Behrens, a.a.O., S.92f.; PSIChoperar OST. 

2ı a) Vgl. J. S. Cooper, a.a.O., S. 181 und vgl. auch H. Behrens, a.a. O., S.95, Anm. 165. 
Grammatisch mir nicht ganz klar. 

21 b) Die Wonne (bi-L)? Vgl. sehr ähnlich die Deutung von Th. Jacobsen, a.a. O., S. 172. 

21c) So verstehe ich mit Th. Jacobsen, a.a. ©. 

22 a) So wohl nach A 30202. Anders Th. Jacobsen, a.a. ©., wohl nach am Anfang ergänz- 
tem Textzeugen CBS 9205. 

23 a) Ninlil. 

27a) Zur Ergänzung vgl. oben, Z. 19. 

28 a) Es muß ein Epitheton Enlils dagestanden haben; vielleicht [a-a] »Der Vater«. 

28 b) Die erste Verbalform ist nur vollständig in CBS 9205 erhalten. Dort steht ne-du,,, was 
nach unten Z. 47: N 4108 // N 1314 sowie nach Z. sr CBS 9205 // A 30202 (vgl. Ni. 4565) 
anscheinend neben ne-su-ub »küssen« heißen kann. Zwar erscheint die Reihenfolge der 
beiden Handlungen Enlils gewöhnlich umgekehrt, vgl. unten, Z. 40; 455 495 51; 52; 88 
(erg.); 89 (erg.), 114; 115; 140 (erg.); 141; J. S. Cooper, a.a.O., $. 181 und vgl. die 
Antwort Ninlils in Z. 30-31, doch kommen die Handlungen auch umgekehrt vor, vgl. P. 
Attinger, ZA 74, 1984, S.41, so daß vielleicht ohne die von J: S. Cooper geforderte 
Emendation auszukommen wäre. Allerdings ist bei der lückenhaften Überlieferung unse- 
rer Z. 28-29 dann in Z. 28 nach CBS 9205, in Z. 29 dagegen vorwiegend nach A 30202 zu 
übersetzten! 

28 c) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O. Auch in der Dichtung »Enlil und Ninlil. 
Die Heirat der Süd« verhält sich Süd (Ninlil) dem Enlil gegenüber zunächst abweisend, 
vgl. M. Civil, JAOS 103, 1983, S. 51, ızff. 
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29 Enlil spricht zu ihr: »Ich will dich begatten!«, (doch) kann er sie sich nicht 
willfährig machen! 

3° (Sie spricht:) »Meine Scham ist jung, Schwangerschaft kennt sie nicht, 

3" meine Lippen sind jung, Küssen kennen sie nicht! 

32 Meine Mutter wird es erfahren, (mich) auf meine Hand schlagenb, 

ss mein Vater wird es erfahren, (seine) Hand mich dabei packen lassen», 

34 jetzt wird es für mich nicht (möglich) sein, zur Freundin zu sprechen: Ich 
werde ihr gegenüber Schluß machen (müssen)!«. 

3 Enlil spricht zu seinem Boten Nuska:: 

>°»Meın Bote Nuska!« (Er antwortet:) »Immer (zu Diensten), bitte 
(schön)!«a 

»7 (Enlil:) »Oberbaumeister des Ekur!« (Nuska:) »Immer (zu Diensten), 
mein König!« 

38 (Enlil:) »Das junge Mädchen, diese Schöne, diese Strahlende, 

39 Ninlil, diese Schöne, diese Strahlende, 

4° hat einer die jemals begattet, hat einer die jemals geküßt?«a 

41 Der Bote bringt seinem König (etwas) wie ein Schiffa, 


30. a) Sehr unsichere Deutung, vgl. H. Behrens, a. a. O., S. 98f.; J. S. Cooper, a.a.O. 

32 a) Hier und in Z. 33 kann der erste Teil der Zeile auch als untergeordneter Konditional- 
satz wiedergegeben werden, vgl. A. Poebel: Grundzüge der sumerischen Grammatik, 
Rostock 1923, $. ı55f. 

33 a) Vgl. H. Behrens, a.a. O., $. roof. 

34 a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., $.173. Etwa: Sie würde sich dadurch bei der Freundin 
unmöglich machen? 

35 a) Meist als Sohn und Vezier Enlils betrachteter Licht- und Feuergott, vgl. D. O. Edzard, 
WM v/1, 1964, S.ı16f. und zur Lesung des Namens H. Behrens, a.a.O., $.103 mit 
Anm. 190. 

36a) Vgl. H. Behrens, a.a. O., S. 103; 106ff.; ı14ff. Dieselbe Wendung in »Enlil und Süd«, 
Z.28 übersetzt M. Civil, JAOS 103, 1983, S. 59 mit »Schnell, bitte«. Dort muß Enlil zu 
Nuska sprechen, so daß auch an unserer Stelle Z. 36-37 zur Rede Enlils gehören könnten. 

37a) Vgl. AHw 1251 Sitimgalln. 

40 a) So wegen der hamtu-Formen wohl am besten mit P. Attinger, ZA 74, 1984, S. 40f., 
der offenbar fragende affirmative Verbalformen annimmt, vgl. W. Heimpel, JCS 33, 
1981,$.98 (zu Z. 1);M.L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 195; 199 und auch ]. $. 
Cooper, a.a.O., S.ı8ıf. mit Anm. ıı, der aber $.ı85 übersetzt: »Muß keiner ...« 
(usw.); dagegen verstehen H. Behrens, a.a. O., $. 222; S. N. Kramer, a.a.O., $. 107 die 
Zeile so, daß noch keiner die betreffenden Handlungen ausgeführt hat. Th. Jacobsen: 
».... muß einer wohl ....«. Vgl. auch oben zu Z. 122, 

41 a) Die etwas rätselhaften Zeilen 41-43 möchte Th. Jacobsen, a.a. O., Anm. ı5 dahinge- 
hend verstehen, daß der Bote seinem Herrn zunächst ein improvisiertes Floß oder ähnli- 
ches brachte, das er ihm dann nachher zu einem brauchbaren Schiffe ausgebaut hätte. 
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42 (etwas) wie die Leine eines kleinen Schiffes bringt er ihm, 

#3 (etwas) wie ein großes Schiff bringt erihm. , 

42(Er spricht:) »Meinen König, den jungen Mannb, will ich dahintreiben 
lassens, 

45 er hat dabei (öfter) begattet, dabei geküßt:, 

46 den Vater Enlil, den jungen Mann, will ich dahintreiben lassen, 

47 er hat dabei (öfter) begattet, dabei geküßt, 

4 die Hand der Gesuchten ergriffen 

4 (und) sie dabei begattet, sie dabei geküßt!« 

so Er läßt sie sich nach einem kleinen Ufer- .... hin bei ihm hinlegen, 

st begattete sie dabei, küßte sie dabei. 

s2 Bei seinem einen Begatten, bei seinem einen Küssen 

ss ergoß er ihr den Samen des Suen2-Aschimbabbarb ins Leibesinnere. 

s4 Enlil geht durch das Kiura. 

ss Indem Enlil im Kiur herumläuft, 

ergreifen 56 die fünfzig großen Götter, 

s” die sieben Götter, die das Schicksal bestimmen, 

s® Enlil im Kiur 


44 a) Die Zeilen 44-51 sind nur in den Zeugen CBS 9205 und, von Z. 45 an, N 1314 vollstän- 
dig da. Sonst sind verschiedentlich Zeilen ausgelassen worden. 

44 b) Unsicher, vgl. etwa AHw 265f. etlu(m) LL; 3b; 5b. Anders Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»willing«. 

44 c) Mit Th. Jacobsen, a.a.O. nehme ich einen Kohortativ ga-e-diri-ga-äm an. 

45 a) Die sehr unsichere Deutung der Z. 45-49 sucht wieder den hamtu-Formen gerecht zu 
werden, sowie der Ansicht, daß der Umgang Enlils mit Ninlil erst in Z. so anfängt. Es 
müßte sich hier dann um frühere Liebschaften Enlils handeln, die der Bote vielleicht »zur 
Seite« den Zuhörern mitteilt. Anders Th. Jacobsen, a.a.O., S. 173 f. 

soa) Vgl. J. S. Cooper, a.a.O., S. 182; S. N. Kramer, a.a.O. 

52 a) Vgl. zu den Var. CBS 9205 und CBS 10309 + 10412: gis-su-ub H. Behrens, a.a.O.., 
S. 105; 132f. mit Anm. 265. 

53 a) Der semitische Name des Mondgottes Nanna, der in Ur im Ekiönugal beheimatet war, 
vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. ıo1ff. 

53 b) Eine Bezeichnung des Mondgottes, vgl. Ä. Sjöberg: Der Mondgott Nanna-Suen in der 
sumerischen Überlieferung 1, Stockholm 1960, $.78, Anm. 4; S. 149, Anm. 2. 

54 a) Der Außenhof des Enliltempels Ekur in Nibru, in dem später das Ninlilheiligtum lag, 
vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., $. 174, Anm. 17; D. McCown, OIP 78, 1967, S. 26; E. Hein- 
rich: Die Tempel und Heiligtümer im Alten Mesopotamien, Berlin 1982, Tf. 234; 235. Im 
Kiur versammelten sich auch die großen Götter, um Entscheidungen zu treffen, vgl. 
2. s6ft. 

56 a) Damit und mit den das Schicksal entscheidenden großen Göttern in Z. 57 werden die 
Anunna (vgl. oben zu A 1, 122) gemeint sein, vgl. A. Falkenstein, AS 16, 1965, $. 130 mit 
Anm. 37; 5.139 mit Anm. 193; H. Behrens, a. a. O., S. 149. 
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9 (und verordnen:) »Enlil, der Unreinea, wird aus der Stadt herausgehenb, 

© Nunamnir:, der Unreine, wird aus der Stadt herausgehen!« 

61 Enlil - entsprechend dem, was als Schicksal entschieden worden war, 

6 Nunamnir — entsprechend dem, was als Schicksal entschieden worden 
war,a 

6 geht Enlıl, Ninlil folgt daraufhinz, 

64 geht Nunamnir, das junge Mädchen verfolgt: ihn! 

6 Enlil spricht zuma Manne des Stadttores: 

66 »Mann des Stadttores, Mann des Riegelsa, 

67 Mann des Torbalkensa, Mann des reinen Riegels, 

& deine Herrin Ninlil wird kommen. 

69 Wenn sie sich bei dir nach mir erkundigt, 


59 a) Vgl. CADM, 239 musukku lex.; b2’; H. Behrens, a.a.O., S. ısoff. Enlils Sexualver- 
brechen, vgi. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 174, Anm. 18; J- J. Finkelstein, JAOS 86, 1966, 
S.355ff., bestand wohl darin, daß er eine Freie ohne Wissen ihrer Eltern und vielleicht 
auch ohne ihre Zustimmung defloriert hatte. 

59 b) Zur Frage, ob zwischen der Verbannung Enlils und dem Namen eines Stadttores von 
Nibru, des Abulla-ü-zug-ga (»Stadttor des sexuell Unreinen«) irgendein Zusammenhang 
besteht, vgl. G. Komoröczy, Altorientalische Forschungen 4, Berlin 1976, S. 341ff. und 
jetzt A. R. George, ZA 80, 1990, S. ı57f. 

60a) Ein Name Enlıils, der etwa »der von Ansehen« heißt, vgl. D.O. Edzard, WM ı/ı, 
1964, 5.60; ZA 55, 1963, S. 95 ff. 

62 a) Z.61-62 fehlen in A 30202. 

63 a) Vgl. dann vielleicht A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, $. 208; vgl. auch J. Klein, 
JAOS 103, 1983, S.203, Anm. 17. 


64 a) Vgl. H. Behrens, a.a. O., S. 169 mit Anm. 332. 

65 a) Die Var. »wie der Mann des Stadttores« im späten Textzeugen bei Th. G. Pinches, 
JRAS 1919 ist hier und unten in Z. 70a (vgl. unten zu Z. 7ob) wohl fehlerhaft, zumal dort 
die akkad. Übersetzung jeweils korrekt ist. Sie könnte vielleicht durch den Gedanken an 
Z.87, 113 und 139 veranlaßt sein, wo Enlil sich jeweils in die betreffenden Funktionäre 
verwandelt hat. 

66 a) Vgl. AHw 1231 sigaru(m) LL; 2; A. Salonen: Die Türen des Alten Mesopotamien, 
Helsinki 1961, $. 86ff. 

67 a) Vgl. CADM, 2 medelu. 

69 a) Vgl. D. ©. Edzard, AS 20, 1974, 5. 68 ff. 
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7° sollst'du ihr nicht meinen (Aufenthalts)ort nennen!«ab 

7‘ Ninlil sp[richt] zum Manne des Stadttores: 

7: »[O]» Mann des Stadttores, Mann [des] Rie[gels], 

73 Mann des Torbalkens, Mann des [rein]en R[iegel]s, 

74Mullila, dein Herr — wohlin ist er fortgegangen?« spricht sie]® zu ihm. 

7s Enlil [läßta] i[hr darauf] den Mann des Stadttores [antworten]: 

76 »Mein [Kön]ig [hat] keines[wegs Fr]eundliches in meiner Gegenwart ge- 
sprochen, 

7’Enlil [hat] keinfeswegs] Freu[ndliches in meiner Gegenwart gespro- 
chen]!«a 

78 en fährt fort:) »Dadurch, [daß] ich durch meine Initiativeb mir über- 
legt: habe, [meinem Wunsche Ausdruck verliehen habe]d, 


70a) Möglich auch: »sollst du sie meinen Aufenthaltsort nicht finden lassen«, vgl. Th. 
Jacobsen, a.a.O., S.175 mit Anm.2o. Er weist darauf hin, daß Enlil sich nach Z.87 
offenbar in der Schlafkammer des Torhüters versteckt hatte. 

70 b) Von hier an endet der Text bei Th. G. Pinches, JRAS 1919 mit den folgenden, teilweise 
im Emesalsoziolekt formulierten Worten Enlıls: 
7°a Enlıl spricht anstelle des Mannes des Stadttores: 
7ob „Mann des Stadttores, Mann des Riegels, 

7% Mann des Torbalkens, Mann des reinen Riegels, 

70d deine Herrin Ninlil wird kommen, 

7°® das junge Mädchen, diese Schöne, diese Strahlende, 

7°f soll niemand begatten, soll niemand küssen, 

7%8 Ninlil, diese Schöne, diese Strahlende — 

7°h Enlil hat keineswegs Freundliches, Gutes in meiner Gegenwart gesprochen!« 
Vgl. zu diesen Zeilen H. Behrens, a. a. O., $. 32, Anm. 17. 

72 a) So nach Analogie von unten, Z. 125? 

74 a) Die Emesalform des Namens Enlil. Die Zeilen 73-74 sind als Worte Ninlils im Frauen- 
Soziolekt gehalten. 

74 b) Zur Ergänzung vgl. unten, Z. 126. 

75 a) So mit Th. Jacobsen, a.a.O. Wörtlich anscheinend jeweils: »Enlil antwortet (ihr) für 
....«? (auch in Z. 101; 127). D.h.: er gibt es ihm ein? Zur Erg. vgl. Z. 127. 

77 a) Zur Ergänzung von Z. 76-77 vgl. unten, Z. 102-103; 128-129. Der Torhüter meint 
vielleicht: So vertraulich war Enlil nicht mit mir! Vgl. Th. Jacobsen, a. a. ©., S. 168. 

78 a) Vgl. unten, Z. 104: CBS 10309 + 10412. 

78 b) Vgl. dann etwa AHw 1385 f. temu(m) LL; ı. H. Behrens, a. a. O.,S.33; 179, M. Civil, 
in: J. M. Durand; J. R. Kupper (Hg.): Miscellanea Babylonica. MElanges offerts AM. 
Birot, Paris 1985, $.75 und nach seiner Übersetzung offenbar auch Th. Jacobsen, a.a. ©. 
lesen UMUS, J. S. Cooper, JCS 32, 1980, $. 182 jedoch KU. Unklar. 

78 c) Vgl. dann etwa AHw ı151f. Sälu(m) Gt) LL; Gt ı. 

78 d) Vgl. M. Civil, a.a.O., S.74f. und zur Ergänzung unten, Z. 130. 
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79 [kann]? ich mein leeres Leibesinnere [füllen]»: 

®° Mullil, der Herr aller Länder, [begattete micha. 

s: Wie Mullil dein Herr ist, so bin ich (jetzt) deine Herrin!«a 

%2 (Er antwortet:) »Wenn du meine Herrin bist, möge meine Hand dein ... . 
berühren!« 

5 (Ninlil:) »Ein Same, dein (künftiger) Herrz, ein leuchtender Same, ist in 
meinem Leibesinneren, 

8% der Same Suenss, ein leuchtender Same, ist in meinem Leibesinneren!« 

*s (Der Torhüter:) »Der Same, mein König?, möge zum Himmel gehenb, 
mein Same möge zur Unterwelt gehen, 

ce mein Same möge anstatt des Samens, meines (künftigen) Herrna, zur 
Unterwelt gehen!« 

%7In der Gestalt? (des) Mannes des Stadttores ließb [En]lil sie in (dessen) 
Schlafkammer* liegen, 


79 a) Zu vergleichen wäre dann M. L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 226. 

79 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a. O.; anders M. Civil, a.a.O., $. 75. Zur Ergänzung vgl. unten, 
2.131, 

79 c-c) Unklar ist mir, ob am Ende der Zeile noch mehr gestanden hat; wohl kaum nach 
unten, Z. 130. 

80 a) So wohl mit Th. Jacobsen, a.a.O. im Vergleich mit unten, Z. 106; 132: [$i$ ma-an- 
du,.]- 

81 a) So auch in Z. 107; 133. 

82 a) Mir lexikalisch unklar. Falls die Pudenda Ninlils gemeint wäre, könnte die Zeile den 
Wunsch des Torhüters bekunden, Ninlil den Treueid eines Dienstmannes zu schwören, 
vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., S. 176 mit Anm. 22, sowie $. 168, Anm. 2 und 98, Anm. 2, wo 
Th. Jacobsen u.a. die Stellen Gen. 24, 1-9 und 47, 29-31 zitiert. 

83 a) Grammatisch wohl am einfachsten mit Th. Jacobsen, a. a. O., S. 176 als Apposition zu 
deuten. Genitivisch deuten dagegen H. Behrens, a.a. O., $. 223 (trotz seiner Bemerkung, 
a.a.O., $S. 183), $. N. Kramer, a.a. O., $. 108, J. $. Cooper, a.a. O., $. 186 (vgl. 182£.!) 
und J. Klein, JAOS 103, 1983, $.203, Anm. ı8. Allerdings muß dann wohl #-mu-un 
»Herr<« hier sowie in Z. 109 und 135, sowie lugal »König« in Z. 85-86; 111-112; 137-138, 
wo aber meistens jeweils eine Var. einen Genitiv aufweist, lugal also Enlil meinen könnte, 
anders als sonst in unserer Dichtung Suen, den Mondgott, nicht Enlil bezeichnen. Dage- 
gen istin Z. 84; 110; 136 sicher genitivisch zu deuten; dort fehlt jeweils nur bei einer Var. 
die Genitivpostposition. 

84 a) Vgl. oben zu Z. 83%. Gemeint ist der Same, aus dem Suen entstehen würde. 

85 a) Vgl. oben zu Z. 832, 

85 b) Suen möge als der Mondgott zum Himmel gehen, während die folgenden drei Kinder, 
die Ninlil gebären wird, falls sie auf die Verführungsvorschläge des jeweils vermummten 
Enlil eingeht, als Unterweltsgottheiten, Nergal, Ninazu und Enbilulu, zur Unterwelt 
gehen sollen, vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 168. 

86 a) Wieder als Apposition, nicht genitivisch, verstanden! 

87 a) Hier, in Z. 113 und in Z. 139 im Sumerischen jeweils (etwas) anders formulıert. 

87 b) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O. 
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88 da [begjattete er sie, küßte sie. 

89 Bei seinem [einen Begatten], bei seinem einen Küssen 

9° ergoß er ihr [den Samen Ne]rgal-Meslamta’eas? [ins Leibesinnere]. 

9: [Enlıl geht], Ninlil folgt daraufhin, 

9: [Nunamnir] geht, das junge Mädchen [verfolgt] i[hn]!a 

93 [Dem Manne des Ikurra]a, des menschenfressendenb Flusses, nähert sich 
da [En]lile 

94 (und spricht): »[ Mein Mann des Ikur]ra, des menschenfressenden Flus- 
sesb, 

95 [deine Herrin]: Ninlil wird kommen. 

9° [Wenn sie] sich bei dir nach mir [erk]undigf[t]», 

97 soll[st du] ihr nicht meinen (Aufenthalts)[o]rt nennen!« 

9 [Dem Manne des Ikur]ra, des menschenfressenden Flusses, [nähert sich] 
da Ninlil, 

99 »[O2 Mann des Ikur]ra, des menschenfressenden Flusses, 

oo [Mullil], dein Herr - wohi[n ist er fortgegangen ?« spricht sie] zu [ihm]. 


88 a) Zur Ergänzung vgl. unten, Z. 114; 140. 

89 a) Vgl. H. Behrens, a.a.O., S. 132f. mit Anm. 264; zur Ergänzung vgl. Z. 52; rı5; 141. 

90. a) Nergal ist der Unterweltsgott. Der in Gudua (heute Tell-Ibraähim) verehrte Gott Mes- 
lamta’ea, »der aus dem Meslam-Heiligtum herkommt«, wurde mit ihm gleichgesetzt, vgl. 
D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 109f.; J. van Dijk: Sumerische Götterlieder 2, Heidel- 
berg 1960, S. 2ıff.; E. von Weiher, AOAT ı1, 1971, 5. 6ff.; P. Steinkeller, ZA 77 1987, 
S. 161ff.; W. G. Lambert, ZA 80, 1990, $. goff. 

91 a) Zur Ergänzung vgl. Z.63; 117. 

92 a) Zur Ergänzung vgl. Z. 64; 118. 

93 a) »Fluß des »Berglandes««. Es dürfte hier damit der Unterweltsfluß Hubur (vgl. AHw 
352; CAD H 219) gemeint sein; vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 176f., Anm. 25; H. Beh- 
rens, a.a.O., S. 192ff.; J. $. Cooper, a.a.O., S. 183. 

93 b) Zu beachten ist, daß unter den modernen Bearbeitern des Mythos’ Th. Jacobsen, 
a.a.O. als einziger »menschenernährend« (also gu,-gx, in kausalem Gebrauch) über- 
setzt. Er weist darauf hin, daß die Alten die Unterwelt mit den östlichen Randgebirgen 
Mesopotamiens, aus denen das Wasser zur Bewässerung der Äcker stammte, identifi- 
zierten. 

93 c) Zur Ergänzung der Zeilen 93 und 94 vgl. unten, Z.98-99 mit Z. 113 und H. Behrens, 
a.a.0. 

94 a) Vgl. dann unten, Z. 120. 

94 b) Hätte Th. Jacobsen, a. a. O. angenommen, in der Endlücke der Zeile sei noch Platz für 
[-ra mu-na-ab-be], »zu .... spricht er«, vgl. oben, Z. 65, gewesen? Ebenso scheint er für 
unten, Z. 120 trotz -mu (Kürzung?) am Ende von CBS 9205, Kol. IV ı anzunehmen. 

95 a) Zur Ergänzung vgl. oben, Z. 68. 

96 a) Zur Ergänzung vgl. Z.69; 122. 

98 a) Vgl. oben, Z. 93. 

99 a) So nach Analogie von unten, Z. 125? Vgl. oben zu Z. ısb. 

100 a) Zur Ergänzung vgl. Z. 74; 126. 
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1 [Enlıl läßt (ihr darauf) den M]ann des Ikurra [antworten]:a 

‘2 »[Mein König hat keines]wegs Freundliches [in meiner Gegenwart ge- 
sprochen], 

'3[Enlil hat] keineswegs Freundliches [in meiner Gegenwart gespro- 
chen]!«a 

4 (Ninlil fährt fort:) »Dadurch, [daß] ich durch meine Initiative mir über- 
legt habe, [meinem Wunsche] Ausdruck [verliehen habe], 

19; ka/nn] ich mein leeres Leibesinnere [füllen]: 

16 Mullil, der Herr: aller Länder, [beg]attete mich». 

'77 Wie Mullil dein Herr ist, so bin ich (jetzt) deine Herrin!« 

8 (Er antwortet:) »Wenn du meine Herrin bist, möge meine Hand dein .... 
be[rühren]!« 

ı9 (Ninlil:) »Ein Same, dein (künftiger) Herr, ein leuchtender Same, ist in 
meinem Leibesinneren, 

ı1o der Same Suens, ein leuchtender Same, i[s]t in meinem Leibesinneren!« 

'ıı (Der Mann des Ikurra:) »»Der Same, mein Königs, möge zum Himmel 
gehen, mein Same möge zur Unterwelt gehen, 

"2 mein Same möge anstatt des Samens, meines (künftigen) Herrn, zur 
Unterwelt [gehen]!« 

"3 In der Gestalt des Mannes des Ikurra ließ Enlil sie in (dessen) Schlafkam- 
mer liegen, 

114 da begattete er sie, küßte sie. 

115 Bei seinem einen Begatten, bei seinem einen Küssen 

116 ergoß er ihr den Samen Ninazus:, (des) Königs des Egidab, ins Leibesin- 
nere. 

"7 Enlıil geht, Ninlil folgt daraufhin, 

18 Nunamnir geht, das junge Mädchen verfolg[t] ihn! 


ı01 a) Vgl. oben zu Z. 752. 

103 a) Zur Ergänzung von Z. 102-103 vgl. oben zu Z. 772. 

106 a) Drei Varr.: »König«. 

106 b) Vgl. oben zu Z. 803. 

ııı a-a) Vgl. oben zu Z. 832. 

ı12 a) Vgl. oben zu Z. 83%. Wieder appositionell verstanden. 

ı16 a) Ein Unterweltsgott, der in Enegi, einer Stadt am Zusammenfluß vom damaligen östli- 
chen (Iturungal) und westlichen Euphratarm, beheimatet war, vgl. W. Römer, TUAT Il/ 
5, 1989, $. 687 zu Z. 427°. 

116 b) Der Tempel Ninazus in Enegi, vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 88. In CBS 9205 ist der 
Tempelname in &s'-gana-gid-da »der die Meßleine über die Felder zieht« umgedeutet 
worden, vgl. H. Behrens, a.a.O., S. 197 mit Anm. 438-440. Der Zeuge CBS 10309 + 
10412 Rs. läßt im Tempelnamen E- fort. 
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119 Sıjlulama2, dem Manne des Fährschiffesb, [nähert sich] da E[nlıl]° 

120 (und spricht:) [»Silulima], mein» Mann des Fährschiffes, 

ı21 [deine Herrin Ninlil] wird kommen. 

122 [Wenn] sie sich bei dir nach m[ir] erkundigt, 

123 sollst du ihr nicht meinen [(Aufenthalts)ort] nennen!« 

124 [Dem Manne] des Fährschiffes nähert sich da Ninlil. 

125 »Oa [Ma]nn des Fährschiffes, 

126[Mul]llil, [dein] Herr — [wo]hin ist er fortgegangen?« spricht sie zu ihm. 

"27 [En]lıl läßt (ihr) darauf den Mann Silulıma antworten: 

128,Mein [König] hat keineswegs Freundliches in meiner Gegenwart ge- 
sprochen, 

129 Enlıl hat keineswegs Freundliches in meiner Gegenwart gesprochen!« 

13° (Ninlil fährt fort:) »Dadurch, daß ich durch meine Initiative mir überlegt 
habe, meinem Wunsche Ausdruck verliehen habe, 

ı3ı kann ich mein leeres Leibesinnere füllen: 

132 Mullil, der König aller Länderz, [beg]attete mich. 

133 Wie Mullil dein Herr ist, so bin ich (jetzt) deine Herrin!« 

134 (Er antwortet:) »Wenn du meine Herrin bist, möge meine Hand dein.... 
berühren!« 

13; (Ninlil:) »Ein Same, dein (künftiger) Herr, ein leuchtender Same, ist in 
meinem Leibesinneren, 

136 der Same Suens, ein leuchtender Same, ist in meinem Leibesinneren!« 

137 (Der Mann des Fährschiffes:)® »Der Same, mein König, möge zum Him- 
mel gehen, bmein Sameb möge zur Unterwelt gehen, 

ı3? mein Same möge anstatt des Samens, meines (künftigen) Herrn, zur 
Unterwelt gehen!« 

139 In der Gestalt (des) Silulima [ließ] Enlil [sie] in (dessen) Schlafkammer 
[liegen], 


119 a) Der Name des Unterweltsschiffers ist wohl nicht ganz sicher zu lesen; denkbar wäre 
Silulima »Hirschhorn«, wegen der Verbindung von (östlichem) Bergland und Unterwelt, 
vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., S. 178, Anm. 27; H. Behrens, a. a. O., S. 162; 199. 

ı19 b) Vgl. CADN, 145f. neberu lex.; H. Behrens, a.a. O., $. 199 mit Anm. 447. 

119 c) Zur Ergänzung vgl. oben, Z. 93. 

120 a) So im Vergleich mit CBS 9205, Kol. IV, doch vgl. auch oben zu Z. 946. 

ı21 a) Ergänzung nach oben, Z. 68; 95. 

125 a) Vgl. oben zu Z. ı5b. 

130 a) Der Zeuge N. 1747 hat eine unverständliche Var. 

132 a) Derselbe Textzeuge liest: »Enlil, der Herr aller Fremdländer«. 

137 a-a) Vgl. oben zu Z. 832. 

137 b-b) Die Zeugen 3 N-T 901, 34 und N 1774 lesen hier und am Anfang von Z. 138 »der 
Same von mir«. 

138 a) Wieder appositionell! 
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14° da begattete er sie, küfßte sie]. 

141 Bei seinem einen Blegat]ten, [bei seinem] einen Küssen 

142 ergoß er ihr den Samen Enbilulusa, (des) Inspektors der Kanäle, ins Lei- 
besinnere. 

143 aDub bist Herr, du bist König, 

:4 Enlil, du bist Herr, dua bist König, 

145 Nunamnir, [du bist] Hef[rr], du bist Könfig]! 

146 Ein übermächtiger: Herr, ein starkerb Herr bist du, 

147 der [He]rr, der die Gerste wachsen läßt, der Herr, der den Flachs? wach- 
sen läßt, bist du, 

148 der Herr des Himmels, der Herr des Überflusses, der Herr der Erde bist 
du, 

149 [der Herr] der Erde, der Herr des Überflusses, der Herr des Himmels bist 
du! 

ısoEnlil, der Hohes, Enlıl ist König, 

1sı (er) der Herr, dessen Wort: keineswegs geändert werden kann, 


142 a) Ein Gott der Bewässerung, der die Deiche und Kanäle beaufsichtigte und hier ebenfalls 
in Verbindung mit (östlichem) Bergland und Unterwelt (vgl. oben zu Z. 1192) erscheint, 
vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 179, Anm. 28; H. Behrens, a. a. O., S. 19gf. 

143 a) Hier fängt ein Loblied auf Enlil an, das den Schluß der Dichtung bildet. Über die 
Rückkehr Enlils nach seiner Verbannung aus Nibru (Z. 59-60) verlautet nichts! 

143 b) N 1774 läßt in ungewöhnlicher Weise schon hier den Namen Enlil vorangehen. 

144 a) Derselbe Zeuge läßt noch »Herr« vorangehen. 

146 a) Vgl. H. Behrens, a.a.O., S. 205. 

146 b) Vgl. H. Behrens, a.a.O. und jetzt noch M. Civil, in: H. Behrens u.a. (Hg.): Dumu- 
e,-dub-ba-a. Studies in Honor of Ä. W. Sjöberg, Philadelphia 1989, S. 55. Th. Jacobsen, 
a.a.O., S. 179: »(ein) Herr des Speichers«, d.h., daß er u.U. S. N. Kramer, AASOR 23, 
Nr. 19 Rs. 4 in rim/erim, oder erin(?)/erin;(?), vgl. F. Ellermeier: Sumerisches Glossar 1, 
1/1, Nörten-Hardenberg 1979, S. 78; J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, 
S. ı15ff.; 123, verbessert haben könnte. 

147 a) Vgl. oben zu A 4, 2°. Die Reihenfolge der Gewächse folgt dem Zeugen AASOR 23, 
Nr. 19 Rs., während CBS 9205 und N 3038 Flachs-Gerste bieten. Vgl. zu dieser Hand- 
lung Enlils die Stelle bei D. D. Reisman: Two Neo-Sumerian Royal Hymns, Xerokopie 
70-16, 201, Philadelphia; Ann Arbor 1970, $. 56, 150 mit Parallele W. Römer, BiOr 47, 
1990, Sp. 389, 150, wo zu Enlil gesagt wird: »Dein Wort ist Flachs, dein Wort ist Ger- 
ste!«, vgl. H. Behrens, a.a. O., S. 187 mit Anm. 400. 

150 a) So darf vielleicht nach dem Zeugen AASOR 23, Nr. 19 Rs. übersetzt werden, vgl. 
dann etwa AHw ı1179f. $agü(m) ILL; ıb; 2; sagü(m) II G 13a; b. Zur Auffassung Th. 
Jacobsens, a.a. O., S. 180 vgl. H. Behrens, a. a. O., 5. 209. 

ısıa) AASOR 23, Nr. 19 Rs. und UM 29-13-574 etwa: »das, was sein Mund äußert« o.ä. 
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's»sein Wort kann durch Einsicht» nicht umgestoßen werden! 
153 Sprich Preis der Mutter Ninlil! 
154 Preis (sei) dem Vater Enlil! 


9. Aus »Lugal ud me-läm-bi nir-$al« 


Aus dieser längsten uns bisher bekannten sumerischen Komposition (729 Z.!) brin- 
gen wir hier zwei Abschnitte, u. zw. a) die Theomachie zwischen Ninurta und sei- 
nem Gegner Asag und b) Ninurtas Regulierung der Frühflut in Bergflüssen und im 
Tigris und der dadurch ermöglichten Bewässerung des Landes Sumer. Wir versu- 
chen wieder, eine kurze Beschreibung des ganzen Textes zu geben. 

Die Kompositon besteht aus drei Teilen. Der erste Teil berichtet über schwere 
Kämpfe zwischen Ninurta, dem Sohne Enlils, und seinem Gegner Asagb in den 
östlichen Randbergen Mesopotamiens, der ihm mit Hilfe seiner Helfer, der Steine, 
erst eine schwere Niederlage beibringt, dann aber von Ninurta mit Hilfe von dessen 
Waffe sar-ar und von Enlil niedergerungen werden kann. 

Der zweite Teil erzählt, wie Ninurta die Bergströme und dadurch den Tigris 
reguliert und so die für Sumer lebensnotwendige Bewässerung ermöglicht.° 

Im dritten Teile segnet oder verflucht Ninurta die Steine des Berglandes, je nach- 
dem sie ihm in seinem Kampfe mit Asag günstig oder feindlich entgegengetreten 
sind. Dadurch werden die Eigenschaften und Gebrauchsweisen der Steine — so soll 
der gesegnete Diorit zur Anfertigung von Statuen für den König, vgl. die Statuen 
Gudeas von Lagasch, dienen - erklärt.d Möglicherweise begibt sich Ninurta schließ- 


152 a) Unsichere Deutung, wofür etwa auf AHw 1338 tasimtu(m) 5a; G. Castellino: Two 

Sulgi Hymns (BC), Rom 1972, 5. 181 verwiesen werden könnte; vgl. auch Th. Jacobsens 
Wiedergabe, a.a. O., »scharfsinnig« (von ihm auf das Wort Enlils bezogen, wobei m.E. 
aber eher -a-ni »sein« hinter sag-du-da(-a) zu erwarten gewesen wäre). Bei unserer Auf- 
fassung wäre in UM 29-13-574 hinter sag-du-du vielleicht entweder Zero-Suffix oder 
Agentivpostposition anzunehmen, vgl. A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 77: 
»sein Wort kann Einsicht nicht umstoßen!« 

153 a) So vielleicht am einfachsten mit Th. Jacobsen, a.a.O. als Imperativ (vgl. M. Yoshi- 
kawa, ZA 69, 1979, S. 165 ff.) zu deuten. Eine der von C. Wilcke, AS 20, 1975, S. 246ff. 
behandelten Möglichkeiten dürfte hier nicht vorliegen. 

a) Vgl. ]. van Dijk, RLA 7, 1987, $. 134ff.; Lugal ud me-läm-bi nir-gäl 1; 2, Leiden 1983; 
Th. Jacobsen, a. a. O., S. 233 ff.; J. Bottero; $S. N. Kramer, a.a.O., S. 339ff. 

b) Vgl. unten zu A 9 a), 1182, 

c) Vgl. W. Heimpel, JNES 46, 1987, S. 309ff.; ders., ZA 80, 1990, $. 204 ff. 

d) Vgl. J. van Dijk, a.a.O. ı, S. 37ff.; Th. Jacobsen, a.a.O., $.235; G. Colbow: Zur 
Rundplastik des Gudea von LagaS, München ı 987, 5. 24ff. 
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lich in seinem Kultschiff von Nibru nach Girsu: Er ist ja eigentlich der Gott Ningir- 
su!ef 


a) Tf. III, Z. 110 - Tf. V, Z. 190 (Zeilenzählung nach J. van Dijk, 


vgl. unten) 


Texte: Aus altbabylonischer Zeit: bei J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl 2, 
Leiden 1983, Tf. IV: YBC 9867 Rs., Kol. IV (J. van Dijk; Yale Babylonian Collec- 
tion); Tf. VI: UM 29-16, 242 + UM 29-16, 439 Rs., Kol. III; IV; Tf. VIII: 3 N-T 
384; Tf.X: CBS 2161 Vs., Kol. I; Tf. XI: N 3224 (alle E. Bergmann S. J.); CBS 6903 
(vorher E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP ı5, 1934, Nr. 38) + CBS 7842, 
Vs., Kol. IV (E. Bergmann S. J./J. van Dijk); Tf.XLI: N 1543 Vs.; Tf. XLIII: 3 N-T 
918, 434; Tf.XLIV: N 3716 Vs. (alle J. van Dijk); die oben genannten Texte stam- 
men alle aus Nibru und befinden sich mit Ausnahme des Yaletextes im University 
Museum, Philadelphia. Weiter S. N. Kramer: Sumerian Literary Texts from Nippur 
in the Museum of the Ancient Orient, AASOR 23, New Haven 1944, Nr.9 Rs.; 
ders.: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan Sumer Edebi Tablet ve Pargaları 2, 
Ankara 1976, Tf. 24: Ni. 4366 Rs.!, Kol. III; Ni. 4517; Tf. 107: Ni. 963 1 Rs., Kol. I; 
M. Cıg; H. Kızılyay; $. N. Kramer: ebda. ı, Ankara 1969, $. 129: Ni. 4097; S. 185: 
Ni. 9785; S.228: Ni. 9452; dies., Türk Arkeoloji Dergisi 8/2, Ankara 1958, 
Tf.XXX: Ni. 4120 Vs. (alle aus Nibru; Antikenmuseen, Istanbul); E. Chiera, 
a.a.O., Nr. 44; 45 (Kollationsergebnisse zu beiden Texten bei J. van Dijk, a.a. O., 
Tf. LXXXIH; aus Nibru; University Museum, Philadelphia); ©. R. Gurney; S. N. 
Kramer: OECT 5, 1976, Nr. ı Vs. (aus Ki$; Ashmolean Museum, Oxford); J. van 
Dijk, Sumer 18, Baghdäd 1962, Tf. I: IM 43424 (Herkunft? Iraqi Museum of Anti- 
quities, Baghdäd). 

Aus mittelassyrischer Zeit: E. Ebeling, KAR ı, 1919, Nr. 13; ı7 (aus As$Sur; 
Vorderasiatische Museen, Berlin). Aus neuassyrischer Zeit: V. Kinnier Wilson, ZA 
54, 1961, $.80f.: Th 1905-4-9, 10 + 12 + 13 + 32 + 2394 (teilweise schon vorher bei 
Th. J. Meek, AJSL 35, 1918-’19, S. 140ff.); Th. J. Meek: Beiträge zur Assyriologie 
10/1, Leipzig 1913, Nr. 28; Th. G. Pinches: The Cuneiform Inscriptions of Western 
Asia 4, 2. Aufl., London 1891, Tf.23, Nr.2; R. Borger, OrNS 55, 1986, S. 448f.: 
DT 1: (alle vier aus Nineveh, British Museum). Aus spätbabylonisch-seleukidischer 
Zeit: Bei J. van Dijk: Lugal 22, Tf. LVI: BM 38433 Vs. (J. van Dijk); Tf. LXXIX; 
LXXX: BM 38838; Tf. LXXXI: BM 46971 + 43974 Vs. (beide I. Finkel); Tf. LIII; 


LIV: BM 47892 (W. G. Lambert); BM 121092 (nur Transliteration; C. B. F. Wal- 
ker). Alle Texte wohl aus Babylon; British Museum. 


e) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S. ı ff; 47ff.; W. Heimpel, a. a. O., S. 316f. 

f) Einen anderen Mythos m.B.a. Ninurta, An-gim-dim-ma, vgl. J. S. Cooper, AnOr 52, 
1978; J. Bottero; S. N. Kramer, a.a. O., S. 377ff. bearbeiten wir hier nicht. Er handelt 
von einer siegreichen Rückkehr Ninurtas nach Nibru. 

a) In Klammern nennen wir jeweils denjenigen, der die betreffende(n) Kopie(n) zum 
Werke J. van Dijks beigesteuert hat. 
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Bearbeitung: J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-gäl ı, Leiden 1983, S. 66ff.; 2, 
1983, S.61#f.; ders., Sumer 18, $. ıgff. (Z. 136-192); F. Hrozny, MVÄG 8, 1903, 
S. 190ff. (Z. 136-145; Textexemplare aus Nineveh); $. Geller: Die sumerisch-assyri- 
sche Serie Lugal-e ud me-lam-bi nir-gäl, Altorientalische Texte und Untersuchun- 
gen ı, Leiden 1917, $. 284ff. (Z. 133-144); S. 286f. (Z. 179-187; jeweils Textexem- 
plare aus Assur und Nineveh). 

Übersetzung: Th. Jacobsen: The Harps the Once .... , New Haven; London 
1987, S.242ff.; S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient 
l’homme. Mythologie mesopotamienne, Paris 1989, S. 344ff. Die Dichtung begeg- 
net mehrfach in literarischen Katalogen, vgl. W. G. Lambert, JCS 16, 1962, S. 70; ]. 
van Dijk, RLA 7, 1987, S. 134. Der Text ist sprachlich und lexikalisch sehr schwie- 
rig, zumal die jüngeren Versionen häufig von der hier im allgemeinen zugrunde 
gelegten Version aus altbabylonischer Zeit abweichen. 


110 Wie ein Vogel fliegt er: (fort), tritt für ihnb das Bergland nieders, 

'ı um die Unbotmäßigen wegzuführen, schlägt er die Flügela, 

'ı2 um zu erfahren, was gemacht wurde, überprüft: er den Horizont, 

"ı3 denen, die (in) Freude dahingingen:, trat er entgegenb, brachte ihm: 
Nachricht über sie, 

"14 (er,) der Unermüdliche, setzt sich da nicht lässig hin, seine Flügel (sind 
es,) die einen Flutsturm kommen lassen, 

:ıs der Scharura, was überbrachte er (von) drobenb dem Herrn Ninurta?c 


ı10 a) Der Sär-ür, die vornehmste Waffe des Gottes Ninurta (vgl. unten Z. 115). 

ııo b) Ninurta. 

ı10c) Vgl. dann AHw 415 kabasu(m) GLL;D 1; CADK 10 kabasu sa. 

ırı a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 387. 

ı12 a) Vgl. dann AHw 343 hiatu(m) G LL; ı; B. Hübner; A. Reizammer: Inim Kiengi 2/2, 

Marktredwitz 1986, $. 756 mit Zit. von Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary of the Uni- 

versity Museum of the University of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 55. Dagegen 

möchten J. van Dijk, a.a.O. ı, $.66; Th. Jacobsen, a.a.O., S. 242 und $. N. Kramer, 

a.a.O., S. 344 vielmehr an »herumfliegen« o.ä. denken. 

a) vgl. dann W. Römer, in: Zikir Sumim. Assyriological Studies Presented toF R. Kraus 

on the Occasion of his Seventieth Birthday, Leiden 1982, $.314; M. E. Cohen: Sumerian 

Hymnology: The Ersemma, Cincinnati 1981, $. 153 zu 168, 9. 

113 b) die säar-ür-Waffe mit Th. Jacobsen, a.a. O., als Ergativ verstanden. 

113 c) Ninurta. 

ı15 a) Vgl. oben zu Z. 1102; A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. ır1, Anm. 45 J. S. Cooper, 
AnOr 52, 1978, S. 122f. 

ı15 b) So ungefähr die oben zu Z. 112% genannten Übersetzer; vgl. vielleicht CAD M, 172; 
1758. muhhn lex.; 3. Die Waffe führte eine Art Luftaufklärung für Ninurta durch. 

ı15.c) Ein Gott der Agrarwirtschaft (vgl. unten b) und des Krieges, ebensowie sein Vater 
Enlil in Nibru beheimatet, vgl. D.O. Edzard, WM v/ı, 1964, S. 114f. In unserer Dich- 
tung verbirgt sich hinter Ninurta aber wohl der mit ihm teilweise wesensverwandte Stadt- 
gott von Girsu (Stadtstaat von Lagas) Ningirsu, vgl. J. van Dijk, a.a. ©. 1, S. ıff. 
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116 Die Beratungen des Berglandes berichtet: er, 

"17 offenbart dem Herrn Ninurta das Erstrebena, 

ı18 den Bericht (vom) Befehl des Asag: entrollt er wie ein(en) Fadenb. 

ı19 »Held, (achte) auf dich selbst!« spricht er gütig zu ihm. 

120 Dje Waffe umarmte den Geliebtenb, 

ı21 der Scharur spricht zum Herrn Ninurta: 

'22 „Held, der (die Feinde im Kampfe) zu Boden streckt, großes Fangnetz 
des Kampfesb, 

"23 Ninurta, König, Keule Ansb, gegen den Feind eine Hands, der nicht 
Widerstand entgegengesetzt werden kannd, 


116 a) Vgl. AHw 1165 sanü(m) IIID 1; 2; W.W. Hallo; J. van Dijk, YNER 3, 1968, S. 90; Ä. 
Sjöberg, JCS 26, 1974, $. 174. 

117 a) Vgl. a: Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, $. 192; AHw 1080f. samarum) 1 G; D 
LL; 3b; CAD $ 92 samaru lex. 

ı18 a) Ein böser Dämon, der nach J. van Dijk, RLA 7, 1987, S. 135 ein Sohn der Erde und des 
Himmels und seinem Charakter nach schwer definierbar ist, doch bestimmt auch kosmi- 
sche Züge aufweist. Th. Jacobsen, a.a.O., $.237f., Anm.$8, vgl. auch ders., in: E. 
Leichty (Hg.): A Scientific Humanist. Studies in Memory of A. Sachs, Philadelphia 1988, 
S. 225 ff., möchte in ihm einen Baum mit sehr hartem Holz sehen, dessen Waffe in einer 
schrecklichen Aura besteht. Er bringt dafür beachtliche Gründe bei, doch würde das 
Ninurta, dessen wichtigster Gegner der A. ist, u.U. in die Rolle einer Art von Don 
Quixote versetzen. Als Bezeichnung eines Dämons und der von ihm verursachten Krank- 
heiten begegnet ein A. häufig (vgl. CAD A, 325f. asakku A); V. Kinnier Wilson: The 
Rebel Lands. An Investigation into the Origins of Early Mesopotamian Mythology, 
Cambridge 1979, S. 27ff. 

ı18 b) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 229f. Th. Jacobsen, The Harps that Once ..., $. 242: 
»schnitt wie die Schnur einer Schlinge das, was Asag befohlen hatte, durch«, vgl. die von 
J. van Dijk, Lugal 1, $. 66; 2, S.63 vorgeschlagene Ergänzung von ZA 54, S. 81. 

120 a) Unsicher ist es, ob es sich hier um eine Waffe oder vielmehr genauer um eine Keule 
handelt, vgl. D. ©. Edzard, RLA ;, 1980, S. 578f. 

ı20 b) Ihren Herrn Ninurta. 

ı22 a) Vgl. AHw 607 magätu(m) $ 1. Nicht mit dem Folgenden zu verbinden, vgl. zum 
Problem V. Kinnier Wilson, ZA 54, $S.8ıf. und die Tatsache, daß nach AHw 1289 $us- 
kallu(m) 1; 2; 3 der Gebrauch des $.-Netzes durch andere Verben ausgedrückt wird. ]. 
van Dijk, a.a.O. ı, $.67; »(der du) die Schlinge (?) (besitzt)«; vgl. auch S.N. Kramer, 
Ara) 9.348: 

ı22 b) Die Textzeugen der altbabylonischen Zeit scheinen nur Sas4-u$ (ohne -kal) zu lesen. 

ı23 a) Vgl. D. ©. Edzard, a.a. O. 

123 b) Des Himmelsgottes An, der in Unug beheimatet war. Epitheton Ninurtas. 

123 c) Vgl. die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O. und siehe dann AHw 990 rittu(m) LL und 
nach dem Textzeugen OIP 15, Nr. 44 vielleicht AHw 1424 upnu(m) »(geballte) Hand«. 

123 d) Vgl. CADM, 52 maharu lex. Zu beachten ist, daß der Yaletext Rs., Kol. III »die nicht 
umgewendet werden kann« liest. 
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124 Starker, Gluta, die das aufsässige Landb verbrennts, Flut, die die Ernte 


unter Wasser setzt, 

125 König, du hast auf den Kampf geblickta, hast sieb ganz nahe an dessen“ 
»Mund« herankommen lassend, 

126 nachdem du sie wie (mit) einem Götternetza umgebenb hast, (etwas) w[ie] 
eine erhabene Rohrhütte (für Riten)° errichtetd hast, 

ı27Herr, »Gürtelschlange« des Himmels, wasche Pfeil (und) Keuleb (mit) 


Wasser! 

128 Ninurta, mögen die Namen der Helden, die du getötet hast2, genannt 
werden: 

129 den Kuliannaa, den Drachenb, den Gipss, 

ıodas Kupfer, etwas Starkes, den Helden, das sechsköpfige Wildschaf», 


ı24 a) Vgl. dann AHw 1095 setu(m) ILL; 2; Th. Jacobsen, a.a.O. 

124 b) So YBC 9867. Vgl. hierzu V. Kinnier Wilson: The Rebel Lands. An Investigation into 
the Origins of Early Mesopotamian Mythology, Cambridge 1979, 5. ı ff. 

124 c) Vgl. AHw 316 bamatu(m) TII G LL; Th. Jacobsen, a.a.O. 

125 a) Was meint das hier genau? Auf den Kampf (Kämpfe) zu beziehen, in dem (denen) 
Ninurta die unten in Z. ı28ff. genannten Gegner besiegt hatte? 

125 b) Hier und in Z. 126 die betreffenden Feinde »Objekt«? Th. Jacobsen, a.a.O. anders 
(vgl. unten Z. 1259). 

125 c) Des betreffenden Kampfes. 

125 d) Sehr unsichere Deutung; vgl. etwa AHw 195 ekepu(m) D ıb; CADEE 69 *ekepu lex.; 
b. Dagegen Th. Jacobsen, a. a. O.: »nachdem du fast in dessen Mund gegangen bist.« 

126 a) Vgl. AHw 1026 saparu(m) I; CAD S 161 saparru A lex.; P. Steinkeller, ZA 75, 1985, 
S. 39 ff. 

126 b) Vgl. dann CAD L 69f. lamü lex. Dagegen übersetzt Th. Jacobsen, a.a. O., S. 243: 
»nachdem du die netzartige Umfriedung gemacht hast«. Er denkt vielleicht an eine ritu- 
elle Handlung. 

126. c) Vgl. AHw 1294 Sutukku LL; 1590 s.v. mit Zit. von W. Mayer, StP (M) 5, 1976, S. 174, 
Anm. 65. 

126.d) Vgl. dafür CADN, Sı nadü 2a ı”. 

127 a) Eine große mythische Schlange, vgl. AHw 1226 Sibbu(m) I 2; W. Heimpel, StP >, 
1968, 5. so8ff. 

127 b) Der Zeuge ZA 54, S.8ı fügt noch »lange Lanze(n)« hinzu. 

128 a-a) J. van Dijk, Lugal 1, $. 17f. vergleicht die Tötung der verschiedenen unten genann- 
ten Gegner durch Ninurta einzeln mit den Werken des Herakles. Vgl. auch J. S. Cooper, 
AnOr 52, 1978, S. 141ff., App. A: »Die Trophäen des Ninurta«. 

129 a) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 16; auch Bezeichnung für Dumuzi, vgl. C. Wilcke, ZA 59, 
1969, 9. 69. 

129 b) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S. 15. 

129 c) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 16. 

130.) Vgl. J. van Dijk, a.a.O.,$. 15. 

130. b) Vgl., falls richtig gedeutet, CAD A, 521 atüdu lex.; anders W. Heimpel, StP 2, 1968, 
S. 25 1ff. mit Lit. Vgl. J. van Dijk, a. a. O., S. 14f.; 17. 
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13" Magıluma, den Herrn Samanannab, 

'32 den Wisentstiera, Lugalgischimmarb, 

"33 den Vogel Anzus, die siebenköpfige Schlangeb 

'3+hast du, Ninurta, im Bergland getötet, 

»55 (doch,) Herr, zu einem dies (alles) übersteigenden: Kampfe bist du (noch) 
keineswegs hingegangen! 

"Im (Aufeinander)schlagen der Waffen, dem Festeb (der) Jungmann- 
schaft, 

"7 (im) Spiele der Inanna: sollst du deinen Arm nicht erheben», 

"38 Herr, nach einem (so) erhabenen Kampfe gehe nicht hin, übereile dich 
nicht, stelle deinen Fuß (fest) auf den Boden! 

"39 Ninurta, der Asag wartet auf dich: im Bergland! 

14° Held, der durch seine Tiara? groß(artig) schön (ist), 

141 erst(geboren)er Sohn, der für Ninlilb in Fülle nicht aufhört, 

142 rechter Herr, den eine Fürstin für einen Herrn geboren, 


ı31 a) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 16f. 

131 b) Das »göttliche Leitseil des Himmelss, vgl. J. van Dijk, a. a. O., S. ı1f.; 17. 

132 a) Vgl. W. Heimpel, a.a. O., S.75ff.; J. van Dijk, a.a. O., S. 17 denkt hier an den Mino- 
taurus. 

132 b) Vgl. J. van Dijk, a.a. O., S. 13 ff. 

133 a) Der löwenköpfige Riesenadler, der wohl als Personifikation der Gewitterwolken über 
dem Bergland im Osten zu verstehen ist, vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. 61f.; 
unten, B r. Nach Th. Jacobsen, a.a.O., S.243, Anm. 14 müßte der Vogel hier später 
eingefügt worden sein, da er die prä-anthropomorphe Form des Ningirsu - zur Verbin- 
dung mit Ninurta vgl. oben zu Z. 115° - selbst sei. Im sog. Göttertypentext tritt Ninurta 
mit dem Fuß auf den Anzuvogel, vgl. F. Köcher, MIO ı, 1953, 8.66 II 9. 

133 b) Vgl. J. van Dijk, a. a. O., S. 17. Von ihm mit der Hydra verglichen. 

135 a) Vgl. AHw 1294 Satugu(m). 

136. a) So ist das Sum. wohl etwa wörtlich wiederzugeben; vgl. auch AHw 1314 tamhusu 
»Kampf«. 

136 b) Vgl. CAD I 197 isinnu 2b. 

137a) Vgl. CADM, ı5f. melultu lex. und Zit. von B. Landsberger, WZKM 56, 1960, 
S. ı19f.; vgl. ders., WZKM 57, 1961, $. 23. 

137 b) Die jungen Zeugen Th.G. Pinches, Cuneiform Inscriptions ... 4, Tf.23, Nr.2 und 
BM 47892 lesen: »du sollst deinen Arm nicht umwenden!« 

139 a) Vgl. CAD Q 328 qu’ü lex. 

140 a) Mit Gewißheit nur in 3 N-T 384 gegen (mindestens) drei Zeugen, die »Kappe« (men) 
bieten. 

141 a) Vgl. CADM, 308 maru lex. und auch AHw 1275 sumu(m) B. 

141 b) Die Gemahlin des Gottes Enlıil von Nibru. Die Deutung »für N.« folgt Th. Jacobsen, 
a.a.O., S.243 wegen des Wechsels der Postpositionen -a und -e. 

141 c) Vgl. AHw 519 kuzbu(m) LL; 4; 801 nuhsu(m) LL. 

142 a) Vgl. AHw 991 rubatu(m) 2 und siehe auch AHw 936 rabü(m) ILL. 
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14; Held, der wıe Suena bdie Hörner wachsen läßtb, 
ı4 der fürden König des Landes Sumer ein Leben langer Tage (ist), | 
145. der für (den/einen mit der) erhabenen Kraft des Himmels den Himmel 


öffnetb, 
146 der die Wasser einzusammeln befiehlta, die Ufer (wie) in einem Netzeb 


einzusammeln, 

147 Ninurta, der (mit) wütendem Schrecken beladen: ist, der zum Bergland 
hineilt, 

14 großer Held, der keinen Genossen: zu haben pflegtb, 

49 acha, dem Asag machst du es nicht gleich!b 

150 Ninurta, ader den Diorit kennt, ins Bergland sollst du nicht eintreten!«ab 

151 Der Held, der Sohn, (der) die Verherrlichung? seines Vaters (ist), 

ıs2der Kluge, der aus einem Ratschluß kunstvoller Gestaltungb herauf- 
kommt, 

153 Ninurta, der Herr, der Sohn Enlils, (der mit dem) weiten Verstand, der 
Geheimnisses anhörtb, 


143 a) Der Mondgott, dessen sumerischer Name Nanna lautete. 

143 b-b) Vgl. etwa CAD Q 134 garnu lex. Bezieht sich das Epitheton hier auf eine Hörner- 
krone? Vgl. dann R. M. Boehmer, RLA 4, 1975, S. 43 1 ff. 

145 a) Wer ist damit gemeint? 

145 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 37. 

146. a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a.O.; Lesung dann offenbar du ,? 

146 b) Vgl. AHw 1221 Setu(m) LL; ıb; CAD $, 340f. setu A lex. 

147 a) Vgl. AHw 952 ramü(m) II G 3a; b. 

148 a) Vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, 8.93. 

148 b) Zu dieser versuchsweisen Wiedergabe der Verbreduplikation vgl. M. Yoshikawa, 
Acta Sumerologica ı, Hiroshima 1979, S. ı08ff. 

149 a) Vgl. AHw 382 inimma/u; CAD I 148. 

149 b) Vgl. Ä. Sjöberg, JCS 25, 1973, S. 122. 

150 a-a) Vgl. vielleicht Th. Jacobsen, a.a.O., S.244, der allerdings nicht Ninurta, sondern 
»man« als Ergativ und Subjekt der Zeile versteht. Mir unklar. War schon das Holen des 
für Statuen (Gudeas) benötigten Diorits mit so großen Gefahren verbunden, daß Ninurta 
(man?) das Bergland jetzt lieber ganz meiden sollte? 

150 b) Ende der warnenden Worte der sär-ur-Waffe. 

ı5ıa) Vgl. AHw 1339 tasrihtu(m) LL; 2. 

152a) Vgl. CADM, 66f. milku lex. 

152 b) Vgl. CADN, 220 nikiltu lex. 

ı52c) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O.; anders J. van Dijk, a.a.O. 1, $.71; 5. N. Kramer, a.a.O., 
5.346. 

153 a) Vgl. AHw 866 piristu(m) LL. 

153 b) Vgl. AHw 1211 semä(m) G LL; wir folgen hier versuchsweise J. van Dijk, a. a. O., S.6 
mit Anm. 17; $. 71. Ganz anders Th. Jacobsen, a. a. O., der etwa »überlege es dir reiflich« 
übersetzen möchte. 
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's+der Herr smachte< die Schenkel: »lang&, die Eselhengste wurden bestie- 
gens, 

155er legte sich [die zu]sammengebrachten: [Waffen] anb, 

156 streckte seinen [erhabe]nen, weilten Schatten] über das Bergland aus», 

157kam hinaus unter den Menschen dort, 

158 erreichte die @Fe[stung, (in der) der Asa]g sich aufhielta, 

159 stellte sich im aufsässigen Lande wie (an) der Spitze des Kampfes auf. 

16 Er erteilte seiner langen Lanze Auftrag, da band sie sich an ihre (Trag-) 
schnurz, 

61 der Herr rief seine Waffen, trat zu deren Sammlung: hin, 

ı62 der Held eilte zum Kampfe hin, da hing der Himmel zur Erde hernieder!a 

163 Den Wurfspeer? (und) den Belagerungsschildb machte er zurecht, das 
Bergland wurde zerstört, wurde hingebreitet« 

164 neben: Ninurtas Sammlung von Kampf(waffen)». 


154 a) Vgl. AHw 1175 Sapru(m) ILL; ıb; 3 

154 b) D.h. erwa »streckte« den Oberschenkel beim Besteigen seines Reittieres? 

154 c) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; P. Steinkeller, OrNS 48, 1979, S. 5sf. mit Anm.6; A. 
Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 79. 

155 a) Sehr unsichere Deutung; vgl. vielleicht AHw 456. kasaru(m) G 2b; zwar scheint die 
sum. Übersetzung von kasaru eher kesda als KA-kesda zu sein, doch heißt das abgeleitete 
Verbalsubstantiv kisrum auf sum. KA-kesda; vgl. auch AHw 1080 samadu(m) G LL; 4. 
Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., der »er umgürtete sich mit [Schwert-]gehänge[-Waffen]« 
übersetzt. Dagegen denken J. van Dijk, a.a.O., S.71 und S. N. Kramer, a.a.O. an 
Truppen, was aber zum Verbum am Ende der Zeile za-kesda wohl weniger gut passen 
dürfte, vgl. etwa G. Farber, StP 10, 1973, S. 141. 

155 b) Vgl. A. Falkenstein, ZA 47, 1942, S. 215; G. Farber, StP 10, 1973, $. 141. 

156 a) Ergänzung vermutungsweise nach Th. Jacobsen, a.a.O.; S. N. Kramer, a.a.O. 

156 b) Vgl. AHw 1326 tarasu(m) G LL; 4; 1101 sillu(m) B 3. 

158 a-a) So nach der Vermutung von Th. Jacobsen, a.a.O. 

160 a) Vgl. J. van Dijk, a.a.O., S.72. Ganz anders Th. Jacobsen, a.a.O.: »Er wand Schrek- 
ken in ihre Bindfäden hinein« (versuchsweise Übers. aus dem Englischen). 

161 a) Vgl. das oben zu Z. 155% besprochene Problem. 

162 a) Vgl. AHw 1281 sugallulu(m) LL; 4; Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. ı7 denkt an ein Bild 
für einen durch das Marschieren des Ninurta begleitenden Heeres verursachten Staub- 
sturm. 

163 a) Vgl. AHw 1359 tilpanu(m) LL; 2; 3; B. L. Eichler, JAOS 103, 1983, $. roıf; dem- 
nächst W. Römer, AfO go. 

163 b) Vgl. B. L. Eichler, a.a. O., S.95 ff., auch zum archäologischen Befund. 

163 c) Vgl. AHw 1498 (w)ussä(m) D LL; J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, 
S. 184, Anm. 525. 

164 a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a.O. Dagegen liest der junge Text BM 123445 »über 
den (ganzen) Bereich der Kampftruppen (?) [Ninurtas]«. 

164 b) Vgl. wieder das Problem von Z. 1552; 1612. 
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165 Als der Held seine Waffe umgürtetes, 

166 trat Uta nicht mehr hin, »ging« Suen »eind, 

167 ging im Bergland .... verlorena, wurde der Tag wie zu Asphalt. 

168 Der Asag erhob sich an der Spitze des Kampfess, 

169 rıßa den Himmel als Waffe von seinem Fundamentb, nahm ihn zur Hand, 

'zotut das Haupt wie eine Schlange auf den Boden, 

'zıein rasender Hund:, der dem Feinde gegenüber den Schwanz lang 
(schleppen) läßtb, (bellt:) »Leichen! /ch werde töten!«® 

172 (und) läßt das Wasser (aus seinem Maul) an seinen Seiten (herunter-)tröp- 
feln!a 

ı73Der Asag stürzte auf Ninurta, den Sohn Enlilsa, wie eine Mauer herun- 
terb, 

174 schrie dabei wütend wie (an) einem Tage der Strafe, 

175 »schrie< wie eine sag-kal-Schlangea unter den Menschenb dort, 


165 a) Vgl. AHw 1171 Saparu(m) Gt; A. Falkenstein: Sumerische Götterlieder ı, Heidelberg 
1959, $. 129f.; W. Römer, SKIZ 1965, $. 162 und vgl. auch J.S. Cooper, AnOr 52, 1978, 
S.108 (zu Z.29). Es liegt »pronominale Konjugation« vor, vgl. M.L. Thomsen: The 
Sumerian Language, Kopenhagen 1984, $.264f. Zu beachten ist, daß Th. Jacobsen, 
a.a.O. aber anders deutet: »als der Krieger seinen Waffen den Befehl erteilte: »Gürtet 
euch!«, d.h. offenbar, daß er di hier als Verbum dicendi verstanden hat. 

166 a) Der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit. 

166 b) Nicht ganz klar. Ganz anders Th. Jacobsen, a. a. O. mit Anm. 18: »Sie (die Sonne) war 
ein Mond geworden«, und zwar wegen der Verfinsterung des Sonnenlichts durch den 
Staub. 

167 a) Mir unklar. Von Th. Jacobsen einer- und von J. van Dijk und S.N. Kramer, a.a.O. 
andererseits sehr verschieden gedeutet. 

168 a) Vgl. den Art. »Götterkämpfe« von R.M. Boehmer, RLA 3, 1969, S. 471ff.; J. van Dijk 
erinnert an Ragnarök. 

169 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 163 f. 

169 b) Dagegen Th. Jacobsen, a.a.O., $.245 »für seine Hüfte«, was an sich auch denkbar 
wäre. 

ı71 a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 35 1ff. 

ı71ı b) Oder wie A. Falkenstein, ZA so, 1952, S.77f. (m.B.a. Karpfen): »der den langen 
Schwanz bewegt«. 

171 c) Es muß doch wohl eine 1. oder 2. sg. des »Präs.-Futurs< vorliegen, vgl. Th. Jacobsen, 
a.a.O.; ders., ZA 78, 1988, S.216 mit Anm. 61. 

ı72 a) Vgl. AHw 1084f. sararu(m) IG LL; 3; D. Der Gedanke von Z. 171 macht ihm das 
Maul wässrig, vgl. Th. Jacobsen, The Harps that Once ..., a.a.O. 

173 a) Der Stadtgott von Nibru und Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons, im Ekur 
beheimatet. Er galt als Vater Ninurtas. 

173 b) Vgl. G. Gragg, AOAT, Sonderreihe 5, 1973, S. 24. 

175 a) Eine große Schlange, vgl. AHw 1086 sarsaru(m) ILL. 

175 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. nach den Textzeugen OIP 15, Nr. 44 und Sumer ı8, Tf.1. 
Der Yaletext und der junge Zeuge BM 47892 dagegen: »gegen das Land Sumer«. 
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6trocknete im Bergland das Wasser aus, legte die Tamarisken flach hina, 

77 spaltete das »Fleisch< der Erde, verursachtea dabei Wundenb, 

'78 legtea ans Röhricht Feuer, badete den Himmel in Blut, 

179 drehte im Inneren (des Berglandes die Dinge) auf die Seitea, zerstreute die 
Menschen dort, 

18° (und so ist noch) jetzt, an diesem Tage auf den Feldern schwarze Alkalia 
(zu sehen), 

ı$: (und noch) immer wird der Horizont wie rote Wolle zu (etwas) Rot- 
braunem - so ist es fürwahr!b 

ı82 An bebtes, setzte sich hinb, rang die Händes über dem Bauche, 

183 Enlıl zitterte, lehnte sich: in eine Ecke, 

ı834 die Anunna® hielten sich an der Mauer fest, 

"85 schreien wie Tauben ima Hause aus Furcht auf. 

186 Der »große Berg«, Enlil, spricht zu Ninlil: 


176 a) Vgl. vielleicht AHw 1220 sera IIG LL; 2; CAD $, 330 sera A lex. oder AHw 1025 
sapanu(m) G LL; CADS 158 sapanu lex. »einebnen«. Unklar ist mir BM 47892. 

177 a) Vgl. AHw 1236 Sakanu(m) G ı2 i. 

177 b) Vgl. CAD S 276 simmu lex.; W. Römer, ADAT ı, 1969, S.288; A Cavigneaux, Acta 
Sumerologica 9, Hiroshima 1987, S.45. BM 47892: »eine schlimme Wunde«. 

179 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., S. 5o. Die jungen Texte Th.G. Pinches, Cuneiform Inscrip- 
tions .... 4, If. 23, Nr. 2, BM 47892 und BM38838 lesen nach ihrer akkadischen Über- 
setzung: »er wendete die Rippen (! fem.!) um«. 

180 a) Nach D. Goltz: Studien zur Geschichte der Mineralnamen in Pharmazie, Chemie und 
Medizin von den Anfängen bis Paracelsus, Wiesbaden 1972, $. 73 f. handelte es sich etwa 
um Mauersalpeter oder Salmiak. Das sum. #h kenne ich sonst nur als »Ungeziefer«, vgl. 
AHw 426 kalmatu(m) LL, doch ist die Verbindung mit idranu durch die späten Versio- 
nen gegeben. 

ı81 a) Vgl. CADN, 21 nabasu lex. 

181 b) Nach der Ansicht von Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 19 dürfte die Ursache der purpur- 
nen Farbe des Horizonts beim Gegenangriff des Asag darin liegen, daß der Staubsturm 
mit seinem trockenen Wind alles austrocknete, die Oberfläche dadurch erodierte und das 
Röhricht Feuer fing. Die Flammen hätten in Verbindung mit dem unheimlichen Licht 
während des Staubsturmes dem Himmel ein gerötetes Aussehen gegeben. 

ı82 a) Unklar ist mir die akkadische Übersetzung in den jungen Zeugen BM 38433 und BM 
46971 + 43974. Ist düb dort vielleicht mit ga-düb, vgl. CADN, 105 nagagu lex., ver- 
wechselt worden? 

182 b) Anders G. Gragg, AOAT Sonderreihe 5, 1973, S. 25, der statt tu$ vielmehr -se liest 
und den ersten Teil der Zeile demnach als »weil An bebte« versteht. Unklar sind mir 
wieder die akkadischen Übersetzungen in den beiden jungen Textzeugen, wo mir ra’abu 
»zittern«, »zürnen« wiedergegeben ist. 

182 c) Vgl. AHw 189 e’elu(m) St. 

183 a) Vgl. G. Gragg, a.a.O.; M. L. Thomsen, a.a.O., S. 312. 

184 a) Vgl. zu dieser Göttergruppe zu A ı, 122. 

ı85 a) Vgl. die akkadische Übersetzung in BM 38433. 
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137 „Meine Gemahlin, mein Sohn? sitzt nicht (mehr) da, ich, was werde ich 
(nun nöch) in Bewegung setzen (können) ?b 

:88 Der Herr, die Lebenskraft? des Ekur, seines Vaters bKönig der F[üll]eb, 

189 die Zeder, die im Abzu gewachsen ist, (die mit der) Kroneb breiten Schat- 


tens, 
190 der Sohn, mein »Mittel der Beruhigung«, sitzt nicht (mehr) da, wer wird 


meine Hand fassen ?« 


b) Tf. VIII, Z. 334-367 (Zeilenzählung nach J. van Dijk, vgl. unten) 


Texte: Aus altbabylonischer Zeit: S. N. Kramer: Sumerian Literary Texts from Nip- 
pur in the Museum of the Ancient Orient, AASOR 23, New Haven 1944, Nr. 7 Rs., 
Kol. VII; ders.: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan Sumer Edebi Tablet ve 
Pargaları 2, Ankara 1976, Tf. 23: Ni. 4138 Rs., Kol. XII; Ni. 4419; Tf. 12: Ni. 4290 
Rs. (alle aus Nibru; Antikenmuseen, Istanbul); E. Chiera: Sumerian Texts of Varied 
Contents, OIP 16, 1934, Nr. 114; J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl 2, Leiden 
1983, If. XIV: CBS 1205, Kol. VI (Kopie: E. Bergmann S. J.); H. Radau, BE 29/1, 
ıgı1, Nr.2; 3 (Fotos: a.a.O., Tf. IH und IV; Kollationsergebnisse: J. van Dijk, 
a.a.O., Tf. LXXXIV); E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP 15, 1934, Nr. 35 
(Kollationsergebnisse: J. van Dijk, a.a.O., Tf. LXXXIV); ders.: Sumerian Reli- 
gious Texts, Upland, Pa. 1924, Nr. 18 (Kollationsergebnisse: S.N. Kramer, ZA 52, 
1957, S.83), alle aus Nibru; University Museum, Philadelphia; C.J. Gadd; S. N. 
Kramer, UET 6/1, 1963, Nr. 3 Rs. (Ur, British Museum). 

Aus neuassyrischer Zeit: V. Kinnier Wilson, ZA 54, 1961, S.88, Abb.8: K. 
15178 (Nineveh; British Museum). Aus spätbabylonisch-seleukidischer Zeit: G. A. 
Reisner: Sumerisch-babylonische Hymnen nach Thontafeln griechischer Zeit. Mit- 
theilungen aus den orientalischen Sammlungen 10, Berlin 1896, Nr. 71 (vgl. J. van 


187 a) Ninurta. 

187 b) Nicht ganz sichere Deutung, die sich aber mit der Übersetzung in den jüngeren Zeu- 
gen Beiträge zur Assyriologie 10/1, Nr. 28 und BM 38433 »was werde ich tun ?« vertragen 
würde. So auch in etwa Th. Jacobsen, a. a. O. Dagegen J. van Dijk, a.a.O. 1, 8.75 und S. 
N. Kramer, a. a. O., S. 347: »was kann/wird mich unterstützen ?« 

188 a) Vgl. AHw 112 bastu(m) LL; 3c. Warum übersetzt Th. Jacobsen, a. a. ©. »Pflüger«? 

188 b-b) Vgl. den Textzeugen Sumer 18, Tf.I und die Übersetzung von Th. Jacobsen, 
a.a.O. Dagegen deuten J. van Dijk, Lugal ı, S.75 und S. N. Kramer, a.a.O. nach dem 
jungen Textexemplar BM 38433 »der erhabene Zwingstock seines Vaters«, vgl. AHw 956 
rappu(m) LL; 2; W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 47f. 

189 a) Mit Th. Jacobsen, a. a. O., S. 246 wäre »aus« ebenfalls denkbar. 

189 b) Warum deutet Th. Jacobsen, a.a. ©. »Sturmwolke«? 

190 a) Sum. ki-ni-düub-bu. Zum hier vermuteten Gebrauch von ki ließe sich etwa auf ki-ur,- 
sag-ge »Mittel des sich Erfreuens«, vgl. W. Römer, TUAT II/s, 1989, S. 2062, oder auf ki- 
sa,/-si-ga (vgl. J. S. Cooper: The Curse of Agade, Baltimore; London 1983, S. 238.) 
verweisen. 
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Dijk, a.a.O., S.21; wohl aus Babylon; Vorderasiatische Museen, Berlin); J. van 
Dijk, a.a.O., Tf.LXXIX: A 2994 (= 2 N-T 109) (Kopie: I. Finkel; aus Nibru; 
Oriental Institute, Chicago). 

Bearbeitung: J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl 1, Leiden 1983, $. Sl, 
1983, S.98ff.; H. Radau, BE 29/1, 1911, $.63 ff.; G. Pettinato: Das altorientalische 
Menschenbild und die sumerischen und akkadischen Schöpfungsmythen, Heidel- 
berg 1971, S. gıff. 

Übersetzung: Th. Jacobsen: The Harps that Once ...., New Haven; London 
1987, S.25ıff.; S. N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient 
l’homme. Mythologie mesopotamienne, Paris 1989, S. 352 ff. 


>3+Damals ergoß sich das heilsame Wasser, das aus dem Boden kommt, 
(noch) nicht auf die Felder: 

335 Es wurde (ebenso) wie (das) des angehäuften Eises, das schmelzen geht, 
im Bergland auf das Ödland: getragenb. 

336 Die Götter des Landes Sumer, die angetreten waren, 

337 die Hacke (und) Tragkorbb trugen 

338— so war ihre Arbeitszuweisung!a — 

339 gossen es in Übereinstimmung mit dem, was sie (davon) abgetrennt haben 
würden, bauf die Parzellen! der Menschenb aus. 

34° Der Tigris trägt in seinem Hochstand (noch) nicht seine Hochflut? em- 
porb, 


335 a) Vgl. AHw 324 harbu(m) I. 

335 b) Die Deutung der Zeile folgt versuchsweise den Ausführungen von W. Heimpel, JNES 
46, 1987, S. 31off., doch ist vielleicht besser an Eis als an Schnee, vgl. W. Heimpel: 
»Schneeschicht« (»snowpack«), zu denken, vgl. AHw 1284 surıpu(m) LL mit dem sum. 
Äquivalent amagi, das wenigstens in unserem Zeugen BE 29/1, Nr. 3 (amagi) gegeben ist, 
sowie die Tatsache, daß CAD $, 241 Salgu lex. »Schnee« keine hier brauchbare sum. 
Gleichung bietet. 

337 a) Vgl. C. Wilcke, RLA 4, 1972, $. 33 ff. und zum archäologischen Befund P. Calmeyer, 
ebda., S. 31 ff. 

337b) Vgl. AHw 1371 tupsikku(m) LL; A 1; 2;B 2. 

338 a) Vgl. AHw 395 iskaru(m) LL; 1. 

339 a) Die Deutung schließt sich zögernd der von Th. Jacobsen, The Harps that Once ..., 
$.252 an: Gemeint wäre: vom Eise. 

339 b-b) Es hat so offensichtlich Th. Jacobsen, a. a. O. gelesen: gana!-lü-ka, doch bleibt das 
wohl etwas unsicher. Das »Objekt« wäre das Schmelzwasser aus abgetrennten Eisblöcken. 
Schwierig bleibt bei dieser Auffassung Th. Jacobsens, daß sie offenbar davon ausgehen 
muß, daß es damals schon Menschen gab, für die die Götter gearbeitet hätten; auch waren 
nach Z. 344 die kleinen (Bewässerungs)kanäle schon da! Zu beachten ist noch, daß ]J. van 
Dijk, Lugal ı, S.33f. an die Eiszeit denken möchte, an die hier noch eine Erinnerung 
fortlebe; vgl. auch ders., RLA 7, 1987, $. 136. 

340 a) Vgl. M, 70 milu A lex. 

340 b) Vgl. H. Behrens, StP (M) 8, 1978, S. 184. 
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s4 seine Mündung: [.....] (noch) nicht ins Meer, er bringt (noch) kein süßes 


Wasser, 
342 man stellt (noch) nicht .... am Kai bereitb, 
343 der Hunger: war schlimm, nichts wurde geborenb, 
s4niemand vollführte für die kleinen Kanäle die Reinigung?, konnte die 


Erde aushebenb, 
345 bewässert die recht(bestellt)en Felder, ein Gräben Machen? existierte 


nicht, 
346 das Land Sumer: tut nicht Dienstb an den Furchen, die Gerste wird zu 


Streugut® gemacht. 
347 Der Herr: richtet erhabene Aufmerksamkeit darauf, 
348 Ninurta, der Sohn Enlils, schafft immer wieder großartig, 
349 er stellte einen Haufen von Steinen im Bergland hinz, 


341 a) Vgl. H. Behrens; H. Steible: Glossar zu den altsumerischen Bau- und Weihinschrif- 
ten, Wiesbaden 1983, $. 208. 

342 a) Die Lesung ist mir unklar. J. van Dijk, Lugal 2, $.99 erwägt für BE 29/1, Nr. 2 die 
Lesung nisag »Erstlinge«, vgl. CADN, 265 f. nisarnnn mit Zit. von J. van Dijk, JCS 19, 
1965, S. ıgff., der dort, $. 21 eine Stelle zitiert, nach der König Sinidinnam von Larsam 
nisag in vollkommener Weise zubereitete und sie mit dem Schiff zum »Kai des Lebens«, 
dem Kai von Ur, brachte für das rituelle Mahl des Gottes Suen. Dagegen übersetzt Th. 
Jacobsen, a.a.O. »Wassereimer« und das Verbum fragend als »tauchte ein(?)«. 

342 b) So vielleicht im Vergleich mit AHw ı121 sg m) GLL; gb. 

343 a) Vgl. CADB zo1f. bubutu A lex.; 2. 

343 b) So J. van Dijk, Lugal ı, $. 94. Orden de (Th. Jacobsen, a.a.O.; $S. N. Kra- 
mer, a.a.0.,$S.353)? 

344 a) Vgl. H. en Topographie der Provinz Umma nach den Urkunden der Zeit der 
III. Dynastie von Ur ı, Heidelberg 1966, S. 68f. mit Anm. 198. 

344 b) Vgl. H. Sauren, a. a. O., $.79 mit Anm. 260. 

345 a) Vgl. H. Behrens; H. Steible, a. a. O., S. 94. 

346 a) So CBS 1837. Dafür bieten BE 29/1, 2; 3; Ni. 4419:.»die (Fremd-)Länder«. 

346 b) Sehr unsichere Deutung, vgl. AHw 409 izuzzu(m) G 12; 6 (oder »läßt Dienst tun«, SI 
5), die wegen des Lokativs im folgenden ab-sin-na »an den Furchen« vermutet wurde: 
Um das Anlegen von Furchen kann es sich deswegen wohl nicht gut handeln trotz der 


akkadischen Wiedergabe in 2 N-T 109. 


346 c) Vgl. AHw 1048 siphu(m) 1; CAD S 299 siphu A (unbekannte Bedeutung). Gemeint ist 
wohl, daß die Gerste nicht wie mit dem Säpflug ordentlich in Furchen, sondern nur mit 
der Hand willkürlich ausgestreut wurde, vgl. die Deutungen von J. van Dijk, Th. Jacob- 
sen und $.N. Kramer, a.a.0.O.; G. Pettinato, Das altorientalische Menschenbild, 
5.95. 

347 a) Ninurta. 

348 a) So vielleicht als Wiedergabe der Verbreduplikation, vgl. oben zu Z. 148P und den Gtn 
in der akkadischen Wiedergabe in dem Textzeugen G. A. Reisner, Nr. 71. 

349 a) So CBS 1837 und G. A. Reisner, Nr. 71, während Ni. 4138 und BE 29/1, Nr. 2 viel- 
mehr »machte« lesen. 
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35° wie dahintreibende Wolken breitete er die Flügel weit ausa, 

sst riegelte wie eine erhabene Mauer: vor dem Lande Sumerb ab, 

352 stellte am Horizont: einen »Querbalken& hin. 

353 Der Held handelte klug®, machte die Städte in gleicher Weiseb wichtige. 

354 Die mächtigen Wasser(ströme) wetteiferten mit dem Gesteina, 

35sjetzt kann das Wasser auf immer nicht von der Erde (zum) Bergland 
hinaufsteigen.a 

356 Was verstreut war, sammelte er, 

357 das, wasa im Bergland die Simpfe gefressen hatten», 

35° sammelte er ein, warf: es in den Tigris, 

359 bewässertea die Felder mit der Karpfenflut.b 


350.) Vgl. A. Falkenstein, ZA 56, 1964, S.53; 63; 65; C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, 
Wiesbaden 1969, $. 180. 

351 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 42. 

351 b) OIP 15, Nr. 35: »vor den Menschen dort«. 

352 a) Vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 138. 

352 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S.48. Unklar ist mir die Deutung von 
Th. Jacobsen, a.a. O. J. van Dijk, a.a. O., S. 95: »eine Schleuse« (?). Unklar ist mir auch 
die akkadische Wiedergabe in G. A. Reisner, Nr. 71, wo ki-$är-ra offenbar durch a-di 
[@]-a-ri »überall hin«, vgl. AHw 1182 $ar 2, übersetzt wird (so auch unten, Z. 360). 

353 a) Vgl. CADN, 155 nakaln lex. 

353 b) Vgl. AHw 661f. mitharis LL; 3; siehe auch CAD M, mitharis lex. 

353 c) Versuchsweise Wiedergabe mit Th. Jacobsen, a.a.O. Lesung dann wohl m/u-un]- 
idim in BE 29/1, Nr. 2 (vgl. J. van Dijk: Lugal 2, S. 101; Tf.LXXXIV). 

354 a) Vgl. zur Deutung dieser wie der nächsten Zeile W. Heimpel, JNES 46, 1987, S. 313. 
Er versteht den »Wetteifer« zwischen dem Felsen und dem mächtigen Wasser als eine 
Umschreibung für den Erosionsprozeß, der Täler entstehen läßt, durch die dann das 
Wasser aus dem Bergland in die Tiefebene geleitet wird. 

355 a) Zum Problem der Deutung dieser inhaltlich schwierigen Zeile vgl. W. Heimpel, 
a.a.O., S. 314. Mir bleibt sie einigermaßen unklar, auch wegen der Var. in Ni. 4290, wo 
statt »Wasser« vielmehr »in [sei]ner? Hochflut« steht. 

357a) Es muß wohl Wasser gemeint sein. 

357 b) So meint es wohl Th. Jacobsen, a. a. O. nach seiner Übersetzung. Nicht sicher scheint 
mir allerdings, daß die Endung -e in sug-(g)e (Ni. 4419; Sumerian Religious Texts Nr. 18; 
Ni. 4290; vgl. auch G. A. Reisner, Nr. 71 sug-za-ge) als Agentivpostposition zu verste- 
hen ist: Es könnte wegen BE 29/1, 2 und 3: -a (Lokativpostposition oder enkl. Kopula 
von »sein« (-am?) auch eine Lok.-Terminativpostposition vorliegen. Vielleicht ließe sich 
die junge bil. Version G. A. Reisner, Nr. 71 als »das, was im Bergland Hochebenen und 
kleinere Hochflächen an den Hängen gefüllt hatte« (nl. Wasser) verstehen, vgl. B. Lands- 
berger, JNES 8, 1949, $. 276f., Anm.91; AHw 101 bamtu(m) 2b; dagegen CAD B 76 
bamätu lex.: »offenes Land und Ebenen in den Bergen«. J. van Dijk, Lugal 1, S. 96 über- 
setzt: »(die Wasser), die im Kur (d.i. das Bergland) verstreute Seen gebildet hatten«. 

358 a) So jedenfalls die junge Version G. A. Reisner, Nr. 7ı (akkad.) So in etwa auch UET 6/ 
I, Nr. 3: »gab«? Unklar ist mir E. Chiera, a.a.O. Nr. 18, vgl. CADN, 71 nad lex. 

359 a) Vgl. CADM, 125 makaru A lex. 

359 b) Die Frühflut, die Karpfen über die Felder spült, vgl. A. Falkenstein, AfO 16, 1952- 
75 35:9. 68. 
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36° (So) 3%: freut man sich 3% (noch) jetzt, an diesem Tage, züberall in der 
Welt = 

36 über den König des Landes Sumer:, den Herrn Ninurta, fernhin!b 

362 Den Feldern gaba er »scheckige Gersted, 

3% den Ertrag? der Obst- (und) Gemüsegärten ließb er Früchte tragen, 

364 häufte Getreidehaufen auf. 

365 Der Herr: ließ ....b das Land Sumer hoch überragen«, 

366 Jjeß es dem Gemüt der Götter gut gehen, 

367 sıe preisen? Ninurta bseinem Vater gegenüberb«. 


10. Die Flutgeschichte 


Dieser leider unvollständig auf uns gekommene Text weist bestimmte Ähnlichkeiten 
mit der biblischen Urgeschichte auf. Er handelt von der Erschaffung von Menschen 
und Tieren, vorflutlichen Städten? und ihren Göttern sowie von einer durch die 
Götter über die Erde gebrachten großen Flutb, aus der sich auf Rat des Gottes Enki 
Ziusudra mit seiner Familie und den verschiedenen Tierarten zu retten weiß. An und 
Enlil verleihen schließlich Ziusudra im Lande Tilmun göttergleiches Leben. 


360 a-a) Unklare Wendung, vgl. A. Falkenstein: Sumerische Götterlieder ı, Heidelberg 
1959, S.61f.; für die junge Version vgl. oben zu Z. 3526. 

361 a) Mit Th. Jacobsen, a.a.O. als Epitheton Ninurtas verstanden worden. J. van Dijk, 
a.a.O. versteht Z. 360-361 teilweise anders. 

361 b) Vgl. AHw 995 rugu(m) A 3a. 

362 a) Übersetzung nach UET 6/1, Nr. 3. Vgl. auch CADM, 23 merestu B lex. 

362 b) Vgl. oben zu A 7a, 2602. 

363 a) Lexikalisch und sachlich nicht klar. Die Stelle fehlt bei Ä. Sjöberg, The Sumerian 
Dictionary B, S. 216ff. 

363 b) Vgl. u.U. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S.81 mit Anm. 2. 

365 a) Ninurta. 

365 b) Mir unklar. Etwa Handelsämter? Vgl. dann J. van Dijk, a.a.O., S.97. Anders Th. 
Jacobsen, a.a. O., S. 253. 

365 c) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. 

366 a) Vgl. AHw 416 kabattu(m) 3a; 1390 tiabu(m) GI 4b; D ac. 

367 a) Vgl. AHw 705 nädu(m) D 2; Dtn und (»im Wechselgesang preisen«) St; CADN, 102 
nadu lex. 

367 b-b) So Th. Jacobsen, a.a.O. 

367 e) Der junge Text G. A. Reiner, Nr. 71 liest abweichend: »sie streichen vor GaSanmah für 
(?) den Herrn Ninurta fernhin die Nase«, d.h. sie beten bei seiner Mutter Ninmah 
(eigentlich die Mutter des mit ihm gleichgestellten Gottes Ningirsu von Girsu (Stadtstaat 
Laga$) ehrfurchtsvoll (vgl. AHw 1570 labänu(m) I=II, G 2), vgl. J. van Dijk, a.a.O., 
S.351.; Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 26; W. von Soden, TUAT IIV/ı, 1990, S. 167, 1398, 
a) Vgl. auch TUAT 1/4, 1984, S. 330. 

b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 145; JBL oo, 1981, 8. 513 ff. 


448 


Text: A. Poebel: PBS 5, 1914, Nr. ı (Foto: a.a. O., Tf. LXXXVI (Rs.) - LXXXVII 
(Vs.); Vs.: B. Andre-Leicknam; Ä. Sjöberg, in: Naissance de l’Ecriture, 4. Aufl., 
Paris 1982, S.239 (Kopie und Foto); aus Nibru; University Museum, Philadelphia. 
Verwandt oder vielleicht zu derselben Dichtung gehörig sind E. Chiera: Sumerian 
Texts of Varied Contents, OIP 16, 1934, Nr. 87 B (aus Nibru; University Museum) 
und W. G. Lambert: CT 46, 1963, Nr. 5 (aus Nineveh; British Museum; vgl. zu 
beiden M. Civil, in: W. G. Lambert; A. R. Millard: Atra-hasis. The Babylonian 
Story of the Flood, Oxford 1969, $. 138). Verwandt ist weiter C. J. Gadd; $. N. 
Kramer, UET 6/1, 1963, Nr. 61 (British Museum; vgl. Th. Jacobsen, JBL roo, 198, 
S. 513 f. mit Anm. 3; $. 5 16f., Anm. 7; $. 519, Anm. 9). 

Bearbeitung: A. Poebel, PBS 4/1, 1914, S.zff.; M. Civil, a.a.O., $. 138ff.; 
G. Pettinato: Das altorientalische Menschenbild und die sumerischen und akkadi- 
schen Schöpfungsmythen, Heidelberg 1971, S.97ff.; Th. Jacobsen, a.a.O., 
S. 513 1f.; S.N. Kramer, Anatolian Studies 33, London 1983, S. 15 ff. (ohne Trans- 
literation). 

Übersetzung: S.N. Kramer, in: J.B. Pritchard (Hg.): ANET?S, S. 42ff.; in: 
J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme. Mythologie mesopota- 
mienne, Paris 1989, S.564ff.; Th. Jacobsen: The Harps that Once .... , New 
Haven; London 1987, S. 145 ff.; M. Civil, in: B. Andre-Leicknam; Ä. Sjöberg, 
a.a.O., S.240 (Kol. III ı8’f.; IV 2; 4ff.); vgl. noch M. Civil: The Babylonian 
Legend of the Flood, 3. Aufl., London 1971, S. 20f. Der Text PBS 5, Nr. ı weist an 
der Oberseite der Vorderseite sowie an der Unterseite der Rückseite große Lücken 
auf. Am Anfang von Kol. I könnte von der Schöpfung der Menschen und Tiere 
sowie vom primitiven Frühleben der Menschheit ohne geordnete städtische Kultur 
die Rede gewesen sein, vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, 1981, S. 514; 516 mit Anm. 7 
zum Text UET 6/1, Nr. 61; vgl. auch $. N. Kramer, Anatolian Studies 33, 1983, 
$. ı15f. mit Anm. 2. Die Zeilenzählung folgt jeweils Th. Jacobsen, a. a. O., S. 5 ı4ff. 


I 
”[Nindu2] len[kt die Aufmerksamke]itb darauf: 
”(und spricht:) »Meine [Mensch]heit! will ich ın ihrem Vergessensein? 


Fr 
> meine, der Nindu Geschöpfe, ..[..] will ich [an ih]ren [Ort] zurück- 


bringen, 


I 

ı’a) So vermutungsweise mit Th. Jacobsen, JBL 100, 1981, S.514, Anm.6; S. 515; The 
Harps that Once...., $. 145, ergänzt worden. Nindu war einer der Namen der Mutter- 
göttin, vgl. Th. Jacobsen, OrNS 42, 1973, S. 274ff.; JBL 100, $. 514, Anm. 5. 

ı’ b) Unsicher, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 515, Anm. 6. Mit Th. Jacobsen nehme ich in 
Z.2’ff. einen Monolog Nindus an, während S.N. Kramer, Anatolian Studies 33, 1983, 
S. 118, Anm. 12 bis zu Z. 10° einschließlich eine Rede Enkis vermutet. 

3’a) So fragend nach der Ergänzung von Th. Jacobsen, a. a. O., S. 514, Anm. 6. 
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# die Menschen will ich von ihren Aufenthaltsortenz sich abwenden lassen. 

s’ Städte und Kultorter mögen sie darauf bauen - in deren Schatten will ich 
zur Ruhe kommen - 

© mögen sie darauf das Ziegelwerk (der) Kultstädte an reinem Orte legen, 

7 mögen sie die Orte der (Orakel)(entscheidungen)? an reinem Orte auf- 
schlagen! 

8° Reinigung?, Wasser, das Feuer löschtb, machte sie zurecht, 

% die Kulte, die erhabenen me’sa machte sie vollkommen, 

10° bewässerte: die Erde (und sprach:) »Heil will ich dort schaffen!«b 

12’ Als :!’ Ana, Enlilb, Enkie (und) Ninchursagad 

ı2' die »>Schwarzköpfigen« erschaffen hatten, 

13’ Jießen sie Getiera, b(das) aus der Erde (heraufkommt), in großer Zahl aus 
der Erde (heraufkommen)», 


4a) Vgl. vielleicht S.N. Kramer, a.a.O., $. 117, Anm.7: »(verstreute) Wohnsitze« (mit 
Lit.). 

5’ a) Sum. ki-me-a »Ort der me«. Zu me vgl. oben zu A ı, 10%; AHw 835f. parsu(m) LL, 
sowie B, wo allerdings in der Bedeutung »Kult(ordnung), (Kult-)Brauch« keine Gleichung 
mit me belegt ist. Vgl. auch unten, Z.6° uru-me-a »Kultstädte« (nicht etwa »in unserer 
Stadt«). 

5’ b) Vgl. J: Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. 139. 

7 a) Vgl. AHw 882 purussü(m) LL; 2a; j; Th. Jacobsen, The Harps that Once... ., S. 145; 
M. Civil, in: W.G. Lambert; A.R. Millard, Atra-hasis, S. 168. 

8° a) Unsicher, vgl. Th. Jacobsen, The Harps that Once...., S. 146. 

8’ b) Ebenfalls unsicher, vgl. M. Civil, a.a.©., S. 141; S.N. Kramer, a.a.O., $. 117 mit 
Anm. 10. 

9’a) Vgl. oben zu Z. 5’. 

ı0’a) Vgl. M. Civil, a.a.O., S.169; S.N. Kramer, a.a.O.; anders Th. Jacobsen, a.a. ©.: 
»sprach zu den (umliegenden) Gegenden«. 

ı0’b) Vgl. AHw 1136 sakanu(m) G 12a. 

ı1° a) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. 

ı1"b) Der Stadtgott von Nibru und Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons. 

11’ c) Der Stadtgott von Eridu und Gott des Abzu, des unterirdischen Wasserozeans, und der 
Weisheit. 

ı1’ d) Eine Bezeichnung der Muttergöttin, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 104f.; A. 
Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. ro4f. 

ı2°a) Bezeichnung der Menschen im Unterschied zu den Tieren, vgl. AHw 1077f. salmat 
gaggadıi(m); M. Civil, a.a. ©. 

13’ a) Vgl. AHw 728 nammastü(m), nammassü(m) LL, aber auch CADN, 2 33 ff. nammassü 
lex., bzw. nammastu lex.; vgl. weiter M. Civil, a.a. ©. 

13’ b-b) So Th. Jacobsen, a.a. O.; vgl. ders., JBL 100, S. 515, Anm. 6. 
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14 ließen sie adas Getier, die Vierfüßler: der Steppe so, wie sie dazugehörenb 
vorhanden sein. 


In der Lücke am Anfang von Kol. II könnte nach der Vermutung von Th. 
Jacobsen, JBL 100, $.517; The Harps that Once...., $. 146, über einen 
ersten durch Mangel an richtiger Führung mißlungenen Versuch, Städte 
zu bauen, berichtet gewesen sein. 


II 

© »[.... Rjat will icha ihmb s[chafflen, 

7 ihres [Müh]sal will ich zhrb sich ansehen lassen, 

$® wie [Rin]derna möge erb (ihnen) des Landes Sumer Spur bekannt machen!« 

9 [Als der Hirten]stab? des Königtums vom Himmel herunterkam, 

ıo die erhabene [Kap]pe (und) der Thron des Königtums vom Himmel her- 
unter gekommen waren, 

ıı machte er: die Kulte, die erhabenen me’s [regelmäßig]b vollkommen, 

12’ konnte: [das Ziegelwerk (der) Kultstädt]e [an reinem Orte] legen.b 


14’ a-a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. ı70f. 

14’ b) Vgl. AHw 1045f. simtu(m) LL; 3b; 6; 8c; 10; ı1a; A. Falkenstein, ZA 56, 1964, S. 52. 
Die Erschaffung der Menschen geht offenbar der Schöpfung der Tiere voran, wie es auch 
sonst verschiedentlich bezeugt ist, vgl. G. Pettinato: Das altorientalische Menschenbild, 
5.99. 


II 
6°’ a) Mit Th. Jacobsen, JBL 100, $. 517, spricht vielleicht noch die Göttin Nindu. 
6° b) Vielleicht der König, den Nindu den Menschen zu geben beabsichtigt, vgl. Th. Jacob- 
sen, 2.2.0. 
7’ a) Der Menschen? 
7’ b) Wieder der König? 
8’ a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a.O., S.517, Anm. 8; The Harps that Once...., 
a.a.O. Vgl. dann etwa W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 152; ı58ff. 
8’ b) Wieder der König? 
9’a) Vgl. J. van Dijk, MIO 12, 1966, $. zoff. 
ı1’ a) Wieder der König? 
ı1° b) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O.; JBL 100, $. 517, Anm. 8; vgl. dann AHw 
420f. kajjamanu(m) LL; kajjanu(m) 3c. 
ı2’a) Vgl. dann M.L. Thomsen: The Sumerian Language, Kopenhagen 1984, 5. 226. 
ı2’b) Zu ergänzen ist die Zeile vielleicht mit S.N. Kramer, Anatolian Studies 33, $. 118, 
Anm. 17; J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient l’homme, $. 565 nach oben, Kol. I, 
Z.6°. So auch Th. Jacobsen, JBL 100, $. 517, Anm. 8; The Harps that Once..., S. 146. 
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"3 Ihres Namen wurden gena[nnt], die [ka]b-du,‚-g[a’sb wurden zugeteijlt. 

'# Den Erstling der Städte dort, Eridub, gab siee dem Vornehmstend, Nu- 
dimmud;s, i 

15 zum zweiten? gab sie Badtibirab der Hierodules, 

die dritte (Stadt), Laraka, gab sie dem Pabilsag®, 

7 die vierte (Stadt), Zimbir?, gab sie dem Jünglingb Utus, 

ı# die fünfte (Stadt), Schuruppag, gab sie der Südb. 


13’ a) Offenbar der Städte, vgl. unten, Z. 19”. 

13’ b) Vgl. A. Falkenstein, NG 3, 1957, $. 126. Mit Th. Jacobsen, JBL 100, S.518, Anm. 8 
sind vielleicht 2-Sila-Gefäße, in denen die Bevölkerung ihre Entlöhnung für Arbeitslei- 
stungen erhalten sollte, gemeint (vgl. jetzt M.A. Powell, RLA 7, 1990, S. 504f.). Er ver- 
weist dafür auf CADK 191 kaptukkü; vgl. auch AHw 1566 kaptukküm. Ein Sila faßte zur 
Ur III-Zeit 1,021., in der altbabylonischen Periode von 0,97-0,8071., vgl. 1.J. Gelb, JAOS 
102, 1982, 5.588. Daneben wird k. mit dem Mefßgefäß litiktum gleichgestellt, vgl. J. van 
Dijk, TIM 9, 1976, S. »XIII« (zu Nr. 87). 

14’ a) Schwierigkeiten bereitet das in Z. 12’ ergänzte und auch in Z. 19° begegnende uru-be-e- 
ne wegen der Pluralendung -e-ne der Personenklasse. Nach Ansicht von J. van Dijk, RLA 
3, 1969, S. 542, handelt es sich in solchen Fällen um personifizierte, göttliche Städte; vgl. 
zum Problem aber auch C. Wilcke, ZA 60, 1970, S. 57f., Anm. ııa. 

14’ b) Das heutige Tell Abü-Sahren, + 35 km südwestlich von Näsirije gelegen. 

14° c) Hier und in Z. 15’-20° könnte die Göttin Nindu Ergativ sein (vgl. aber unten zu 20° c). 

14. d) Vgl. AHw 78 asaredu(m) LL; 1; CAD A, 4ı6ff. 

14° e) Ein häufiges Epitheton des Gottes Enki, vgl. D.O. Edzard, ZA ss, 1963, $. 102f. 

15° a) So versuchsweise, weil bei einer Deutung »die zweite (Stadt)« (vgl. Z. 16°ff.), wobei 
statt -$° vielmehr mit Th. Jacobsen, a.a.©., »(dem) Fürsten« (= Dumuzi) zu lesen wäre, 
das Dativobjekt zwischen dem Rangzahlwort und dem Objekt (Stadtname) stünde; vgl. 
noch die Rangzahlwörter mit -se in UET 6/1,:Nr.61 (Th. Jacobsen, a.a.O., 5. 519, 
Anm. 9). 

15’b) Das heutige Madä’in, etwa 40 km nordwestlich von Näsirije, vgl. B. Groneberg, 
RGTC 3, 1980, S. 36. 

15° c) Eine Bezeichnung Inannas, der vielschichtigen Göttin der Liebe, des Venussterns und 
des Krieges, vgl. C. Wilcke/U. Seidl, RLA 5, 1976, S. 80f.; nu-gig ist hier eine Kürzung für 
nu-gig-An-na »Hierodule des (Himmelsgottes) An«. 

16° a) Eine südmesopotamische Stadt, die vielleicht in der Nähe von Isin gelegen hat, vgl. 
D.O. Edzard, RLA 6, 1983, S. 494. 

16’ b) Der Gemahl der Göttin Nininsina, vgl. D.O. Edzard, WM ı/1, 1964, S. 117; W. 
Römer, AOAT ı, 1969, $.282; 304. Die Schreibung dPa-bil-HUR-saga muß fehlerhaft 
sein. 

ı7°a) Akkadisch Sip(p)ir, das heutige Abü-Habba, etwa 30 km südwestlich von Baghdäd, 
vgl. B. Groneberg, a.a.O., S. 205 ff.; Kh. Nashef, RGTC 5, 1982, $.23 1f. 

17’ b) Wohl eine Bezeichnung, die den Gott als jugendlichen Helden kennzeichnen soll, vgl. 
A. Falkenstein, ZA 55, 1963, S. 13 f., zu Götternamen, die mit $ul-.. anfangen. 

17° c) Der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit. 

18’a) Das heutige Fära, etwa 52 km nordöstlich von Samäwa gelegen, vgl. D.O. Edzard u.a., 
RGTE 1, 1977, S.153.; H.P. Martin: Fara: A Reconstruction of the Ancient Mesopota- 
mian City of Shuruppak, Birmingham 1988, S. 12 ff. 

18’ b) Die Göttin dSüd ist die Tochter des Götterpaares Nisaba und Haja. In $uruppag wird 
sie in der Frühdynastischen Periode oft genannt, vgl. M. Civil, JAOS 103, 1983, S. 44. 
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19 Den Städten dort, deren Namen genannt worden waren, denen kab-du, ,- 
ga’s zugeteilt worden waren, 

»° brachte sie in den Kanälen, die durch abuntfarbigen Ton: verstopft gewe- 
sen (und dann) ausgehobenb worden waren, Wasser, 

2" die Reinigung der kleinen Kanäle brachte üppiges Wachstum». 


In der Lücke am Anfang von Kol. III muß wohl von den vorsintflutlichen 
Herrschern: die Rede gewesen sowie vermutlich darüber berichtet worden 
sein, wie Enlıl, der ihm von den zahlreichen Menschen bereiteten Störung 
überdrüssig, die Götterversammlung dazu überredet hatte, die Mensch- 
heit mittels einer großen Flut zu vernichten». 


III 

15’ Damafls weinte] Nind[u wegen] ih[rer Geschö]pfe:, 

:6 war die reine Inanna [voller]» Seufzenb über ihre Menschen. 

17 Enki berfiet sich] in seinem eigenen Herzen. 

' An, Enlıl, Enki (und) Ninchursaga 

:9 [ließen] die Götter Himmels (und) der Erde den Namen Ans (und) Enlils 


[anrufen].a 


20’ a-a) Th. Jacobsen, JBL 100, $. 518, Anm. 8; The Harps that Once...., $. 147: »purpur- 
artiger (vom Winde herangetragener) Ton«; vgl. dann vielleicht AHw 156f. damatn »eine 
dunkelgelbe Paste«. 

20’ b) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University 
of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. off. 

20°c) Die Deutung der Zeilen 19’-20° ist sehr schwierig. Th. Jacobsen, a.a. O., übersetzt: 
»diese Städte.... hoben die Kanäle aus, die durch purpurartigen (vom Winde herangetra- 
genen) Ton verstopft waren, und sie führten Wasser«. 

2ı’a) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, $. 518, Anm. 8. 

a) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, $. 5ı9f., Anm. 10: Rekonstruktion von CT 46, Nr. 5; W. 
Römer, TUAT 1/4, 1984, S. 330. 
b) Vgl. Th. Jacobsen, The Harps that Once...., S. 147; AS ı1, 1939, S. s8ff. 

III 

ı5’a) Unsichere Ergänzungen nach Th. Jacobsen, JBL 100, S. 521, Anm. 14; The Harps that 
Once...., a.a.O., vgl. die Bedenken von $.N. Kramer, Anatolian Studies 33, $. 119, 
Anm. 23. Die Wendung findet sich in der 2. Urklage, Z. 147, vgl. P. Michalowski: The 
Lamentation over the Destruction of Sumer and Ur, Winona Lake 1989, S. 44. 

16° a) So vielleicht mit Th. Jacobsen, JBL 100, S.521, Anm. 14. Dagegen S.N. Kramer, 
a.a.O., $. 119: »veranstaltet eine Klage«. 

16° b) Vgl. AHw 1319 tänehu(m) LL; 1; 2a; J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 
1966, S. gı ff. 

ı9’a) Falls die Ergänzung zutrifft, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; The Harps that Once....., 
S. 147 mit Anm. 14, muß es sich um einen Eid handeln, bei der Entscheidung der Götter- 
versammlung, die Menschen zu vernichten, zu bleiben. 
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:° Damals war Ziusudra: König, [war] gudu [-ab]z[u].» 

"Er bildete (eine Statue des) Gott(es) der Schwindelanfaällex: er war ein 
Traumf[deuter],b x 

»2 [trat] in Demut (seine Gedanken) unter Worte bringend: in Furcht [an 
derenb Seite]. 

2’ [Als] e[r] alltäglich ständig hintrat, 

24 kam (etwas,) obwohl es kein Traum war, herausa: eine Unterhaflltung])b, 

5’ eın Anrufen des Namens von Himmel und Erdea, [.......... J 


IV | 

(und) [die Tatsache, daß] die Götter [ihre] Rud[erbänke)zum [K]iurb 
[brachten]!« er 

» Ziusudra, an deren Seite getreten, ho[rchte aufmerksam]. 


20’a) Vgl.C. Wilcke, ZA 68, 1978, S. 202. 

20°b) Der ranghöchste unter den gudu,-Priestern, die vor allem unblutige Opfer darbrachten 
und für Totenopfer zuständig waren, vgl. J. Renger, ZA 59, 1969, S. 132 ff. bzw. 143 ff. 

21’ a) So nach einer Vermutung von Th. Jacobsen, a. a. ©.; The Harps that Once...., $. 148, 
Anm. ıs, der glaubt, daß an durch Schwindelanfälle verursachte Ekstase des Sehers 
gedacht werden könnte, vgl. etwa AHw 1100 sidanu LL; 2. 

21’b) Daß es sich um einen en[si] »Traumdeuter«, vgl. AHw 219 ensü(m) LL; 1134 sa’ilu(m) 
ILL; 2, handeln dürfte, wird auch durch Z. 24 nahegelegt. 

22’a) Vgl. zuletzt M. Civil, in: J.M. Durand; J.R. Kupper (Hg.): Miscellanea Babylonica. 
MeElanges offerts AM. Birot, Paris 1985, S. 74f. 

22’b) Wohl der von ihm gefertigten Statue. 

22’c) Zur Ergänzung im Vergleich mit unten, Rs. Kol. IV 2 vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, 
$. 522, Anm. 14. 

24 a) So nach Th. Jacobsen, a.a.O., S. 521f., Anm. 14; The Harps that Once...., a.a. ©. 

24’ b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; Ä. Sjöberg, ZA 64, 1975, S. 152ff.; bes. 154: unklarer 
Zusammenhang; The Sumerian Dictionary B, S. 55, wo die Stelle unter Traumdeutung 
gebracht ist. 

25’ a) Ist hier der oben in Z. 18°f. erwähnte Göttereid gemeint, den Ziusudra belauscht? 

25’ b) Th. Jacobsen, a.a.O., Anm. 16 schlägt als Ergänzung den Eidgestus »[ein Berühren 
der Kehle]« vor. 

IV 

ı a) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, S.522, Anm. 14; The Harps that Once...., S.148, 
Anm. 17: die Götter waren mit Schiffen gekommen. 

ı b) Falls die Lesung zutrifft - vgl. Bedenken bei S.N. Kramer, a.a.O., Anm. 28 - wäre der 
Außenhof des Enliltempels Ekur, in dem später das Ninlilheiligtum errichtet wurde, 
gemeint. Dort versammelten sich auch die Götter in einer Ecke, die Ubsu’unkena hieß, 
vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 174, Anm. 17, zum Treffen von Entscheidungen, vgl. D. 
McCown, OIP 78, 1967, S. 26; E. Heinrich: Die Tempel und Heiligtümer im Alten Meso- 
potamien, Berlin 1982, 'Tf. 234; 235. 

ıc) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, S. 521, Anm. 14. 

2a) Falls Verbreduplikation vorgelegen hat, ließe diese sich u.U. so wiedergeben, vgl. 
D.O. Edzard, ZA 61, 1971, $. 229ff.; weiter M. Yoshikawa, Acta Sumerologica ı, Hiro- 
shima 1979, S. ıo2ff. 
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3 (Enki sprach:)? »Tritt an die Mauer zu meiner Linken hin [(und) höre]! 

+ An der Mauer will ich ein Wort zu dir sprechen, [mein] Wort [möge ange- 
nommen werden], 

sauf meinen Rat möge gea[chtet werden]! 

Durch unsere Hand! [wird] eine Sturmflut über die (Städte, denen) kab- 
d[u,,-ga’s (zugeteilt worden waren), im Lande Sumer]: hinwegf[ahren], 

den Samen der Menschheit z[u] zerstören, [ist das Schicksal bestimmt]s, 

S[einen, der] das abgeschlossene Urteile, das Wort der (Götter)versamm- 
l[ungb widerruft, gibt es nicht], 

9 das gesprochene Wort Ans (und) E[nlils kennt keinen, der es umstößt], 

ihre Königsherrschaft, ihrer Regierungszeit [ist weggenommena wor- 


demRe... P. 


Der Rest der Kolumne ist zerstört. In der Lücke muß der Rat Enkis an 
Ziusudra, sich ein großes Schiff zur Rettung von sich, seiner Familie sowie 
von Paaren von Tieren zu bauen, und die Ausführung dieser Arbeit ent- 
halten gewesen sein:. Dann bricht die Katastrophe herein. 


3 a) Daß Enki spricht, wird nicht ausdrücklich gesagt, ist aber nach den Flutberichten in 
akkadischer Sprache anzunehmen, vgl. W.G. Lambert; A.R. Millard, Atra-hasıs, $. 88 ff.; 
132 (vgl. R. Borger, RA 64, 1970, S. 189); A. Schott; W. von Soden: Das Gilgamesch- 
Epos, Stuttgart 1982, $. 93 f. 

5 a) Vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 48. 

6 a-a) Zu dieser unsicheren Ergänzung vgl. die Vermutung von Th. Jacobsen, JBL 100, 
S. 522f. mit Anm. 14, wo allerdings »und das Land« übersetzt wird. 

7 a) Denkbar wäre auch mit S.N. Kramer, Anatolian Studies 33, $. 120 mit Anm. 31: »so ist 
es bestimmt«. 

8a) Vgl. etwa A. Falkenstein, NG 3, 1957, S. 99f. 

8 b) Vgl. erwa A. Falkenstein, NG ı, 1956, S. 10, Anm. 3; Th. Jacobsen: Toward the Image 
of Tammuz, Cambridge, Mas. 1970, S. 163 ff.; 404ff. Zur Ergänzung der Z. 8-10 vgl. Th. 
Jacobsen, JBL 100, $.522, Anm. 14 mit Zit. von UET 6/2, 1966, Nr. 132, 7-8; ı2 (vgl. 
dazu jetzt P. Michalowski: The Lamentation over the Destruction of Sumer and Ur, 
Winona Lake 1989, $. 58). 

ı0.a-a) Vgl. dann Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, Philadelphia 1984, S. 67ff. bzw. 
162 ff. 

ı1 a) Fast gänzlich zerstört. 
ı2 a) Fast vollständig zerstört, vgl. aber Th. Jacobsen, a.a.O.; The Harps that Once...., 
a.a.O.: »Was ich [dir zu sagen] halbe...... ]«- 


a) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, S. 524; The Harps that Once... ., $. 148. 
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V 

ı Alle bösen Stürmes, alle Ungewitterb stellten sich zusammen aufe, 

2 der Flutsturm fährt mit ihnen zusammen über die (Städte, denen) kab- 
du,,-ga’s (zugeteilt worden waren), hinweg. 

+Nachdem 3 sieben Tage lang?, sieben Nächte lang? 

«der Flutsturm über das Land Sumer hinweggefahren warz, 

s nachdem der böse Sturm das sehr große: Schiff auf dem großen Wasser hın- 


und hergeschleudert hatteb, 
$kam Utua zum Vorschein, der im Himmel (und) auf Erden Licht schaffteb. 
7 Ziusudra konnte: ein Lochb im«! sehr großen Schiffe machen, 
8 da ließ der [Jü]ngling Utu sein Licht ins Innere! des sehr großen Schiffes 


hineingehen.b 
9 Ziusudra, der Königs, 
1otrat vor Utu hin, indem er sich prosternierte. 
ıı Da schlachtet der König Rinder, (töte)t zahlreiche Schafe. 


Von hier an ist der Text zu lückenhaft überliefert, um eine Deutung zu 
ermöglichen. Nach der Ansicht von Th. Jacobsen» bringt Ziusudra noch 


V 

ı a) Vgl. AHw 376 imhullu(m). 

ı b) Vgl. AHw 1192 Säru(m) ILL; 1530 zigigu(m) LL; CAD M, 4f. mehü lex. 

1 c) Vgl.M. Civil, in: W.G. Lambert; A.R. Millard: Atra-hasis, $. 171; J. Krecher, WO 4, 
1967, S. 7ftf. 

2a) Vgl. die Deutung von Th. Jacobsen, JBL 100, S. 524; The Harps that Once...., S. 149. 
Falls ba-an-da- < ba-ene-da- entstanden zu denken wäre, wären die Winde hier in die 
Personenklasse übergegangen, vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 43 ff. 

3 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., S. 34. 

4a) Vgl. auch W. Römer, TUAT 1/4, 1984, S. 330, 39f.; E. Sollberger, JCS 21, 1967, S. 280, 
Kol.Ir. 

5 a) Lesung dann kur,-kur,, vgl. AHw 936f. rabü(m) ILL; A sa; vgl. auch Ä. Sjöberg, ZA 
65, 1975, 9. 208. 

5 b) Vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, $. 524, Anm. 15. 

6. a) Der Sonnengott, hier Bezeichnung für die Sonne; vgl. Z.8. 

6b) Vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 42. 

7a) Vgl. dann M.L. Thomsen: The Sumerian Language, S. 226. 

7b) Vgl. M. Civil, a.a.O., S. 171, aber auch Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, 
$.202, »machte ein .....-Fenster«. 

7.) Lesung: -ra! 

8 a) So, falls mit Th. Jacobsen, a.a.O., 5!?- dasteht. M. Civil, a. a.O., S. 144, liest die 
Komitativpostposition -da und übersetzt demgemäß: »die Sonne trat mit ihren Strahlen ins 
sehr große Schiff ein« (ebenfalls gut denkbar). 

8 b) Zur Endung -en vgl. J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 29ff. 

9a) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 32f.; unten, Kol. VI 4 


a) A.a.O. 
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güug-Kuchen und Croissants als Opfer dar und verbrennt Bergwacholder 
als Räucheropfer. Weiter muß in der Lücke berichtet worden sein, wie 
Enki den über das Überleben der Bootsinsassen ergrimmten Enlil 
beschwichtigt. Enki beendet seine Rede dann folgendermaßen: 


VI 

'»Ihr werdet? das Leben des Himmels, das Leben der Erde anrufenb, (daß) 
er “mit dir (und) dem deinigen® führwahr verbunden (ist), 

An (und) Enlıil, ihr werdet das Leben des Himmels, das Leben der Erde 
anrufen, (daß) er mit euch? verbunden (ist), 

3 das Getier, das aus der Erde heraufkommt, wird er dann heraufkommen 
lassen!«b 

+ Zıusudra, der König, 

strat vor An (und) Enlil hin, indem er sich prosternierte. 

6 Nach[dem] An (und) Enlil Ziusudra liebevoll [behandelt hatten], 

7geb(en) sie ihm Leben wie ein(em)a Gott, 

$ lassen ihm dauerhaftes Leben wie (für) ein(en) Gott [herJunterkommen. 

9Damals !: ließen sie » Ziusudra, den König, 

'o der den Namen des Gletie]rs! (und) den Samen der Menschheit beschützt 
hatte,. 


VI 

ı a) Die futurische Deutung ist unsicher; es würde sich dann um einen von Enki erhofften 
Eid der Götter handeln, in dem sie versprechen, sich nunmehr dem Ziusudra gegenüber 
solidarisch zu verhalten (sieht u.a. auf das göttergleiche Leben, das er nach VI 7 bekommen 
wird). Zu beachten ist aber, daß Th. Jacobsen, The Harps that Once...., S.149; ZA 78, 
1988, 5. 204, präterital übersetzt. Wann hätten dann aber die Götter diesen Eid geleistet? 
Bemerkt sei auch, daß Th. Jacobsen, JBL 100, $. 525, Anm. 16 in den unterschiedlichen 
Verbalendungen -enzen (Z. 1) und -ezen (Z. 2) ein Gegenüber von »(ihr) Götter hier«, die 
Enki zuerst anredet, und »An und Enlil dort«, an die er sich nachher richtet, ausgedrückt 
sieht. 

ı b) Vgl. A. Falkenstein, LSS NF ı, 1931, $. 34f. 

ı c-c) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, ZA 78, S. 204; vgl. ders., JBL 100, a.a.O. 

2a) Vgl. Th. Jacobsen, ZA 78, S. 204; JBL 100, a.a.O. 

3 a) Vgl. oben zu Kol.I 13’2. 

3 b) Vielleicht mit Th. Jacobsen, The Harps that Once...., a.a.O., im Sinne von »aus- 
schiffen«; vgl. dann etwa AHw 209 elü(m) IV 5 3. 

6a) Zur Ergänzung vgl. Th. Jacobsen, JBL 100, a.a.O. (mit Zit. von S.N. Kramer, 
ANET?3 ,S.44, Anm. 57); W.W. Hallo, in: M. de J. Ellis (Hg.): Essays on the Ancient 
Near East in Memory of J.J. Finkelstein, Hamden 1977, S. 101 mit Zit. von $S.N. Kramer 
und vgl. dann CADK syoff. kunnü lex.; 1a; c; 3. Zur Stelle der Zeile auf dem linken Rand 
der Tafel vgl. M. Civil, a.a. O., S. 172. 

7a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 26f.; ähnlich in Z. 8. 

ı0a) Vgl. E. Sollberger, JCS 21, 1967, S.279 mit Anm. 6. 
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'ıin einem Land Übersee: im Lande Tilmunb gen Sonnenaufgang wohnen. 


S 


Der Rest der Kol. fehlt. Mit Th. Jacobsen dürfte aber in der Lücke nicht 
mehr viel gestanden haben. 


ı1. Inannas Gang zur Unterwelt 


Dieser berühmte Mythos, der auch in einer akkadischen Fassung vorliegt, berichtet 
über einen vergeblichen Versuch der Göttin Inanna, ihren Machtbereich auch auf 
die Unterwelt, das Herrschaftsgebiet der Ereskigala, auszudehnen, und darüber, 
wie es ihr dabei übel erging und wie sie nur mit Hilfe einer List Enkis von Eridu mit 
knapper Not aus dem Hades entrinnen konnte, jedoch nur unter der Bedingung der 
Stellung einer Ersatzperson. Bei ihrer Rückkehr aus der Unterwelt traf Inanna ihre 
Botin Ninsubura sowie die Götter Sara von Umma und Lulal von Badtibira, doch lie- 
ferte sie diese nicht als Ersatz für sich den sie begleitenden Dämonen aus, da sie über 
ihr Verschwinden Trauer zeigten. Dumuzi aber, der nachher im Festgewand dasit- 
zend ihre Wut erregte, gab sie den Dämonen preis. Da der Text weiter teilweise 
lückenhaft überliefert ist, fügen wir mit Th. Jacobsen einen Text aus Urein, in dem das 
Schicksal Dumuzis und das Benehmen der schonungslosen Dämonen ihm gegenüber 
ausführlich geschildert sind.* 

Später aber, nachdem, wie es scheint, eine Fliege Dumuzi und seine treue Schwe- 
ster GeStinanna, die alles daran gesetzt hatte, ihren Bruder vor den Dämonen zu 
schützen, und dann auf die Suche nach ihm gegangen war, gefunden hatte, entschei- 
det Inanna den beiden das Schicksal, je ein halbes Jahr abwechselnd in der Unterwelt 
zu verbleiben. Bemerkt sei noch, daß Th. Jacobsen im ersten Teile des Mythos’ 
Inanna als Repräsentantin der Schafe sieht, die am Ende der Weidesaison geschoren 
und geschlachtet werden, wonach das Fleisch unterirdisch kühl gespeichert wurde. 
Im Text aus Ur denkt er an das Verschwinden von Hirten und Herden, wenn im 


ı1 a) So wenigstens M. Civil, a.a.O., S. 145; S.N. Kramer, in: ]J. Bottero; ders., a.a. O., 
S. 567. Dagegen Th. Jacobsen, The Harps that Once...., a.a. O.: »über die Berge«. 

ıı b) Vgl. oben zu A 5, 22. 

ı1.c) Trotz des plur. Ergativs ist hier im Sum. nicht die plur. Wurzel sig, gesetzt; vgl. M.L. 
Thomsen, The Sumerian Language, S. 135; 319f. 


a)a]bLros, 8425: 

a) The Harps that Once... ., $. 205; 226ff. Die Dichtung »Der Traum Dumuzis«, in der 
das Treiben der Dämonen gegen Dumuzi ebenfalls ausführlich dargestellt ist, bearbeiten 
wir hier nicht; vgl. aber TUAT IV/ı, 1986, S.27ff. Eine weitere Version vom Tode 
Dumuzis bot S.N. Kramer, Anatolian Studies 30, London 1980, S. 5ff. Zuletzt ist in 
diesem Zusammenhang zu nennen: B. Alster; M.J. Geller, CT 58, 1990, Nr. 3; 4; 7 (vgl. 
ebda., $. gf.). 
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trockenen, heißen Sommer das Gras in der Steppe welkt.b Im Passus, der die Suche 
nach Dumuzi durch Gestinanna und die ihr folgende Schicksalsentscheidung Inan- 
nas behandelt, sieht Th. Jacobsen Dumuzi dagegen als den Gott der Gerste und des 
Bieres: Seine Schwester ist ja die Göttin des Rebstockes und des Weines! Beide 
Getränke wurden in verschiedenen Jahreszeiten unterirdisch gespeichert.: 


Texte: E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP 15, 1934, Nr. 48; 49; 5o (Fotos: 
S.N. Kramer, Proceedings of the American Philosophical Society 85, Philadelphia 
1942, If. 3-5, nach $. 324); E. Chiera: Sumerian Religious Texts, Upland, Pa. 1924, 
Nr. 53 (Antikenmuseen, Istanbul; Kollationsergebnisse und Foto bei S.N. Kramer, 
RA 36, 1939, S.76ff.; vgl. auch ders., ZA 52, 1957, S.90; vorher veröffentlicht 
worden von S. Langdon, BE 31, München 1914, Nr. 33) mit Join CBS 9800 (Foto: 
S.N. Kramer, RA 34, 1937, $.94-95); S. Langdon, a.a.O., Nr. 34 (Kollationser- 
gebnisse bei S.N. Kramer, JAOS 60, 1940, S. 246); S.N. Kramer; I. Bernhardt: 
Sumerische literarische Texte aus Nippur 1, Texte und Materialien der Frau Profes- 
sor Hilprecht-Sammlung Vorderasiatischer Altertümer im Eigentum der Friedrich- 
Schiller-Universität Jena, Neue Folge 3, Berlin 1961, Nr. 2 (aus Nibru; für Kollatio- 
nen vgl. C. Wilcke: Kollationen zu den sumerischen literarischen Texten aus Nip- 
pur in der Hilprecht-Sammlung Jena, ASAW 65/4, Berlin 1976, S. ı2f., mit einer 
Kopie des Jenaer Zusatzbruchstückes HS 2505; vgl. auch A. Falkenstein, OLZ 
1962, Sp. 367f.; Foto: S.N. Kramer, Proceedings of the American Philosophical 
Society 107, Philadelphia 1963, S.526f.); W.R. Sladek: Inanna’s Descent to the 
Netherworld, Baltimore, Md. 1974, Tf. I-IX: 9 Textfragmente aus Nibru im Uni- 
versity Museum, Philadelphia; $.N. Kramer: Sumerian Literary Texts from Nippur 
in the Museum of the Ancient Orient at Istanbul, AASOR 23, New Haven 1944, 
Nr. 28 (mit Join: S.N. Kramer: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan Sumer 
Edebi Tablet ve Pargaları 2, Ankara 1976, Tf. 11: Ni. 4187; vorher bei S.N. Kramer, 


Proceedings... 107, S. 525); Nr. 29 (mit Join: S.N. Kramer: Istanbul... Pargaları 2, 
Tf. 17: Ni. 9838); Nr. 30; A. Poebel, PBS 5, 1914, Nr. 22; 23 (Fotos: S.N. Kramer, 
Proceedings... 85, 1942, Tf.9, bzw. 6 nach $. 324); Nr. 24; S.N. Kramer, JCS 4, 
1950, $.214; FE.J. Stephens bei $S.N. Kramer, a.a.O., S.212f.; C.J. Gadd; S.N. 
Kramer, UET 6/1, Nr. 8; 9; 10 (mit wichtigen Zusatzstücken, vgl. S.N. Kramer, 
Proceedings of the American Philosophical Society 124, Philadelphia 1980, 
S. 3o00ff.: Fotos der ge’join’ten Tafel und Kopien von 14 dazugehörigen klein(er)en 
Fragmenten; alle aus Ur; British Museum); S.N. Kramer, BASOR 79, 1940, 5. 22f.: 
CBS 15212; H.H. Figulla, CT 42, 1959, Nr. 2 (Kollationsergebnisse: S.N. Kramer, 
JCS 23, 1970, S. 10; vgl. auch A. Falkenstein, OLZ 1961, Sp. 369; Herkunft Sippir; 
British Museum); M. Cıg; H. Kızılyay; S.N. Kramer: Istanbul Arkeoloji Müzele- 
rinde Bulunan Sumer Edebi Tablet ve Pargaları ı, Ankara 1969, $. 183: Ni. 9776 
(vgl. S.N. Kramer, RA 64, 1970, $.96); S.N. Kramer, Proceedings... 85, 1942, 
Tf. 10 (nach $. 324): CBS 15162; B. Alster; M.]J. Geller, CT 58, 1990, Nr. 49; 50 (aus 
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Sippir; British Museum; vgl. B. Alster; M.J. Geller, ebda. $.21). Wo oben nicht 
anders anbegeben, stammen die Tafeln aus Nibru und werden im University 
Museum, Philadelphia aufbewahrt. 

Von Z. 379 an fügen wir mit Th. Jacobsen: The Harps that Once... ., Sumerian 
Poetry in Translation, New Haven; London 1987, $. 226ff. zenuchiweh die aus- 
führlichere Version bei C.]J. Gadd; S.N. Kramer, a.a. O., Nr. ı1 ein, auch weil die 
Überlieferung von UET 6/1, Nr. 10 auch nach der Auffindung der Zusatzstücke 
lückenhaft bleibt. Mit Th. Jacobsen nehmen wir dann den Haupttext mit Z. 400 
wieder auf. 

Bearbeitung: A. Falkenstein, AfO 14, 1941-44, S. 13ff.; $S.N. Kramer, JCS 5, 
1951, S. ıff.; Proceedings... 107, 1963, $, sıoff.; 124, 1980, S.299ff.; W.R. Sla- 
dek, a.a.O., vor allem $. ıo00ff. Vgl. vorher schon S.N. Kramer, RA 34, 1937, 
S.93ff.; 36, 1939, $S.68ff.; BASOR 79, 1940, $. ı8ff.; Proceedings... 94, 1950, 
S. 361ff.; JCS 4, 1950, S. ı199ff. Der Text UET 6/1, Nr. ır wurde von W.R. Sladek, 
a.a.O., S.225 ff. bearbeitet. Wir folgen im allgemeinen seiner Zeilenzählung und 
Textrekonstruktion. 

Übersetzung: S.N. Kramer, in: J.B. Pritchard (Hg.), ANET>, S. 52ff.; ders., 
in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient ’homme. Mythologie me&sopota- 
mıenne, Paris 1989, S. 276ff. (UET 6/1, Nr. ıı: a.a.O., $S.295ff.); Th. Jacobsen, 
a.a.O., S.205ff. (auch UET 6/1, Nr. ı1: a.a.O., S. 226ff.). Zur akkadischen Fas- 
sung verweisen wir nebenbei auf W.R. Sladek, a.a. O., S. 240ff.; R. Borger: Baby- 
lonisch-assyrische Lesestücke, 2. Aufl., Rom 1979, $. 95 ff.; 143 ff. (Bearbeitung), 
sowie auf E. Reiner: Your Thwarts in Pieces: Your Mooring Rope Cut, University 
of Michigan 1985, S.2g9ff.; S. Dalley: Myths from Mesopotamia, Oxford; New 
York 1991, S. ıs4ff. 

Die Dichtung ist mehrfach in literarischen Katalogen aufgeführt, vgl. W.R. Sla- 
dek, a.a.O.,S. 182. Für einen inhaltlichen Vergleich der sumerischen und der akka- 
dischen Fassung vgl. A. Falkenstein, in: E. Gräf (Hg.): Festschrift W. Caskel zum 
siebzigsten Geburtstag 5. März 1966 gewidmet von Freunden und Schülern, Leiden 
1968, $. g6ff. 


ı Vom großen Himmel richtete sie ihren Sinn zur Unterwelt,2b 
:vom großen Himmel [richtete] die Göttin ihren Sinn zur Unterwelt, 


ı a) Wörtlich: »zur großen Erde«. Bezeichnung für die Unterwelt, vgl. CADK 349 kigallu 
3; K. Tallgvist, Studia Orientalia 5/4, Helsinki 1934, S. 3 ff. Zur Unterwelt vgl. jetzt auch 
M. Hutter: Altorientalische Vorstellungen von der Unterwelt, Göttingen 1985. 

ı b) Vgl. zu diesem Anfang der Dichtung C. Wilcke, AS 20, 1975, S. 244f.; ders., in: M. 
Mindlin u.a. (Hg.): Figurative Language in the Ancient Near East, London — S.95, 
Anm. 36. Ähnl. unten B2, rf., wo D.O. Edzard (auch ZA 80, 1990, $. 183) »Wißt ihr 
schon, daß sich... einmal zu... begeben wollte?« übersetzt. Vgl. auch oben zu A 8, 122, 
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[vom] großen Himmel [richtete] Inanna: ihren Sinn [zur Unterwelt].b 

+Meine Herrin? gab den Himmel auf, gab die Erde auf, stieg in die Unter- 
weltb hinunter, 

s Inanna gab den Himmel auf, gab die Erde auf, stieg in die Unterwelt hin- 
unter, 

sgab das ens-Priestertum, das lagar-Priesterinnentumb auf, stieg in die 
Unterwelt hinunter. 

In Unug: gab sie das Eannab auf, stieg in die Unterwelt hinunters, 

Sin Badtibirar gab sie das Emuschkalammab auf, stieg in die Unterwelt hin- 
unter, 

in Zabala(m)? gab sie das Giguna auf, stieg in die Unterwelt hinunter, 


3 a) Die vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke/ 
U. Seidl, RLA 5, 1976, S.74ff.; G. Colbow: Die kriegerische Istar, München; Wien 
1991. Es hat Th. Jacobsen, The Harps that Once....,S.206, Anm. ı darauf hingewiesen, 
daß hier in Z. 1-5, sowie unten in Z. 81-82 an Inanna als Göttin des Venussterns zu den- 
ken ist, obwohl der Mythos die Göttin vor allem als Repräsentantin der Herdentiere sehe. 
Weiter bemerkt Th. Jacobsen, daß die Unterwelt, die hier ki-gal heißt, in unserer Dich- 
tung gewöhnlich kur, eigentlich »Bergland«, das er dann durch »Hades« wiedergibt, 
genannt wird. Wir übersetzen in beiden Fällen einfach »Unterwelt«. 

3b) Zu Z. 1-3 vgl. A. Falkenstein: Fs. W. Caskel, $. ıoof. 

4a) Inanna. 

4b) Zu kur »Unterwelt« vgl. jetzt F. Bruschweiler: Inanna. La deesse triomphante et vain- 
cue dans la cosmologie sumerienne, Löwen 1987/9, S. 21ff.; 52f. (zu Z. 1-7). 

4c) Vgl. von hier an bis Z.13 M. Yoshikawa, Acta Sumerologica 4, Hiroshima 1982, 
Su1zg ff: 

6. a) Priesterlicher Herrschertitel fast nur in Unug, wo der en den König im ieoög yäyog mit 
der Göttin Inanna vertrat, vgl. D.O. Edzard, RLA 4, 1975, S. 336f.; oben zu A 7.252638, 

6 b) Selten belegte, sehr hohe Funktion einer Priesterin, die im iegdg yauog möglicher- 
weise die Göttin Inanna vertrat, vgl. B. Alster, JCS 23, 1971, S. 116f. Auch in der Inanna- 
Komposition »Inanna und Enki« begegnen en und lagar nebeneinander. Unsere Z. 6-7 
besagen dann, daß Inanna den igoög yäyog in Unug gleichzeitig mit ihrem Heiligtum dort 
aufgegeben hätte! 

7 a) Das heutige Warka, das nordöstlich von dem an der Bahnlinie zwischen Samaäwa und 
Näsirije liegenden el-Hidir liegt. 

7b) Der Tempelkomplex Inannas, später auch Ans, in Unug. 

7) Mit W.R. Sladek, Th. Jacobsen und $.N. Kramer bieten wir hier die Reihe von Städ- 
ten, wie sie bei E. Chiera: Sumerian Religious Texts, Nr. 53 Kol. I erscheint. Dort fehlt 
allerdings jeweils der zweite Teil der Zeile. Zu Z. 1-7 vgl. jetzt F. Bruschweiler, a.a. O., 
Se. 52H. 

8 a) Das heutige Tell el-Madä’in, etwa 37 km nordwestlich von Näsirije. 

8b) Der Tempel Dumuzis, der aber auch als Heiligtum Inannas genannt wird, vgl. Ä. 
Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 95. 

9. a) Das heutige Tell-(I)bzeh, etwa 80 km südöstlich von Kut. Zur Lesung des Namens vgl. 
M.A. Powell, OrNS 45, 1976, $S.100, Anm.s; P. Steinkeller, Acta Sumerologica 7, 
Hiroshima 1985, S. 195 f. 
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ıoin Adaba gab sie das Escharra auf, stieg in die Unterwelt hinunter, 

ııin Nibrua gab sie das Baradurgarra auf, [stieg in die Unterwelt hinunter], 
ı2 ın Kischa gab sie das Chursagkalama auf, [stieg] in-die Unterwelt hinunter, 
'3in Akkade: gab sie das E’ulmasch auf, stieg in die Unterwelt hinunterb. 
14 Die sieben mea band sie zusammenb, 

1; sammelte die me eins, ließ sie von ihrer Hand herunterhängenb, 

16 die gutena me’s ließ sie stante pedeb kommen. 

17 Den Turban, die »Kappe der Steppe« setzte sie auf ihr Haupt, 

18 die Perücke: für ihre Stirn nahm sie zur Hand, 


10a) Das heutige Bismäja, etwa 70 km östlich von Diwänjje. 

ı1 a) Das heutige Niffer, etwa 40 km nordöstlich von Diwänjje. 

ı2 a) Die heutigen Hügel Ingharra und Ohzmir, nordöstlich von el-Hille. 

13 a) Lage noch unbekannt. Vgl. D.O. Edzard u.a., RGTC 1, 1977, 5.9; 2, 1974, 5.6. 

13 b) Zur Reihenfolge der Inannaheiligtümer in den weiteren Textzeugen vgl. W.R. Sladek, 
a.a.O.,S. 183 ff., und zu solchen Reihungen von Inannatempeln auch W. Römer, TUAT 
Il/s, 1989, $.648 zu Z.29%; W.R. Sladek, a.a.O., $.189. Der von $S.N. Kramer; I. 
Bernhardt, a.a.O., Nr. 2, publizierte Textzeuge aus Jena bietet noch dazu die Städte 
Umma, Ur, Kisiga, Girsu, Isin, Ak$ak, $uruppag und Kazallu mit ihren jeweiligen Inan- 
naheiligtümern, es fehlt dort aber Badtibira, vgl. W.R. Sladek, a. a. O., S. 104; 183 f. 

14 a) Vgl. J. van Dijk, Handbuch der Religionsgeschichte 1, Göttingen 1971, S. 440 mit dem 
Zitat: »Es ist das »numinosum«, das in den lebenden und (nach unserer Auffassung) in den 
leblosen, Dingen anwesend ist, subsistent, individualisiert, differenziert, aber niemals 

personifiziert, wird also niemals gleichbedeutend mit »Gott, Gottheit««. Vgl. auch G. 
Farber, StP 10, 1973, $. ı16ff.; RLA 7, 1990, $. 610ff.; A. Cavigneaux, JCS 30, 1978, 
S. ı77fF. 

14 b) So fragend C. Wilcke, RLA 5, 1976, S.81; G. Farber, a.a.O., S. 141, denkt an »sich 
anlegen«; S. Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadel- 
phia; Ann Arbor 1973, S. 300: »to join together, to gird«. 

ı5 a) Vgl. G. Farber, a.a. O., S. 140f. 

ı5 b) Vgl. AHw 1281 Sugallulu(m) LL; 6b, mit Zit. von C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, 
Wiesbaden 1969, S. 98, 66; vgl. auch ebd. S. 155 ff., sowie auch A. Sjöberg, TCS 3, 1969, 
5.233. 

16. a) So vielleicht am besten wegen der dann allographischen Var. du für du,, bei E. Chiera, 
a.a.O., Nr. 53, Kol.I, zumal keine Var. die Endung -ra aufweist, die bei me-sär-ra 
»zahlreiche me’s« (vgl. G. Farber, a.a. O., S. 162f.) unbedingt zu erwarten wäre. 

ı6 b) Vgl. C. Wilcke, AfO 24, 1973, 5.86. 

ı7a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S.207: »Kaffieh und aghal, die Kopfbedeckung der 
Wüste«; vgl. noch AHw 1260 $ugurru/üm II; A. Falkenstein, NG 3, 1957, $.164; G. 
Farber, a.a.O., S.66f.; 236f. zu a.a.O., S. 16, 2, wo Inanna dieselbe Kopfbedeckung 
aufsetzt. 

ı8 a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S.206, Anm. 109; A. Falkenstein: XV. Vorläufiger 
Bericht über die... Ausgrabungen in Uruk-Warka, Berlin 1959, S.44; ZA 56, 1964, 
S. 53; J. Klein: Three Sulgi Hymns. Sumerian Royal Hymns Glorifying King Sulgi of Ur, 
Ramat-Gan 1981, $. 136f., 10, sowie das hi-li genannte steinerne Perückenmodell bei I. 
Kärki: Studia Orientalia 58, Helsinki 1986, $. 42f.: Sulgi 29 (jetzt H. Steible: Die neu- 
sumerischen Bau- und Weihinschriften 2, Stuttgart 1991, S. 186f.). 
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'» die (Kegel-Gemme aus) kleinen Lapislazulisteine(n)a hängte sie um ihren 
Halsb, 


:° die doppelte Eier(perlen-Kette)a füllte sie an ihre Brust, 

»: das Herrinnengewand, das Gewand der Herrinnenschaft, deckte sie über 
ihren Körper, 

»: die Antimonpastes (genannt) »Der Mann möge kommen, möge kom- 
men!« legte sie um ihre Augen, 


»sden Brustschmucka (genannt) »Mann, komme, komme!« zogb sie über 
ihre Brustes, 

24 einen Goldreif tata sıe an ihre Hand, 

:sdas (Mess)rohr von einem nındanz (Länge), die (mit) Lapislazuli (ver- 
zierte) Feld-(Mess)leine hielt sie in der Hand.b 

26 Inanna geht zur Unterwelt, 

ihre Botina, Gaschanschuburab geht [h]intfer]: ihr her. 


ı9 a) Vgl. AHw 1104 sipru(m) 2. 

19 b) Die Reihenfolge der Herrschaftsattribute Inannas von Z. ı9ff. wurde hier mit W.R. 
Sladek versuchsweise nach dem Jenatext gegeben, während Th. Jacobsen, a.a.O.; S.N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S.277, und C. Wilcke, RLA s, 1976, S.81 nach E. 
Chiera, a.a.O., Nr. 53, Kol. I, übersetzen. Die Wahl von W.R. Sladek hat nämlich den 
Vorteil, daß sie für Z. 107ff. mit der Reihenfolge im Textzeugen $.N. Kramer, JCS 4, 
S. 214, übereinstimmt, der dort als einziger einigermaßen brauchbar ist, vgl. W.R. Sla- 
dek, a.a. O., S. 71ff.; 72, Anm. ı. Für die Z. ı3off. folgen wir dann wieder dem Jenatext, 
vgl. W.R. Sladek, a.a. O., $.74 mit Anm. ı. 

20a) Vgl. AHw 241 erimmatu(m) LL; 1; Ä. Sjöberg, OrNS 37, 1968, S. 241; S. Langdon, 
BE 31, 1914, Nr. 12, Rs. 17. 

21a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University 
of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 99. 

22 a) Vgl. J. Bauer, StP 9, 1972, S. 524f. 

23 a) Vgl. AHw 1365 t/dudittu(m) LL; ı; W.F. Leemans: Ishtar of Lagaba and her Dress, 
Leiden 1952, S. 5 ff. 

23 b) Vgl. vielleicht AHw ı121f. Ssadadu(m). C. Wilcke, RLA 5, 1976, $. 81: »hängte«. 

23 c) Jenatext: »Schulter«. 

24 a) So C. Wilcke, a.a.O. ($u(-na) dus; der Jenatext bietet stattdessen /a »tragen«). Vgl. 
unten, Z. 112. 

25 a) Ein nindan beträgt etwa 6 m, vgl. CADN, 238 nindanu; M.A. Powell, RLA 7, 1989, 
S. 462ff. 

25 b) Vgl. zu diesen Attributen Inannas H. Vanstiphout, JCS 30, 1978, S.47; oben zu Azb, 
4122;b, 

27a) Vgl. AHw 1263 Su(k)kallu(m) LL; A 2; J. Bauer, a.a.O., $.239; J. van Dijk, RLA 3, 
1969, 9. 537. 

27b) Vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. ı13f.; G. Farber, a.a.O., S. 11; S.N. Kramer, 
BASOR 79, 1940, $.21, Anm.2; W.G. Lambert, OrNS 45, 1976, $. ı2ff. Der Name 
erscheint in der Emesalform, da Inanna spricht. Vgl. noch J.M. Durand, N.A.B.U. ı, 
Paris 1987, S.8. 

27c) Vgl. unten, Z. 69, vgl. W.R. Sladek, a. a. O., S. 187. 
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8 Die reine Inanna spricht zu Gaschanschubura: 

29 »Komm, meine getreue Botin des Eanna, 

»omeine Botin der guten Worte, 

3: meine Gesandtea der zuverlässigen Worte,b 

32 an diesem Tage bin ich im Begriff, in die Unterwelt hinunterzusteigen. 

33 Wenna ich zur Unterwelt gekommen sein werde,b 

34 veranstalte mir ein Weinen bei den Ruinenhügelnz, 

35 sem-Irommeln? lasse mir im Thronsaalb (der Götter) spielen, 

36 suche mir die [Tempel]? der Götter auf, 

37 kratzea mir [deine Augen]b, kratze mir deinen Munds, 

3®kratze mir die Stelle, die in Gegenwart von jemandem (zum) Nicht- 
Anschauen (ist)», deinen Oberschenkelb, 


31 a) Vgl. AHw 947 rakbü LL; G. Farber, a.a. ©. 

31 b) E. Chiera, OIP ı5, Nr. 49 Rs. läßt Z. 30-31 fort und liest stattdessen: »Ich will (dir) 
[ra]ten, mein Rat mö[ge angenommen werden], / [ein Wort] will ich dir sagen, [es möge 
darauf] gea[chtet werden]!« 

32a) Vgl. AHw ı411 uma(m) 2. 

33 a) Vgl. A. Poebel: Grundzüge der sumerischen Grammatik, Rostock 1923, $. 156f. 

33 b) Inanna meint offenbar: Wenn es sich dann alsbald zeigt, daß ihr die Rückkehr ver- 
wehrt ist; so wenigstens hat nach Z. 173 ff. die Nin$ubura ihre Herrin verstanden. 

34 a) Unsicher. W.R. Sladek, a.a.O., S. 187f. denkt an Ruinen der von der Göttin aufgege- 
benen Tempel (vgl. P. Michalowski: The Lamentation over the Destruction of Sumer and 
Ur, Winona Lake 1989, S.74f.). Ganz anders Th. Jacobsen, a.a.O., S. 208, und S.N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., a. a. O., S. 277. 

35 a) Vgl. W. Stauder, Handbuch der Orientalistik, Erg. Bd. 4, Leiden; Köln 1970, 5. 218. 

35 b) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S. 136f.; W.W. Hallo; J. van Dijk, YNER 3, 
1968, S. 77; Ä. Sjöberg, in: Ex Orbe Religionum. Studia G. Widengren Oblata ı, Leiden 
1972, 9.71. 

36a) Vgl. Z. 178. 

37a) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., $.188; B. Alster: Dumuzi’s Dream. Aspects of Oral 
Poetry in a Sumerian Myth, Kopenhagen 1972, S. 101 mit Zit. von unten, UET 6/1, 
Nr. 11, 39; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 85. 

37 b) Zur Ergänzung vgl. Z. 179. Es ist wohl die Augengegend des Gesichtes gemeint; 
»Gesicht« wäre ebenfalls denkbar. 

37 c) Oder »Nase«? Der Jenatext fügt nach Z. 37 eine mir unklare Zeile ein, die ähnlich auch 
bei L.W. King, CT ı5, Tf. 21, 16 (vgl. B. Alster, a.a.O., S. 120f.) begegnen dürfte; sie 
heißt vielleicht: »[kratze mir die Ohren], deine [Stelle], die man anschauen kann«, doch 
bleibt das sehr unsicher. 

38 a) Sehr unsichere Deutung, die im Vergleich mit der ebenfalls unklaren Z. 180 ki Iu-da 
nu-ug-di (dort Var. -d{u3]) für unser nu-di und mit der oben unter Z, 37° mitgeteilten Var. 
und CT 15, Tf.2ı, 17, vgl. B. Alster, a.a. O., versucht wird. Im allgemeinen wird »u- 
aber selten zum Negieren von Substantiven gebraucht; ein neg. »Infinitiv würde aber us 
nu-di erwarten lassen! Th. Jacobsen, a. a. O., übersetzt: san den Stellen, an denen man 
nicht mit jemandem geht«. Ähnlich JCS 37, 1985, $.223, 14-15 (Trauergestus Gestin- 
annas). 

38 b) Vgl. AHw 854 pemu(m) LL; B. Alster, a.a.O.,S. ı2r. 
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39 bekleide dich wie eine, die keinen Mann hat, mit (nur) einem Gewand!b 
+ Nachdem du im Ekur, zum Tempel Mullils?, zuerstb deinen Fuß hinge- 
setzt hast, 


+ weine, 4: wenn du im [E]kur zum Tempel Mullils eintrittst, 


# vor Mullil, 


#(sprich:) [Vater] Mullil, deine Tochter: soll in der Unterwelt niemand 
tötenb, 


soll dein gutes Edelmetall nicht mit dem Staube der Unterwelt vermi- 
schen, 


+ soll deinen guten Lapislazuli nicht mit den Steinen des Steinarbeiters zer- 
splittern,a 

4 soll dein Buchsbaum(holz): nicht mit dem Holze der Tischlerarbeit spal- 
tenb, 

47 soll das Mädchen Galscha]nna: in der Unterwelt nicht töten!« 

4 Wenn dir Mullil in der betreffenden Angelegenheit nicht beisteht:, (so) 
gehe fort nach Ur.« 

soWenn [du] # (in) Ur, im Emudkurraa 

sozum [E]kisch[nu]gal® Nannasb eintrittst, 


39 a) Oder mit A. Falkenstein, AfO 14, 1941-44, S. 131, »wie ein Habenichts«. 

39 b) Eigentlich wohl als Zeichen der Armut; hier handelt es sich aber um Mitleid erregende 
Trauergebärden. 

40a) Die Emesalform des Namens Enlıls, des Hauptgottes des »sumerischen« Reichspanthe- 
ons und Stadtgottes von Nibru, dort im Ekur beheimatet. 

40 b) Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., S. 119. 

40 c) So nach HS 2505, Kol. I, vgl. C. Wilcke, ASAW. PH 65/4, Berlin 1976, S. 13. 

43 a) Zur Vorstellung, daß Inanna Tochter Enlils ist, vgl. W. Römer, OrNS 38, 1969, 
S. 100. 

43 b) Vgl. CADM, 421 mätu lex.; A. Falkenstein, a.a.O., S. ı19f. 

44 a) In Z. 44-46; 53-55 und 61-63 nennt sich Inanna jeweils gutes Edelmetall, guter Lapisla- 
zuli und Buchsbaum(holz) ihres betreffenden göttlichen Vaters, und diese Bezeichnung 
wird dann in ihrem Auftrag von Ninsubura in Z. 186-188; 200-202 und 213-215 über- 
nommen. 

45 a) Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., S. 121. 

46 a) Vgl. AHw 1336f. taskarınnu(m) LL. 

46 b) Vgl. A. Falkenstein, a.a.O. 

47a) Die Emesalnamensform von Inanna. Zu Z.43-47 (auch unten passim), vgl. A.R. 
George, JCS 37, 1985, S. 109ff. 

48 a) Vgl. S.N. Kramer, AS 10, 1938, $. 58; W.R. Sladek, a.a. O., S. 189. 

48 b) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 64, 1975, S. 150f.; M. Yoshikawa, ZA 69, 1979, S. 174. 

48 c) Das heutige Tell el-Mugajjar, etwa 22 km südwestlich von Näsirije. 

49 a) Ein Beiname des Heiligtums Ekiönußal, vgl. W.R. Sladek, a. a. O. 

so.a) Der Tempel des Mondgottes in Ur, vgl. Ä. Sjöberg, TCS 1969, S. 75f. 

sob) Nanna war der sumerische Name des Mondgottes, der auf Akkadisch Suen hieß und 
Stadtgott von Ur war, vgl. Ä. Sjöberg: Der Mondgott Nanna-Suen in der sumerischen 
Überlieferung, Stockholm 1960; R. el-Kott: Recherches sur le culte de Nanna-Suen, Paris 


1978. 
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sı weine [v]or Nanna, 

s2 (sprich) »[Va]ter Nanna, deine Tochter: soll in der Unterwelt [n]iemand 
töten, ; 

sssoll dein [gutes Edelmetall] nicht mit dem Staube der Unterwelt [vermi- 
schen], | 

s+soll deinen guten [Lapislazuli] nicht mit den Steinen des Steinarbeiters 


zersplittern, 

sssoll [dein Buchsbaum(holz)] nicht [mJit dem Holze [der] Tischlerarbeit 
spalten, 

s6soll das Mäd[chen] Ga[schanna in der Unterwelt nicht] töten!« 

Wen[n dir] Nanna [in der betreffenden] Angelegenheit [nicht beisteht], 
(so) gehe fort nach Uruzeb.: u 

s® Wenn du (in) Uruzeb [zum] Tempel Am[ankis: eintrittst], 

9 weine [vor] Amanki, 

6° (sprich:) »Vater Amanki, deine Tochter soll in der Unterwelt niemand 
töten, 

61soll dein gutes Edelmetall nicht mit dem Staube der Unterwelt [vermi- 
schen], 

62 soll deinen guten Lapislazuli nicht mit den Steinen des Steinarbeiters [zer- 
splilttern, 

%soll dein Buchsbaum(holz) nicht mit dem Holze der Tischlerarbeit 
spallten], 

64 soll das Mädchen Gaschanna in der Unterwelt nicht töten! 

65 Vater Amanki, Herr des weiten Verstandes,? 

66 das Kraut des Lebens kennst dua, das Wasser des Lebensb kennst duz, 

67 siea mögest du mirb am Leben erhalten!««: 


52 a) Zur Vorstellung, daß Inanna - und der Sonnengott Utu - Kinder Nannas waren, vgl. 
A. Falkenstein: Compte Rendu de la 3° Rencontre assyriologique internationale, Leiden 
1954, S. sof. 

57 a) Die Emesalform des Namens der Stadt Eridu, des heutigen Tell Abü-Sahren, ca. 30km 
südwestlich von Näsirije. 

58 a) Amanki ist Emesal für Enki, den Gott des Abzu, des unterirdischen Wasserozeans, 
und Gott der Weisheit, der in Eridu beheimatet war. 

65 a) Da ich die Z. 66-67 mit A. Falkenstein, AfO I4, I94I-44, $. 122; 131 als Anrede an 
Enki verstehe, muß ein Vokativ, kein Agentiv vorliegen, vgl. W. Römer: Einführung in 
die Sumerologie, 11. Aufl., Nimwegen 1988, S. 43 mit Anm. 231. 

66 a) Zu Formen mit infigiertem -n- statt -e- vgl. W. Römer, a.a. O., $. 56, Anm. 304. 

66 b) Auch bei $. Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Phila- 
delphia; Ann Arbor 1973, S. 88, 575, wo Inanna selbst das Wasser sprengt! Vgl. auch Ä. 
Sjöberg: The Sumerian Dictionary A,, Philadelphia 1992, S. 20. 

67 a) Inanna. 

67 b) Ninsubura. 

67 e) So ist m.E. mit A. Falkenstein, a.a.O., grammatisch zu deuten. 
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6 Inanna geht zur Unterwelt, 

6 ihre Botin Ninschubura [geht] hinter ihr her. 

7°Zu ihrer Botin Ninschubura spr[icht sie]: 

7: »Gehe, meine Ninschubura, [du mögest] acht [haben], 

7: mit Bezug auf das Wort, das ich zu dir gesprochen, sollst du nicht untätig 
sein!«a 

73 Nachdem Inanna sich dem Egalkurzagina? genähert hatte, 

74 stieß sie (mit) der Hand: böse an die Tür der Unterwelt, 

7s rief böse zum Tor der Unterwelt: 

76 »Öffner das Haus, Pförtner, öffne das Haus, 

öffne das Haus, Netia, öffne das Haus, ich allein will eintreten!« 

78 Neti, der Großpförtner der Unterwelt, 

79 antwortet der reinen Inanna darauf: 

8° „Wer bist denn du?« 


$ı(Inanna antwortet:) »Ich bin »Inanna-in-Richtung-des-Sonnenauf- 
gangs«!«a 

82 (Neti:) »Wenn du »Inanna-in-Richtung-des-Sonnenaufgangs« bist, 

833; warum gehst du da fort? zum »Bergland ohne Rückkehr<,b 

84 wie führt dicha dein Herz (auf) den Weg, (auf) dem, der ihn begeht, nicht 
zurückkehren kann?«b 

8; Die reine Inanna antwortet ihm darauf: 


69 a) Th. Jacobsen, a.a.O., S.210, und S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., S. 279, 
lassen die Zeile mit dem Zeugen E. Chiera: Sumerian Religious Texts, Nr. 53, Kol. II, 
aus. 

zıa) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., $.ı12, und, falls richtig ergänzt, W. Römer, BiOr 45, 
1988, Sp. 55- 

72a) Vgl. AHw 22 ahu(m) II 2 LL; A. Falkenstein, a. a. O., S. 122. 

73 a) Vgl. S.N. Kramer, JCS 5, 1951, $. 15, sowie Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 8. Er weist 
darauf hin, daß dieser Name der Totenwelt wegen des Elementes kur »Bergland« mit der 
gedanklichen Verbindung vom Aufenthaltsort der Toten mit dem Bergland zusammen- 
hängt, vgl. auch oben, Z. 12; 32, 

74 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S. 191; W. Römer, AOAT 1, 1969, S. 296. 

76 a) Vgl. M. Yoshikawa, ZA 69, 1979, S. 174. 

77 a) Torhüter der Unterwelt, der in akkadischen Texten Nedu heißt, vgl. M. Hutter: Alt- 
orientalische Vorstellungen von der Unterwelt, Göttingen 1985, $. 33; 163 ff. 

81 a) Sieht auf den heliakischen Aufgang des Venussterns, vgl. oben, Z. 32. 

83 a) Vgl. M. Yoshikawa, OrNS 47, 1978, 5. 471 ff. 

83 b) Bezeichnung der Unterwelt. 

84 a) Vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 221, aber auch W.R. Sladek, a. a. O., S. 193 f. 

84 b) Vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian Language, Kopenhagen 1984, $. 130. 

86a) Für Z. 86-89 folge ich der Auffassung von A. Falkenstein, AfO 14, 1941-44, $. 123 f.; 
132; Fs. W. Caskel, S. ıo1f. Ähnlich Th. Jacobsen, a. a. O., S. 210f. 

86 b) Die Göttin der Unterwelt, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 62f. Es steht hier 
wieder die Emesalform für Ereskigala. 
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87» Weil 8%ameiner älteren Schwester, der reinen Gaschankigalab, 

$7ıhr Gemmahl, der Herr Gugalannaa, gestorben ist,b | 

habe ich®, 8? um seinen Totenopfern: beizuwohnenb, 

%9 das Bier seiner Totenopfer reichlich ausgegossen - so ist es fürwahr!«b 

9» Neti, der Großpförtner der Unterwelt, 

9: antwortet der reinen Inanna darauf: 

92 »Stehe (still), Inanna, meiner Herrin will ich es sagen, 

9»;meiner Herrin Ereschkigala will ich es sagen, will ihr [deine Worte] 
sagen!« 

94 Neti, der Großpförtner der Unterwelt, 

trat 95 zu seiner Herrin Ereschkigala 

[in ihr] Haus ein, spricht zu ihr: 

97 »Meine Herrin, ein junges Mädchen, das allein ist, 

98 ahochgewachsen wie eine Göttin, 9 [stieß, 9® nachdem sie sich dem Egal- 


kurzagina genähert hatte], 
9» [mit der Hand böse an] die Tür [der Unterwelt], 
‚so [rief böse zum Tor der Unterwelt], 


87 a) Der Gemahl der Ereskigala. Der Name bedeutet, so geschrieben, doch kommt er auch 
als dGx-gal-an-na vor, vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, 5. 88, »Großer Stier des Himmels«, 
vgl. W.R. Sladek, a.a.O., $. 194. Er fehlt in der Aufzählung von Unterweltsgottheiten 
bei $.N. Kramer, BASOR 94, 1944, $. 8, 10ff. (vgl. ebda., S,r2); 

87 b) Zu dieser Vorstellung vgl. einen Erklärungsversuch bei Th. Jacobsen, a.a.O., S. 211, 
Anm. ıo. 

88 a) Vgl. A. Tsukimoto: Untersuchungen zur Totenpflege (kispum) im alten Mesopota- 
mien, AOAT 216, 1985. 

88 b) Wörtlich: »mir anzusehen«. 

89 a) Vgl., falls so mit A. Falkenstein zu analysieren, oben zu Z. 663. Dagegen nimmt Th. 
Jacobsen, a.a.O. Ereskigala als Ergativ. Falls Inanna das Bier für die Totenopfer in der 
Oberwelt libiert hat, ist dabei wohl an die Libationsröhren (a-pa,) zu denken, die dazu 
benutzt wurden, vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, $.87f.; J.C. de Moor: An Anthology of 
Religious Texts from Ugarit, Leiden 1987, $. 64f., Anm. 293. 

89 b) Ein lügenhafter Vorwand Inannas, der es vielmehr darum ging, ihren Herrschaftsbe- 
reich auf die Unterwelt auszudehnen; denn sonst hätte die Göttin nicht ihre Herrschafts- 
attribute mitgenommen (Z. ı9ff.) und hätten später die Götter Enlil und Nanna wohl 
auch nicht abgelehnt, die Inanna zu retten (Z. 191 ff.; 205 ff.; vgl. allerdings auch unten zu 
Z. 1942); vgl. A. Falkenstein, Fs. W. Caskel, S. ıor. 

92 a) Gut möglich auch »Warte!« Vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., $S. 211; CAD Q 328f. qu’u. 

93 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S. 195. Dagegen deutet Th. Jacobsen, a.a.O.: »ich will 
[dich] ihr [bekannt machen]!« Hätte er demnach in die Lücke [mu-zu] »[deinen Namen]« 
eingesetzt? 

98 a-a) So versuchsweise mit S.N. Kramer, JCS 5, S. 5, und Th. Jacobsen, a.a.O., S. 211, 
nach CBS 9800, Kol. II (Join zu E. Chiera, Sumerian Religious Texts, Nr. 53, Kol. II). 
Ob vielleicht auch HS 2505, Kol. II 2’ (vgl. C. Wilcke, Kollationen, $. 13) so liest? S.N. 


Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 280: »wie der Himmel«. 
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ie: Fauna. et lag. Aa 1, 

1» die sieben me [hatte sie] zusammen[gebunden], 

:%3 [hatte] die me [eingesammelt, hatte sie von ihrer Hand herunterhängen 
lassen], 

"4 die guten me [hatte sie stante pede kommen lassen]. 

195 Den Turban, die »Kappe der Steppe« [hatte sie auf ihr Haupt gesetzt], 

1% die Perücke für ihre Stirn [hatte sie zur Hand genommen], 

197 die (Kegel-Gemme aus) kl[einen] Lapis[lazulisteine(n) hatte sie um ihren 
Hals gehängt], 

:8 die doppelte Eier(perlen-)Kette [hatte sie] an ihre Brust Pgefüllt«], 

ı#9 das Herrinnengewand, (das Gewand) der Herrinnenschaft [hatte sie über 
ihren Körper gedeckt], 

110 die Antimonpaste (genannt) »Der Mann möge kommen!« [hatte sie] um 
ihre Augen [gelegt], 

ııt den Brustschmuck (genannt) »Mann komme, komme!« [hatte sie] über 
ihre (Brust)a [gezogen], 

ıı2 einen Goldreif [hatte sie] an ihre Hand [getan]», 

113 das (Meß)rohr von einem nindan (Länge), die (mit) Lapislazuli (verzierte) 
Feld-(Meß)leine [hielt sie] in ihrer Hand!«a 

114 Damals schlug (sich) Ereschkigala auf die Außenseite der Schenkel», 

115 setzte die Zähne in die Lippen, nahm sich das Wort zu Herzenb, 

116 spricht zu Neti, ihrem Großpförtner: 

117»Wohlan, Neti, mein Großpförtner der Unterwelt, 

ıı$mit Bezug auf mein Wort, das ich zu dir gesprochen, sollst du nicht 
untätig sein!b 


ı0o1 a) Die Ergänzung bleibt wohl unsicher, vgl. W.R. Sladek, a.a. O., S.96. S.N. Kramer, 
in: J. Bottero; ders., a.a.O., $.280, vermutet: »[sie kommt (?)] vom (?) Eanna«; Th. 
Jacobsen, a.a.O., wohl nach der Lesung von $.N. Kramer, JCS 5, $S. 5 (-ka), liest: »In 
Eanna [...sie]«. 

ııra) Ni. 9685: »Schulter«. 

ı12 a) Vgl. oben zu Z. 242. 

113 a) Hier endet die Beschreibung Inannas durch den Unterweltspförtner, durch die er seine 
Herrin in Wut versetzte. Gleichzeitig hatte sie wohl Angst. 

ı14a) Vgl. AHw 1175 Sapru(m) II LL; ıb: eine Art Selbstermunterungsgestus. 

ıı5 a) Vgl. etwa die Wendungen bei J. van Dijk, OrNS 44, 1975, 8. 53, 55 55, 22. 

ı15 b) Eine mit sa-se gid, vgl. W. Römer, AOAT 209/1, 1980, $. 5of. (vgl. unten, B3, 17), 
vergleichbare Wendung? »Wort« erscheint zweifelhaft, da man dann »das betreffende 
Wort/die betreffende Angelegenheit« (inim-bi) erwarten sollte. Anders Th. Jacobsen, 
22.0) 9.212. 

ı18 a) Ni. 9685: »spreche«. 

ı18 b) CT 58, Nr. 49,4’ offenbar »[mögest du] acht[en]!« 
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"19 Es sollen die Riegel der sieben Tore der Unterwelt angelehnt: sein, 

"20 die Tür des Ganzer:-Palastes soll (aber) allein aufgestoßen werden. 

ızı Nachdem sie eingetreten sein wird, 

"22 wird, indem sie tief gebeugt ist, jemand, nachdem sie der Kleider beraubt 
worden istb, sie fortbringen!«® 

123 Neti, der Großpförtner der Unterwelt, 

124 gab achta auf das Wort seiner Herrin, 

125 Jehnte die Riegel der sieben Tore der Unterwelt an, 

126 stieß (aber) [die Tür] des Ganzer-Palastes allein [auf], 

"27 spricht zur reinen Inanna: 

128 „Wohlan, Inanna, tritt ein!« 

129 Nachdem Inanna eingetreten war, 

"oriß jemand den Turban, die »Kappe der Steppe, herunter. 

131 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

132 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt!a 

"33 Inanna, gegen die Ordnungen? der Unterwelt sollst du deinen Mund 
nicht öffnen!«b 

'34[Nachdem] s[ie] im zweiten Tore eingetreten war, 

'3s rıß jemand die (Kegel-Gemme aus) kleinen Lapislazulisteine(n) an ihrem 
Halse herunter. 

136 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

137 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

"3? Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 


119 a) So wörtlich (oder »aufgelegt«?), oder heißt das mit Th. Jacobsen, a.a.O., und $.N. 
Kramer, a.a.O., daß die Riegel aufgezogen werden sollten, und wie hat man sich die 
Handlung konkret vorzustellen? Nicht undenkbar wäre aber die Deutung der Verbalfor- 
men in Z. 119-120 als Prekative der 2. sg., vgl. A. Falkenstein, ZA 49, 1950, $. 129, zumal 
in Z. 125-126 Neti die betreffenden Handlungen selbst ausführt. 

120 a) Ein Name der Unterwelt, vgl. AHw 245 ersetu(m) 2; 281 ganzer. 

122 a) Als erzwungene Haltung der Unterwerfung? Nach unten, Z. 164ff., hatte Inanna sich 
nicht wirklich unterworfen! Vgl. S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. ©., S. 280. 

122 b) Schwierig. Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S. 198ff.; AHw 1131 Sahatu(m) II Dı. 

122 c) Wohl kaum »heranbringen«. Ist das ‚Objekt« die Kleider (mit W.R. Sladek, a.a. O., 
S.162; 165; vgl. S.ı98ff.) oder Inanna (mit Th. Jacobsen, a.a.O©., S. 212; 215; $S.N. 
Kramer, a.a. O., S. 280; 282)? : 

124 a) CT 58, Nr. 49, 10’ liest statt sag-kesda-AKA vielmehr KA'-kesda-AKA, was trotz B. 
Alster; M.]. Geller, ebda. S.21 wohl weniger gut passen dürfte. 

132 a) Vgl. die Deutungen von Th. Jacobsen, a. a. O., S. 213 ff. 

133 a) Vgl. AHw 836 parsu(m) LL; C4. 

133 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, $. 7. 
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139 Nachdem sie im dritten Tore eingetreten war, 

14° riß jemand die doppelte Eier(perlen-)Kette an ihrer Brust herunter. 

141 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

142 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

14 Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 

:44 Nachdem sie im vierten Tore eingetreten war, 

4 rıß jemand den Brustschmuck (genannt) »Mann komme! Komme!« an 
ihrer Brust herunter. 

146 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

147 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

148 Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 

149 Nachdem sie im fünften Tore eingetreten war, 

ısoriß jemand den Goldreif an ihrer Hand herunter. 

151 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

152 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

153 Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 

154 Nachdem sie im sechsten Tore eingetreten war, 

'ssrıß jemand das (Meß)rohr von einem nindan (Länge), die (mit) Lapisla- 
zuli (verzierte) Feld-(Meß)leine [in ihrer] Hand weg. 

156 (Sie sprach:) »Warum dies?« 

157 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

158 Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 

159 Nachdem sıe im siebenten Tore eingetreten war, 

160 rıß jemand [das Herrinnengewand], das Gewand der Herrinnenschaft, an 
ihrem Körper herunter. 

161 (Sje sprach:) »Warum dies?« 

162 (Er antwortete:) »Sei still, Inanna, die me der Unterwelt werden korrekt 
ausgeführt! 

163 Inanna, gegen die Ordnungen der Unterwelt sollst du deinen Mund nicht 
öffnen!« 


145 a) Der Jenatext, Kol. III: »Schulter«. 
160 a) Die Zeile fehlt im Jenatext. 
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144 Indem sie tief gebeugt war, brachte jemand, nachdem sie der Kleider 
beraubt worden war, siea fort.b 

165 Ihrea Schwesterb rıß siec von ihrem Throne herab, 

166 sje (selbst) setzte sich auf deren Thron. 

17 Die Anunnaa, die sieben Richter fällen den Richterspruch bin ihrer Ge- 
genwartb, 

168 sjea schaute sieb an, es war ein Blick des Todes, 

169 je sprechen: ein Wort, es ist ein »Wort-Eingeweidebindung&, 

ızosje sprach dazu, es war das »Wort-Strafe«! 


164 a) Vgl. oben zu Z. 122°. 

164 b) Der Textzeuge UET 6/1, Nr. 8, bietet eine ausführlichere Version dieser Zeile, vgl. 
W.R. Sladek, a.a. O., S. 123. 

165 a) Der Inanna. 

165 b) Ereskigala, die Göttin der Unterwelt. 

165 c) Inanna, vgl. A. Falkenstein: Fs. W. Caskel, $. 102; BiOr 22, 1965, $.280, während 
nach der Ansicht von $.N. Kramer, a.a.O., $. 282, EreSkigala Ergativ der Handlung von 
Z.166 war. Auch nach Th. Jacobsen, a.a. O., $.215, entthronte Inanna die Ereskigala, 
um selbst deren Stelle auf dem Thron einzunehmen. 

166 a) So dürfte mit A. Falkenstein, BiOr 22, 1965, $.280 mit Anm. 8 und 9; Fs. W. Caskel, 
a.a.O. und Th. Jacobsen, a. a. O., die Postposition -ta im Jenatext, Kol. III und UET 6/ 
1, Nr. 8, Kol. II, zu verstehen sein, vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian Language, $. 107. 

167 a) In sumerischen Texten eine Kollektivbezeichnung für die Götter eines lokalen Panthe- 
ons, z.B. von Eridu oder vom Stadtstaat von Laga$ und dann auch, nach der Ausbildung 
des »Reichspantheons« (Nibru) Bezeichnung für alle großen Gottheiten des »sumerischen« 
Pantheons. Ihnen wurde kein Kult erwiesen. Vgl. A. Falkenstein, AS 16, 1965, S. ı27ff., 
und zu den A. als Unterweltrichtern, S. 130 mit Anm. 32 und 33; $. 132 mit Anm. 61-64; 
B. Kienast, AS 16, $. 147. 

167 b-b) So UET 6/1, Nr.9. Dagegen UET 6/1, Nr. 8: »für sie«. In beiden Fällen dürfte 
Ereskigala gemeint sein. CBS 15212 läßt der Verbalform noch »vor ihr« (= Ereskigala) 
vorangehen. 

168 a) Ereskigala? A. Falkenstein: Fs. W. Caskel, S. 102; W.R. Sladek, a.a.O., S. ı65f.; 
202f.; Th. Jacobsen, a. a. O., verstehen trotz der sg. Verbalformen die Anunna als Erga- 
tiv in Z. 168-170. Dagegen faßt $.N. Kramer, a. a. O., die Göttin Ereskigala durchweg als 
die handelnde Person auf. Die unterschiedliche Überlieferung der Zeilen (vgl. W.R. Sla- 
dek, a.a.O., S. 124) macht eine Entscheidung schwierig. Vgl. auch unten, Z. 355 ff. 

169 a) Wohl die Anunna, vgl. zur Überlieferung W.R. Sladek, a.a. ©. 

169 b) Vgl. CAD K 432 kiss B; B. Landsberger: Materialien zum sumerischen Lexikon 9, 
Rom 1967, 5.98, denen wir hier folgen. Th. Jacobsen, a. a. O., scheint an ein Urteil, das 
eine Kolik verursachte, zu denken, vielleicht auch wegen der »Krankheit< Inannas in 
Z.ı71, während W.R. Sladek, a.a.O., S.203f., eher an »Zorn« denken möchte. Hier 
wie am Ende von Z. 170 liegen keine Genitivverbindungen vor. Es muß wohl eine Einge- 
weidekrankheit gemeint sein. 

ı70 a) So UET 6/1, Nr. 8. Kol. II; EreSkigala Ergativ? Vgl. auch oben zu Z. 1682. UET 6/1, 
Nr. 9 Rs. liest »spricht zu ihr«, d.h. Ereskigala zu Inanna? 
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17" Die Frau, krank (geworden), wurde zu (einem Stück) fahlgelblich ver- 
färbtem Fleischb, 


'zjemand hängte (das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch an einen 
Pflock.a 

"73 Nachdem drei Tage (und) drei Nächter vergangen waren, 

'zsrichtete !74ihre Botin Ninschuburaa 

's auf das Wort ihrer Herrin (ihre) Aufmerksamkeita, 

176 veranstaltet ihr ein Weinen bei den Ruinenhügeln, 

7 ließ ihr: [se]m-Trommeln im Thronsaal (der Götter) spielen, 

178 suchte ihr die Tempel der Götter auf, 

179 kratzte [ihr] ihre Augen, kratzte ihr ihren Mund, 

okratzte ihr die Stelle, die in Gegenwart von jemandem (zum) Nicht- 
Anschauen (ist), ihren Oberschenkel, 

"81 bekleidete sich wie eine, die keinen Mann hat, mit (nur) einem Gewand. 

182 Zum [Ekur], dem Tempel (En)lils, setzte sie zuerst ihren Fuß hin. 

"83 Nachdem sie zum [Ekur], dem Tempel Enlils, eingetreten war, 

184 weinte sie [vo]r [Enlil], 

185 (sprach:) »[Vater Mullil], deine Tochter soll in der Unterwelt niemand 
töten, 

186 soll dein [gut]es [Edelmetall] nicht mit [dem Sta]Jube der Unterwelt [ver- 
mischen], 


171 a) So versuchsweise mit A. Falkenstein, a.a.O. 

171 b) So versteht es offenbar Th. Jacobsen, a. a. O., und deutet dann uzu-ni-sig-ga vielleicht 
als allographische Var. zu luzlunj-si,,-ga, vgl. AHw 1471 (w)arugtu(m) 5 b mit Zit. von B. 
Landsberger, a.a.O., S. 15, 299. Hätte das vielleicht zu bedeuten, daß Inanna nicht starb 
(vgl. oben Z. 67 und unten Z. 253%)? Nach der älteren mesopotamischen Vorstellung war 
es vielmehr Dumuzi, der als Personifikation der welkenden Vegetation starb und wieder 
zum Leben kam, vgl. TUAT IV s, 1989, S. 692 ff. Vgl. aber auch unten zu Z. 173%; 2532. 

172 a) Vgl. CADS 247 sikkatu A lex.; A. Falkenstein, NG 1, 1956, S. 10, Anm. 1; 3, 1957, 
S. 126. Das »Pflock-Motiv« scheint als hurritisches Mythologem in hethitischer Überset- 
zung auch m.B.a. die Göttin $Sauska zu begegnen, vgl. V. Haas; H.-J. Thiel, AOAT 31, 
1978, 5. 38; 47. 

173 a) UET 6/1, Nr. 8, Kol. II, bietet als Var. »sieben [Jahre], sieben Monate (und) sieben 
Tage«, UET 6/1, Nr.9 Rs.: »nach sieben Monaten«. A. Falkenstein, Fs. W. Caskel, 
S. 103: »... damit die langfristigen Folgen der Abwesenheit der Göttin der geschlechtli- 
chen Liebe sichtbar werden konnten. Zum Unterschied von der akkadischen Version 
werden diese aber nicht genannt«. 

174 a) Die Textexemplare CBS 9800 Kol. IV und A. Poebel, PBS 5, Nr. 24 Rs. (vgl. W.R. 
Sladek, a.a.O., $S.215) fügen zwei Zeilen ein: »ihre« (bzw. »meine«) Botin der guten 
Worte, / ihre (bzw. »meine«) Gesandte der zuverlässigen Worte«, vgl. oben, Z. 30-31. 

175 a) Vgl. H. Steible; H. Behrens: Die altsumerischen Bau- und Weihinschriften ı, Wiesba- 
den 1982, S.253. Der Zeuge CBS 15212 bietet stattdessen zwei Zeilen: »sie läßt [i]hre 
[Wei]sung nicht los,/war mit Bezug auf ihr gesprochenes [Wort] nicht untätig«. 

177 a) So nach UET 6/1, Nr. 8, Kol. II. 
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:87 soll deinen guten [Lapislazuli] nicht mit den Steinen des Steinarbeiters« 
zersplittern, 

:#8soll [dein Buchsbaum(holz)] nicht mit dem Holze der Tischlerarbeit 
[spallten, 

189 soll [das Mädchen] Gaschanna in der Unterwelt nicht töten!« 

19 [Der Vater] Enlil antwortet Ninschubura ain seinem Zornea: 

191»[Meine Tochter] hat den großen Himmel verlangt, hat die Unterwelt 
verlangt, 

192 [Inanna] hat den großen Himmel verlangt, hat die Unterwelt verlangt, 

193 die me’s der Unterwelt, die me’s, die man nicht verlangen kann, hat sie 
erreichen (wollen),a [....].. möge sie..... „b 

'94 wer wurde jemals dort gefangen (und) dann (zurück)gefordert?«a 

195 Der Vater Enlıil stand ihr in der betreffenden Angelegenheit nicht bei, 
[nach] Ur ging sie fort. 

197 Nachdem [sie] :9° (in) Ur im Emudkurra 

197 [zum] Ekischnugal, dem Tempel Nannas, eingetreten war, 

198 weinte sie vor Nanna, 

19 (sprach:) »Vater Nanna, deine Tochter soll in der Unterwelt niemand 
töten, 

»osoll dein gutes Edelmetall nicht mit dem Staube der Unterwelt vermi- 
schen, 

>: soll deinen guten Lapislazuli nicht mit den Steinen des Steinarbeiters zer- 
splittern, 

2» soll dein Buchsbaum(holz) [nicht] mit dem Holze der Tischlerarbeit 
spalten, 

23 soll das Mädchen Gaschanna in der Unterwelt nicht töten!« 

2%4 Der Vater Nanna antwortet [Ninschubura] in seinem Zorne: 

:°5»Meine Tochter hat den großen Himmel verlangt, hat [die Unterwelt] 
verlangt, 

:°6 Inanna hat den großen Himmel verlangt, hat [die Unterwelt] verlangt, 

207 die me’s der Unterwelt, die me’s, die man nicht verlangen kann, hat sie 
e[rreichen (wollen)], [....].. möge sie...., 


187 a) Der Zeuge CT 58, Nr. 49 Rs. 3°; 11° (unsere Z. 201) liest vielmehr »der Mann, der den 
Lapislazuli bearbeitet« (vgl. ebda., S. 21)! 

190 a-a) So der Jenatext, Kol. IV; vgl. auch unten, Z. 204 und AHw 1403 uggatu(m) LL; 1449 
uzzatu(m). Zu Z. 190-192 vgl. A.D. Kilmer, UF3, 1971, $. 309. 

193 a) Vgl. A. Falkenstein, BiOr 22, 1965, S.280, Anm. 13. 

193 b) Der Sinn von “s bleibt mir hier und in Z. 207 unklar, ebenso die Deutung Th. Jacob- 
sens, a.2.O., S. 216. 

194 a) So wohl mit Th. Jacobsen, a.a.O., S.216 mit Anm. 15: Die Unterwelt lag außerhalb 
der Rechtsgewalt Enlils (und Nannas, unten, Z. 208). 
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:°8 wer [wurde] jemals dort [gefangen (und) dann (zurück)gefordert]?« 

29 Der Vater Nanna [stand ihr] in der betreffenden Angelegenheit nicht [bei, 
nach Uruzeb] ging sie [fo]rt. 

210 Nachdem sie (in) Uruzeb zum Tempel Enkis [eingetreten] war, 

211 weinte sie vor Enki, 

22 (sprach:) »Vater Enkia, deine Tochter soll [in der Unterwelt n]iemand 
töten, 

213 soll dein gutes Edelmetall nicht mit dem Staube der Unterwelt [vermi- 
schen], 

214soll deinen guten Lapislazuli nicht mit den Steinen des Steinarbeiters 
[zersplitte]rn, 

215soll dein Buchsbaum(holz) nicht mit dem Holze der Tischlerarbeit 
spalten, 

216so]l das Mädchen Gaschanna in der Unterwelt nicht töten!« 

217 Der Vater Enki antwortet Ninschubura: 

218»Für das, was meine Tochter da angestellt hat, awerde ich mich abmü- 
benz, 

219 [für das, was] Inanna da angestellt hat, werde ich mich abmühen, 

22° für das, was die Herrin der Fremdländer da angestellt hat, werde ich mich 
abmühen, 

221 für das, was die Hierodule des Ana da angestellt hat, werde ich mich ab- 
mühen!«b 

222 An einem seiner Fingernägel? brachte er den Schmutzb weg, formte ihn zu 
einem kurgarras, 


212 a) So der Jenatext, Kol. IV statt der zu erwartenden Emesalform Amanki. 

218 a-a) Vgl. dann erwa AHw 48f. anahu(m)1G2; 3;52;St; CAD A, ı01ff. anahu Alex.; 1; 
4. Denkbar wäre auch »werde ich Rat finden« oder ähnlich, vgl. dann etwa CADM, 162 
malıku lex.; M, 206 muntalku lex.; 283 mustalu lex.; so hat nach frdl. Mitt. von D.O. 
Edzard einmal A. Falkenstein in einer Übung, WS 1952/53, vermutet. Anders deuten Th. 
Jacobsen, a. a. O., S. 218; $.N. Kramer, a.a. O., $. 284. 

221 a) Vgl. zu diesem Epitheton Inannas C. Wilcke, RLA 5, 1976, S. 8of. 

221 b) Der Jenatext, Kol.IV, beendet diesen Passus mit der Zeile »Der Vater Enki stand 
ihnen (d.h. Inanna und Ninsubura?) in der betreffenden Angelegenheit bei«. 

222 a) Vgl. AHw ı113 supru(m) LL; 1a; 1398 ubanu(m) LL; W.R. Sladek, a.a. O., $. 207; 
Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. 164: 1.5. 

222 b) Vgl. AHw 997 rüsu(m) I. Dort wird eine Stelle aus dem akkadischen Agusäja-Lied 
zitiert, wo Ea die Sältu aus siebenmal ausgekratztem Schmutz von seinen Fingernägeln 
schuf; vgl. K. Hecker, TUAT IV s, 1989, S. 735, Kol. V 24°-28°. 

222 c) Der k. ist sonst ein schwer definierbares Mitglied des Tempelpersonals der Inanna in 
Unug, vgl. W. Römer, TUAT II/s, S. 664, 742. 
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223 an einem zweiten Fingernagel brachte er den Schmutz weg, formte ihn zu 
einem galaturras, 

224 da gab er (dem) kurgarra das Kraut des Lebens, 

225 gab (dem) galaturra das Wasser des Lebens. 

226 [Der Vater] Enki spricht (zum) galaturra (und zum) kurgarra: 

227 »Geht, legt den Weg: zur Unterwelt hin, 

228 nachdem ihr wie Fliegenb um die Tür geflogen seid, 

229 nachdem ihr den Pohlschuh: wie ein Windhauchb umkreist habt, 

23° (werdet ihr sehen:) die leibliche Mutter? - wegen ihrer Kinderb 

232 hat (sie,) 23! Ereschkigala, nachdemz sie sich hingelegt hat, 

232 über ihre reinen Schultern: kein Leinentuch gedeckt,b« 

233 hat über ihre Brust als (wäre es) ein schagan-Gefäßa nicht(s) gezogenb, 

234 ihre [Nälgela sind wie ein Kupfer-..... b bei ıhr, 


223 a) Eigentlich wohl ein Klagepriester-Schüler, vgl. AHw 274 galaturru; J. Bauer, AfO 36/ 
37, 1989/90, S.8ı. Vgl. auch zu beiden Funktionären, die Enki schuf, Th. Jacobsen, 
a.a.O.,$S.218, Anm. 17; W.R. Sladek, a.a. O., S. 86ff., bzw. 93 ff. 

227a) Oder: »Fuß«? Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S.207, zu dieser ungewöhnlichen Wen- 
dung. 

228 a) Die Deutung stützt sich vor allem auf den Jenatext, Kol. IV, wo ein Präformativ #- 
gesetzt ist. Zum Element -ed vgl. zuletzt Th. Jacobsen, ZA 78, 1988, S. ı84ff. 

228 b) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 5 ı7f. 

229 a) Vgl. AHw 1093 serru(m) ILL; 1; A. Falkenstein, OLZ 1961, Sp. 369; J. Bauer, StP 9, 
1972, 9.543. ie 

229 b) Oder mit W. Heimpel, a.a. O., mit Anm. 5: »Wollflocken«? Unklar ist mir die Über- 
setzung von Th. Jacobsen, The Harps that Once...., S.219, »wie Eidechsen«. Das Tier 
heißt auf Sumerisch eme-SID (vgl. AHw 1113 surarü), doch steht eme anscheinend nicht 
da. 

230) Vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S.ı13 mit Anm. 329; W. 
Heimpel, StP 2, 1968, S. 184f. 

230 b) In Z.230ff. erscheint die Königin der Unterwelt als Klagefrau, die über ihre Kinder 
(die Verstorbenen) klagt, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S.219, Anm. ı8, und im akkadi- 
schen Gilgameschepos Tf. XII 29-31; 47-49 (vgl. A. Schott; W. von Soden: Das Gilga- 
mesch-Epos, Stuttgart 1982, S. 107f.). 

231 a) Vgl. etwa J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 23. 

232 a) Steht mur für mur, (Lesung murgu)? Vgl. dann CAD B 303. badu lex.; aı’. 

232 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 197. 

232 c) Von Z.232 an steht der Textzeuge S.N. Kramer: Proceedings of the American Philo- 
sophical Society 124, S.303ff., zur Verfügung. Die vielen abweichenden Varr. werden 
unten nur vereinzelt berücksichtigt. 

233 a) Vgl. AHw 1175 Sappatu LL; 1233 sikinnu(m) I ı LL; 1234 Sikk/ggatu(m) ILL; 2. 

233 b) UET 6/1, Nr. 10: »bedeckt (!?) nicht«. Vgl. noch CAD $, 2ı Sadadu lex.; W.R. Sla- 
dek, a.a. O., S. 208f. 

234 a) Vgl.S.N. Kramer, a.a. O., S. 303; Th. Jacobsen, a. a. O., S. 219. 

234 b) Mir unklar, vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S.210. Th. Jacobsen, a. a. O.: »wie ein kupfer- 


ner Kratzer«. 
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235 ihre Haare: (etwas) wie Porree: hat sie auf ihrem Haupte gesammelt! 
236 Wenn sie »Wehe, mein Herz!« sagt, 


237 [(so) sprecht zu ihr:]a »Du bist abgequältb, (0,) unsere Herrin, wehe, dein 
Herz!« 


238 Wenn sie »Wehe, meine Leber!« sagt, 


239 (so) sprecht zu ihr: »Du bist abgequält, (0,) unsere Herrin, wehe, deine 
Leberk« 


24° (Sie wird sagen:) »Wer seid ihr? 

241 [Von] meinem Herzen zu deinem Herzen, von meiner Leber zu (deiner) 
Leber spreche ich mit euchs, 

242 solltet ihr Götter sein, will ich ein Wort: zu dirb sprechen, 

243 solltet ihr Menschen sein, sei euer: Schicksal entschieden !«b 

244 Das Leben des Himmels, das Leben der Erde lasset sie anrufena, 


ar Ieneles 8 
246 Wasser in seinem Fluß(bett)* wird man dirb zuteilen, due sollst (aber) die 
Hand nicht danach ausstrecken, 


235 a) Vgl. AHw 130 bis/sru; 448 karasu(m) I, karsu(m) 11. 

237 a) Zu ergänzen nach unten, Z. 239. 

237 b) Vgl. AHw 48f. anähu(m) 1G 2b; D; St. Oder: »bedrückt«, vgl. J. Krecher: Sumeri- 
sche Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. 146f. 

238 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a. O., S. 107f. zu Z. 236-241, sowie zu unten Z. 263-268. 

241 a) Zu dieser Deutung vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; J. van Dijk, OrNS 52, 1983, S. gof., 
zum Textexemplar AASOR 23, Nr. 29 von unten, Z. 242-243. Die Göttin meinte dann 
etwa, sie könne sich mit so freundlichen, ihre Teilnahme bekundenden Personen mensch- 
lich unterhalten, vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., Anm. 19. Etwas anders Proceedings... 124, 
3.363. 

242 a) J. van Dijk, a.a. O.: »Befehl« (auch unten, Z. 269). 

242 b) Unten, Z. 269, Zeuge AASOR 23, Nr. 29: »euch«. 

243 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S.133, nach UET 6/1, Nr.ıo (Proceedings... 124, 
$. 303). 

243 b) Dann in günstigem Sinne, wie es auch Th. Jacobsen, a.a.O., versteht; J. van Dijk, 
a.a.O., dagegen: »so werde ich euch verfluchen« (unten, Z. 270). Die »passivische« Deu- 
tung versucht, dem Unterschied zwischen dem Präformativ he- und ga- (Z. 242) Rech- 
nung zu tragen. Dagegen unten, Z. 270: ga- (Kohortativ)! 

244 a) D.h. wohl: lasset die Göttin dieses günstige Versprechen fest beschwören, damit sie 
euch später die Erfüllung eures Wunsches nicht verweigern kann; vgl. auch J.J. Glassner, 
ZA 80, 1990, 5.61. 

245 a) Ebenso wie die parallele Zeile 272 zu lückenhaft überliefert. Th. Jacobsen, a.a. O., 
S. 220: »[und sa]gt [zu ihr..... ]« (ähnl. Z. 272). 

246 a) So könnte a i,-be vielleicht gedeutet werden. Z.273 liest: »einen Fluß mit seinem 
Wasser«. 

246 b) So versuchsweise nach Proceedings... 124, $. 303, da -na- »für sie« (= Inanna[s Kör- 
per]?) auch wegen Z. 273-274 »ihnen« hier und in Z. 247 weniger wahrscheinlich wäre. 
Der Wechsel von pl. und sg. wäre in Kauf zu nehmen. 

246 c) So nach Proceedings... 124, a.a.O. Dagegen bietet AASOR 23, Nr.28 Rs. den 
Plural. 
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247ein Feld mit seiner Gerste wird aman dir: zuteilen, dub sollst die Hand 
(aber) nicht danach ausstrecken! 

24 (Das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch, das an einem Pflock hängt, 
gıb uns (heraus)!« sprecht zu ihr. 

249 (Sie aber wird sagen:)2 »(Das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch b(ist 
das Eigentum) (eu)r(er)b Herrin! 

250 Sagt: »>Ob es das Eigentum unsere(s) König(s) (oder) das Eigentum (unse- 
rer) Herrin ist, gebt es (heraus)!« 

25: Dann wird man euch (das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch, das an 
einem Pflock hängt, dabei (heraus)geben:. 

252Ihr werdet der eine das Kraut des Lebens, der andere das Wasser des 
Lebens: auf sie schütten, 

253 da möge Inanna (wieder) dastehen!«a 

254 Der galatur(ra) (und) der kurgarra hatten acht auf das Wort Enkis, 

255 (sie) flogen um die Tür wie Fliegen, 

256 (sie) umkreisten den Pohlschuh wie ein Windhauch, 

257 (sie sahen:) [die leibliche Mutter] — wegen ihrer Kinder 

>59 hatte (sie,) 258 [Ereschki]gala, nachdem sie sich hingelegt hatte, 

259 über [i]hre reinen [Schultern] kein Leinentuch gedeckt, 

260 hatte über ihre Brust (als wäre es) ein schagan-Gefäß nicht(s) gezogen, 

261 ihre [Nägel waren] wie ein Kupfer-.... [bei ihr], 

»62 ihre [Haare]: (etwas) wie Porree hatte sie [auf ihrem] Hauptfe gesam- 
melt]! 

25 Als sie »[Wehe], mein [He]rz!« sagtea, 

»%4 sprachen sie zu ihr: »Du [bist abgequält], unsere Herrin, wehe, dein 
Herz!« 

265 Als sie »[Wehe], meine Leber!« sagte, 

:66sprachen sie zu ihr: »Du [bist abgequält], unsere Herrin, wehe deine 
Leber!« 


247 a) Nach Proceedings... 124, a.a.O. ma-ra-ba(-ne?). 

247 b) Nach Proceedings... 124, a.a.0. AASOR 23, Nr. 28 Rs. wieder pl. 

247 c) Die Geschenke weisen auf das späte Frühjahr, etwa Juni, hin (Th. Jacobsen, a.a. O., 
Anm. 20). 

249 a) Z.249-251 nur in Proceedings... 124, a.a.O. 

249 b-b) Zu der Ergänzung vgl. unten, Z. 277. 

251.a) Vgl. M.L. Thomsen, The Sumerian Language, S. 221; unten, Z. 279: Plur. 

252 a) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary A,, Philadelphia 1992, S. 20. 

253 a) Vgl. unten, Z. 281, wo die Lesung der Verbalwurzel durch JCS 4, S. 212, gesichert ist. 
Vielleicht ist nicht an eine Auferstehung Inannas aus dem Tode zu denken, da dann ver- 
mutlich eher zi(-g) gebraucht wäre. 

263 a) Vgl. zu Z. 263-271: A.D. Kilmer, UF 3, 1971, S. 303. 
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267 (Sie sagte:) »[Wer] seid ihr? 

68 [Von meinem Herzen] zu deinem Herzen, von meiner Leber zu deiner 
Leber spreche ich mit euch, 

»6 [sollt]et ihr [Götter sein], will ich ein Wort zu euch: sprechen, 

:7° [sollt]et ihr [Menschen sein], will ich eucha das Schicksal entscheiden!« 

71 [Das Leben des Himmels, das Leben der Erde] ließen sie sie anrufen, 

ec > 

:73 Einen Fluß mit seinem Wasser teilt man ihnen zu, sie strecken (aber) die 
Hand nicht danach aus, 

:74 ein Feld mit seiner Gerste teilt man ihnen zu, sie strecken (aber) die Hand 
nicht danach aus!a 

»75 »(Das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch, das an einem Pflock hängt, 
gib uns (heraus)!« sprachen sie zu ihr. 

:76 Die reine Ereschkigala antwortet dem gaflaturra (und) kurgarra]: 

:77»(Das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch ist das Eigentum eurer 
Herrin!« 

:8»Wenn (das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch auch das Eigentum 
unsere(r) Herrin ist, gib es uns (heraus)!« sprachen sie zu ihr, 

:79 da gab man ihnen (das Stück) fahlgelblich verfärbtes Fleisch, das an einem 
Pflock hing, (heraus). 

280 Sje schütteten der eine das Kraut des Lebens, der andere das Wasser des 
Lebens auf sie, 

281 da stand Inanna (wieder) da! 

282 Freschkigala [sprich]t zum gala(turra) (und) zum kurgarra: 

283 »Bringt (fort) (eu)r[e] Herrin, eure [....]....2 

2834 (So) war Inanna im Begriff, [nach] dem Worte Enki[s] aus der [Unjter- 
welt hinaufzusteigen!: 

285 Als Inanna aus der Unterwelt hinaufging, 

286 ergriffen sie die Anunnab 


269 a) Nach AASOR 23, Nr. 29, vgl. oben zu Anm. 2426. 

270 a) Nach dem eben genannten Textzeugen. 

272 a) Vgl. oben zu Z. 245. 

274 a) Die Zeilen 273-274 nach dem Zeugen JCS 4, S. 212, vgl. oben zu Z. 246-247. 

275 a) Zu Z. 275-284 vgl. A.D. Kilmer, a. a. O., S. 302, Anm. 20. 

278 a) So versuchsweise nach JCS 4, $. 212; so auch Th. Jacobsen, a.a.O., S. 221, und $.N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 286. 

283 a) Mir unklar. Etwa: »wird/kann passieren«? 

284 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S. 175. Oder als »Partizip« mit Z.285 zu verbinden? Die 
Z. 282-284 begegnen nur in Proceedings... 124, $. 303. 

286 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a. O., S.2ı5f.; Th. Jacobsen, JCS 4, 1950, S. 211. Weshalb über- 
setzt er jetzt »lachten darüber« (The Harps that Once..., $. 222)? 

286 b) Die Anunna üben hier wieder ihre Funktion von Unterweltrichtern aus, vgl. oben 
Z. 167; 169; 170. 
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37 (und sprachen:) »Wer ist derjenige, der, im Begriff, aus der Unterwelt 
hinaufzusteigen, (auch wirklich) heil aus der Unterwelt hinaufsteigt? 

>88 Wenn Inanna aus der Unterwelt hinaufsteigen soll, 

289 soll sie einen Kopf: für ihren Kopf geben!«b 

29° Inanna steigt aus der Unterwelt hinauf. 

29! Der Mann vor ıhr hielt, obwohl er kein Bote war, einen Stab» in der 
Handb, 

292 (der) hinter ihr hatte, obwohl er kein (reitender) Gesandter war, eine 
Waffeb an die Hüfte gebunden. 

293 Kleine gal,-la-Dämonen wie Rohre (für) Lanzex(-Schäfte), 

294 große gal,-la-Dämonen wie dub-ba(-an)-Rohre: gingenb an ihrer Seite. 

295 Die, die ihra das Geleit zu ihmb hin gabens, sr 


288 a) Vgl. vielleicht M.L. Thomsen, The Sumerian Language, S. 130. 

289 a) Vgl. CADD 148 dinanu lex.; AHw 877 pühu(m) LL. 

289 b) D.h. sie soll eine Ersatzperson stellen, vgl. V. Afanasieva, ZA 70, 1980, S. ı61ff. 

291 a) Vgl. W.R. Sladek, a.a. O., S. 216 mit Zit. von J. van Dijk, OrNS 38, 1969, $. 546. 

291 b) Mit W.R. Sladek folgen wir für Z. 291-292 der Einordnung dieser Zeilen in J0S5:4; 
S.212, und Proceedings... 124, S.303, während Th. Jacobsen, a.a.O., und $.N. Kra- 
mer, in: J. Bottero; ders., a.a. O., S. 286, offenbar nach dem Textzeugen A. Poebel, PBS 
5, Nr. 22, übersetzen. 

292 a) Vgl, AHw 947 rakbü. Nach der Ansicht von B. Landsberger, JCS 5, 1951, S. 17, sind 
mit den Gestalten in Z. 292-293 der kurgarra und der galaturra gemeint; dagegen glaubt 
W.R. Sladek, a.a. O., es handele sich auch hier um die in Z. 293-294 genannten gal,-la- 
Dämonen. 

292 b) Hier wohl nicht »Keule«, vgl. die vergleichbare Stelle bei B. Alster: Dumuzi’s Dream, 
Kopenhagen 1972, $. 66, 125 und dazu S. 107, wo die Waffe Köpfe abschneidet, und zum 
Problem D.O. Edzard, RLA 5, 1980, $. 578f. 

293 a) Vgl. AHw 1266 Sukurru(m); A. Falkenstein, AfO 14, 1941-44, S. 127; demnächst W. 
Römer, AfO 40. 

294 a) Eine wohl noch nicht sicher identifizierte Rohrart. Th. Jacobsen, a.a. O., fragend: 
»Bambus«; vgl. auch B. Alster, a.a. O., S.95f.; AHw 1371 tuppanu LL. 

294 b) Vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. 94; 185. 

294 c) Nach der Ansicht von W.R. Sladek, a.a.O., S. 216f.; 217, Anm. ı mit Zit. von M. 
Civil bildeten die Dämonen eine Art Viehhof aus Rohr um die Göttin herum, wobei die 
großen gal,-1#’s nach einer akkadischen Glosse in JCS 4, S. 212, die Rohrhütten an den 
Ausgängen des Hofs (unsicher, weil gubru nicht notwendig eine Rohrhütte bedeuten 
muß, sondern auch eine (Lanzen)spitze oder Lanze bezeichnen könnte, vgl. E. Salonen, 
Studia Orientalia 33, Helsinki 1966, S. 86), die kleinen gal,-lä’s den Rohrzaun bildeten, 
vgl. auch B. Alster, a.a.O.; S.N. Kramer, Anatolian Studies 30, 1980, $.1ı2. M.E. 
Cohen: Sumerian Hymnology: The Ersemma, Cincinnati 1981, S.8 3: »ergriffen ihn bei 
den Schultern«. 

295 a) Inanna. 

295 b) Gemeint ist die auszusuchende Ersatzperson. 

295 c) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. mit Anm. 22; AHw 965 redü(m)IGLL. Vgl. zu Z. 295 ff. 
noch die Passage unten, Z. 359ff. 
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296 die, die Inanna das Geleit zu ihm hin gaben, 
297 kannten keine Nahrung, kannten kein Wasser, 
298 aßen kein (als Opfer) hingeschüttetes Mehl, 
29 tranken kein libiertes Wassera, 


s°°streckten die Hand nicht nach einer Bestechung(sgabe)ı, dem (sonst) 
angenehmen Dinge, aus,b 


301 sättigten sich? nicht wegen des Schoßes der Ehefrau, des (sonst) angeneh- 
men Dinges, 

3° küßten nicht das Kind, das (sonst) sehr süße Ding, 

3%3 stießen aus dem Schoße des Mannes die Ehefrau weg, 

3%4 ließen das Kind des Mannes vom Knie aufstehen, 

3°5 vertrieben die Schwiegertochter aus dem Hause des Schwiegervaters!abe 

3% Als Inanna aus der Unterwelt hinaufstieg, 

307 fiel Ninschubura zu ihren Füßen nieder,2 

3% sie hatte im Staube gesessen, hatte sich mit einem unsauberen Gewand: 


bekleidet.b 


3%9 Die gal,-la-Dämonen sprechen? zur reinen Inanna: 
31° »Inanna, gehe weg zu deiner Stadta, sieb wollen wir fortbringen!« 
31" Die reine Inanna antwortet den gal,-la-Dämonen: 


297 a) Vgl. CADA, 239 akalu lex. 

298 a) Vgl. CAD Q 204 qemu lex.; M, 253 maggitu lex. (auch zu Z. 299). 

299 a) Vgl. CAD M, 149 mü A lex. und zu beiden genannten Opferarten noch Ä. Sjöberg: 
The Sumerian Dictionary B, $.56. W.R. Sladek, a.a.O., S.217, bemerkt, daß nach 
Z. 298-300 die betreffenden Dämonen somit nicht göttlich waren. 

300 a) Vgl. AHw 1382 tätu(m) LL; 5; Ä. Sjöberg, OrNNS 39, 1970, $. 81. Sie waren also wohl 
unbestechliche Todesdämonen, die weder Reiche noch Arme schonten. 

300ob) Die Z.300-305 fehlen bei Th. Jacobsen, a.a.O., $S.222f.; S.N. Kramer, a.a.O., 
S. 287, die stattdessen mit PBS 5, Nr. 22, lesen: »im [Scho]ße des Mannes nahmen sie die 
Ehefrau weg / an der Brust der Kinderfrau nahmen sie das Kind weg«. 

301 a) Vgl. vielleicht AHw 1207 Sebü(m) 1G LL; 3b, doch ist die Zeile schwer zu deuten. 
Anders versteht die ähnliche Z. 364 Th. Jacobsen, a. a. O., $. 226. 

303 a) Vgl. vielleicht AHw 1014 salatu(m) II G 4; CAD S 94 salatu lex. 

305 a) Vgl. Ä. Sjöberg: Heidelberger Studien zum Alten Orient, Wiesbaden 1967, S. 227f. 

305 b) Zur Dämonenbeschreibung von Z. 295 ff. vgl. auch unten Z. 359ff. und allgemein B. 
Alster, a.a. O., S. 104ff. 

305 c) Der Zeuge Proceedings... 124, $. 303, fügt noch hinzu: »bittere Zwiebeln zerstießen 
sie nicht, waren Leute, die keinen Fisch aßen, waren Leute, die keinen Porree aßen (also 
wohl auch: keine Menschen) / [waren] die, die Inanna zu ihm hin das Geleit gab[en]«. 

307 a) Proceedings... 124, a.a. O., fügt ein: »[am] Tore [der] Unterwelt«. 

308 a) Vgl. AHw 1428 urasu II ı und vgl. noch CADK 222 karru B lex. 

308 b) Trauerbezeigungen wegen des Verschwindens der Göttin. 

309 a) Die Verbalform steht allerdings hier ebenso wie in Z. 332 und 342 im Sg. 

310 a) Unug. 

310 b) Ninsubura. 
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312 „Meine Botin der guten Worte, 

53 meine Gesandte der zuverlässigen Worte 

314 Jäßt meine Weisung nicht los, 

315 ist betreffs des [Wor]tes, das ich [gesprochen habe], nicht unt[ätig gewe- 
sen ],a 

316 veranstaltet mir ein Weinen bei den Ruinenhügeln, 

37 ließ mir sem-Irommeln im Thronsaal (der Götter) spielen, 

318 suchte mir die Tempel der Götter auf, 

319 kratzte mir ihre Augen, kratzte mir ihren Mund, 

»°kratzte mir die Stelle, die in Gegenwart von jemandem (zum) Nicht- 
Anschauen (ist), ihren Oberschenkel, 

s2! bekleidete sich wie eine, die keinen Mann hat, mit (nur) einem Gewand, 

325 setzte 322 7m Ekur, zum Tempel Mullils, 

3231n Ur zum Tempel Nannas, 

324 (in) Uruzeb zum Tempel Amankis 

325 zuerst ihren Fuß hin, 

326 (mit den Worten:) >Sie wirst du mir am Leben erhalten!« 

327 Wie werde ich eu[ch] so (etwas) gestatten ?«a 

328 (Sie sprachen:) »Wir wollen zu ihm hingehen; in Ummab wollen wir zum 
Sigkurschaga® zu ihm hingehen!« 

39 [In] Um[ma] 33°fiel 329 vom Sigkurschaga her 

33°Schäraa inb seiner Stadt zu ihren Füßen nieder, 

551er hatte im Staube gesessen, hatte sich mit einem unsauberen Gewand 


bekleidet. 


332 Die gal,-la-Dämonen sprechen zur reinen Inanna: 


315 a) Vgl. oben Z. 118. 

325 a) Natürlich nur sinnvoll, wenn es wie in Z.40 und 182 m.B.a. den an erster Stelle 
genannten Tempel steht! Darum hier besser: »alleine«? 

326) Wohl wörtliche Wiederholung von Z.67, vgl. A. Falkenstein, AfO 14, 1941-44, 
S. 129(X +46). Es fehlt nur das Wunschpräformativ he-(hu-). 

327 a) Wörtlich: »geben«. Vgl. zur Stelle D.O. Edzard, WO 8, 1976, S. 162f. mit Anm. 8; 
vgl. auch oben zu Z. 2412 das Zit. von J. van Dijk. Anders versteht die Zeile Th. Jacobsen, 
a.a.O., 5.224, etwa: »Wie könntet ihr mir eine geben, die so ist?« (auch so in Z. 337; 
346). 

328 a) Wieder die auszusuchende Ersatzperson (vgl. Z.295f.), mit der nach Z. 328ff. jetzt 
dSara gemeint ist, vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, 9.218. 

328 b) Das heutige Göha, etwa 81 km nordwestlich von Näsirije. 

328 c) Offenbar eine Bezeichnung für den Säratempel in Umma, vgl. A. Falkenstein, a.a. O., 
S. 129 mit Anm. 38, der sie als »Ziegel(bau) des Innern des (Welt)berges« deutet. 

330 a) Der Stadtgott von Umma, vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, $. 112. Er gilt verschiedent- 
lich als Sohn Inannas, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. ı1$8f., doch erscheint er 
unten, Z. 335f., in der untergeordneten Rolle einer Art von Hausdiener Inannas. 

330 b) So nach JCS 4, S. 213. 
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333 »Inanna, gehe weg zu deiner Stadt, ihn wollen wir fortbringen!« 

334 Die reine Inanna antwortet den gal,-lä-Dämonen: 

335 »Mein Sänger: Schära, 

336 mein Nägelschneider:, mein Friseurb! 

337 Wie werde ich euch so (etwas) gestatten ?« 

338 (Sie sprachen:) »Wir wollen gehen, in Badtibira wollen wir zum Emusch- 
kalama: zu ihm» hingehen!« 

33? In Badtibira 34°fiel 339 vom Emuschkalama her 

34° Lulala in seiner Stadt zu ihren Füßen nieder, 

3+1er hatte im Staube gesessen, hatte sich mit einem unsauberen Gewand 


bekleidet. 


342 die gal,-la-Dämonen sprechen zur reinen Inanna: 

343 »Inanna, gehe weg zu deiner Stadt, ihn wollen wir fortbringen!« 

344 Die reine Inanna antwortet den gal,-la-Dämonen: 

345 »Lulal, der überragende, bder sich eng zu meiner rechten (und) linken 
Seite haltb! 

346 Wie werde ich euch so (etwas) gestatten ?« 

347 (Sie sprachen:) »Wir wollen gehen, zum großen: Apfelbaumb von Steppe- 
Kullab< [wollen wir zu ihmd hingehen]!« 


335 a) Vgl. die Var. nar in PBS 5, Nr.22 Rs. und W.R. Sladek, a.a.O., S.219; AHw 1509 
zammeru(m) LL. 

336 a) So versteht es Th. Jacobsen, a.a. O., und offenbar auch $.N. Kramer, a.a. O., S. 288; 
Ä. Sjöberg, a.a.O., S.ırı (»Maniküre«); möglich wäre an sich auch »Rasierer«, vgl. 
etwa AHw 297 gullubu(m) ILL. 

336 b) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O. 

338 a) Vgl. oben zu Z.82;b. Es handelt sich eigentlich um ein Dumuziheiligtum. 

338 b) Die auszusuchende Ersatzperson, mit der jetzt dL%-lal gemeint ist, vgl. Z. 340; 345; 
oben zu Z. 3282. 

340. a) Ein in Badtibira lokalisierter Gott, der als Sohn Inannas oder auch des Himmelsgottes 
An gilt. Er wird auch mit Dumuzi (vgl. unten zu Z. 349%) verbunden, vgl. W.G. Lambert, 
RLA 7, 1988, $.163; A. Falkenstein: Compte rendu de la 3€ Rencontre assyriologique 
internationale, Leiden 1954, S.54; Ä. Sjöberg, Orientalia Suecana 21, Uppsala 1972, 
S. 100, Anm. ı. 

345 a) Nicht ganz klar, vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. 161, 
Anm. 461; W.G. Lambert, a.a. O., S. 163, auch zur akkad. Glosse in JCS 4, $. 213. 

345 b-b) Unsichere Deutung, vgl. S.N. Kramer, a.a.O. Dagegen Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»der meinen rechten und linken Flügel (des Heeres) anführt«. 

347 a) So $.N. Kramer, a.a.O. Dagegen Th. Jacobsen, a. a. O.: »verstümmelten«. 

347 b) Vgl. oben A 5, 149%. 

347c) Ein westlicher Stadtteil von Unug, früher selbständige Stadt, vgl. A. Falkenstein: 
Topographie von Uruk ı, Leipzig 1941, $. 32ff.; H.J. Nissen: The Early History of the 
Ancient Near East 9000-2000 B.C., Chicago; London 1988, $. 100. Der Textzeuge Pro- 
ceedings... 124, $.304, liest übrigens hier und in Z. 348 »von [Steppe]-Larsam« (das 
heutige Senkere, etwa 37 km nordwestlich von Näsirije). 
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4 Da folgten sie zum großen Apfelbaum von Steppe-Kullab ihren Fuß- 
(stapfen). 

349 Dumuzir saß in einem Festgewandb gekleidet, vorzügliche sitzendd da. 

35° Die gal,-la-Dämonen ergriffen (ihn) bei seinen Schenkelna, 

35! die sieben Butterfässer ließen: sie die Milch ausgießen, 

>52 die sieben schütteln über ihn wie neben einem Kranken das Hauptz, 

353 schlagen: dem Hirtenb mit Schalmeien® (und) Flötend ins Gesichte. 

354 Sjea schaute ihnb an, es war ein Blick des Todes, 

355 sie® sprechen ein Wort, es ist ein Wort--Eingeweidebindung«, 

356 sie sprach dazu, es war das »Wort-Strafe«!a 


349 a) Die teils göttliche, teils menschliche Verkörperung der welkenden und wieder aufle- 
benden Natur, mit der der König in der Ur III-Zeit und in der altbabylonischen Periode 
mehrfach identifiziert wurde, vgl. A. Falkenstein: Compte rendu de la 3€ Rencontre assy- 
riologique internationale, Leiden 1954, S. 41ff.; J. van Dijk, Handbuch der Religionsge- 
schichte ı, Göttingen 1971, $.48off.; B. Alster: Dumuzi’s Dream, Kopenhagen 1972, 
S.9#f.; Th. Jacobsen: The Treasures of Darkness. A. History of Mesopotamian Religion, 
New Haven; London 1976, S. 25 ff.; JQR 76, 1985, S. gıff. 

349 b) Vgl. AHw 1370 tumahhu/ü LL; 1375 tazu LL. 

349 c) Vgl. AHw 1105 siris; »erhaben« wäre ebenfalls möglich. 

349 d) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. Oder hieße dür-a etwa »auf dem Hintern«? Vgl. dann 
AHw 880 paqu(m) ı LL; 1468 (w)arkatu(m) LL. S.N. Kramer, a.a.O.: »auf einer 
Estrade« (etwa Postament o.ä.?). Vgl. noch W.R. Sladek, a.a.O., S. 220f. 

350a) Vgl.B. Alster, a.a.O., S. 102. Läßt die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.©.: »stürm- 
ten in seine Hürde hinein« vermuten, daß er has, (ZUM) in t#r »Hürde« korrigiert hat? 
(Kollation?). 

351.a) So ließe sich der Lokativ-Terminativ verstehen, vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 
2. Aufl., 1978, S.81, Anm. 2. 

352 a) Sehr unsichere Deutung. Zum Verbum vgl. B. Alster, a.a.O., S. 92; W. Römer: Zikir 
Sumim. Assyriological Studies Presented to ER. Kraus on the Occasion of his Seventieth 
Birthday, Leiden 1982, S.308ff. Ganz anders Th. Jacobsen, a.a.O.: »sieben (Mann) 
stark schlugen sie auf ihn ein«. Der Anfang der Zeile lautet nach JCS 4, S. 213 vielleicht: 
imin-am d[a]-lü-tu-ra-gim; dagegen S.N. Kramer, a.a.O., $.288: »wie die Mutter 
(a/mJa) eines Kranken«. Ist eine Gebärde der Verachtung gemeint? Z. 352ff. weichen im 
Textexemplar 3 N-T 400 ( W.R. Sladek, a.a.O., S. 147; 287) stark ab. 

353 a) Eigentlich »berühren«? 

353 b) Dumuzi, vgl. besonders Th. Jacobsen, JAOS 103, 1983, $.193ff.; vgl. auch W. 
Römer, TUAT II/s, 1989, S. 695, ıo’b, 

353 c) Vgl. CADM, 164 malılu lex. 

353 d) Vgl. AHw 180 ebbubu(m) LL. 

353 e) So Th. Jacobsen, The Harps that Once...., S.225; dagegen S.N. Kramer, a.a.O.: 
»(während) die Hirten in nicht weiter Entfernung fortfuhren, die Flöte und die Schalmei 
zu spielen«. 

354 a) Inanna. 

354 b) Dumuzi. 

355 a) Wohl die gal,-la’s. 

356.) Zu Z. 354-356 vgl. oben, Z. 168-170. Proceedings... 124, $. 304, bietet nach Z. 356 
vier abweichende Zeilen. 
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357 (Sie sprach:) »Wie lange: (noch)? Bringt ihn (fort)!« 

358 Die reine Inanna gab ihnen den Hirten Dumuzi in ihre Hände! 

359 Die Leute, die mit ihr gegangen waren, 

36° die wegen Dumuzi gegangen waren, 

36 kannten keine Nahrung, kannten kein Wasser, 

362 aßen kein (als Opfer) hingeschüttetes Mehl, 

3% tranken kein libiertes Wasser, 

364 sättigten sich nicht wegen des Schoßes der Ehefrau, des (sonst) angeneh- 
men Dinges, 

365 küßten nicht das Kind, das (sonst) sehr süße Ding, 

366 ]jeßen das Kind des Mannes vom Knie aufstehen, 

367 vertrieben die Schwiegertochter aus dem Haus des Schwiegervaters. 

368 Dumuzi rief dabei Tränen hervor, wurde grüngelb.ab 

369 Der junge Mann hob zu Utu: gen Himmel seine Händeb 

37° (und sprach:) »Utu, du bist mein Schwager, ich bin dein Schwagerz, 

37" zu deinem Hause der Mutter: trage ich Butter, 

372 zum Hause der Ningala trage ich Milch.b 

>> Nachdem du meine Hände (zu) »Hände(n) einer Schlange: gemachtb 
hast, 


357a) Vgl. CADM, 407 mati lex. 

368 a) Vgl. dazu zuletzt J. Klein: Compte rendu de la 33€ Rencontre assyriologique interna- 
tionale, Paris 1987, S.99, Anm. 15. 

368 b) Nach dieser Zeile fügt Proceedings... 124, S. 304, vier lückenhafte Zeilen ein. 

369 a) Der Sonnengott als Sohn Nannas und Bruder von Dumuzis Gemahlin Inanna, vgl. A. 
Falkenstein: Compte rendu de la 3€ Rencontre assyriologique internationale, Leiden 
1954, S. sof. 

369 b) Der folgende Passus findet sich mehrfach in dieser oder einer ähnlichen Form, vgl. 
unten, UET 6/1, Nr. 11, 22ff.; B. Alster, a. a. O., S. ı14ff. zu S. 72, 164ff. 

370 a) Zu Schwager als Bruder der Ehefrau bzw. im Verhältnis des Ehemannes zum Bruder 
der Ehefrau vgl. Ä. Sjöberg: Heidelberger Studien zum Alten Orient, Wiesbaden 1967, 
S.226f. bzw. 221 ff. 

371 a) So zu übersetzen! 

372 a) Die Gemahlin des Mondgottes Nanna von Ur, vgl. oben Z. 3692. 

372 b) Der Text Proceedings... 124, S. 304, fügt hier noch fünf Zeilen ein, von denen drei 
rekonstruierbar sind: 89 »zum [Eanna] trage ich [Nahrung], 9° [für] Unug veranstalte ich 
[ein Hochzeitsfest] (vgl. B. Landsberger: Symbolae Iuridicae et Historicae M. David 
Dedicatae 2, Leiden 1968, $.95 mit Anm. 3 und zur Ergänzung von Z. 89-90 B. Alster, 
a.a.O., S.72, 166-167)... 92[auf den reinen] Knien, [auf den Knien Inannas spjiel[e 
ich]« (Erg.: B. Alster, a. a. O., $. 72, 169). 

373 a) Schwer vorstellbar, da es sich nicht um die zwar rudimentär vorhandenen Laufwerk- 
zeuge einer Schlange handeln wird, die außerdem nicht praktisch brauchbar sind. Th. 
Jacobsen, a. a. O.: »Stinkeidechse«, doch meint er, es könnte präziser ein Waran gemeint 
sein (vgl. dazu AHw 1431 urnu I, sum. mus-sig,-sig, »gelbgrüne Schlange«). 

373 b) Wörtlich »gegeben«? 
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;7«nachdem du meine Füße (zu) »Füße(n): einer Schlange gemacht hast, 

»7s will ich meinen gal,-la-Dämonen entfliehena: sie sollen (mich) nicht 
packen!« } 

376 [Utu n]ahm [seine Tränen] von ihm an, 

377 [seine Hände] machte er (zu) Hände(n)\ einer Schlange, 

378 [seine Füße] machte er (zu) »[Fü]ße(n)« einer Schlange, 

»79 da entfloh er den [gal,-lä-Dämonen]. 


Die nächsten Zeilen sind zu lückenhaft überliefert, um eine Deutung zu 
ermöglichen. In Z. 380 scheint ein Vergleich mit einer sag-kal-Schlange 
vorzuliegen, wozu etwa auf unten, UET 6/1, Nr. ıı, 31,5 35 verwiesen 
werden könnte. Es folgt eine Lücke, in der über Dumuzis Flucht, vielleicht 
nach Inannas Wohnung in Unug, berichtet gewesen sein könnte (Th. 
Jacobsen, a.a.O., 5.226). Wir schieben versuchsweise mit Th. Jacobsen, 
a. a. O., 5.226ff. den an manchen Stellen allerdings sehr schwierigen Text 
UET 6/1, Nr. ı1 ein, der von einer einigermaßen anderen Anfangssitua- 
tion ausgeht; denn in ihm haben die Dämonen Dumuzi schon in ihre 
Gewalt gebracht und nehmen ihn dann mit nach Unug, wo Inanna sich 
bereits befindet. Die Göttin gerät dann in Panik und gibt Dumuzi preis, 
um nicht selber wieder in die Unterwelt geschleppt zu werden. 


' Der kleine [g]al,-l4-Dämon öffnet deswegen den Mund, spricht: zum gro- 
ßen gal,-la-Dämon: i 

®»Kommt! Laßt uns zum reinen Schoße der Inanna mit ihma hingehen!«b 

3 Die gal,-lä-Dämonen zogen in Unug ein, ergreifen die reine Inanna 


375 a) Vgl. CADN, 182 nerubu lex. 

376 a) Vgl. B. Alster, a.a. O., S. 118f. mit Zit. von C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesba- 
den 1969, S.68, Anm. 276. Denkbar wäre auch »Flehen« (Lesung er(a)), vgl. AHw 1421 
unnilenu(m) ILL. 

379 a) Vgl. Ni. 9776, Kol. II!! 


Zu UET 6/1, Nr. ı:: 

ı a) Unten, Z.48 und 65 bieten, mit den Dämonen als Ergativ, das Verbum in 3. pl. Wäre 
demnach auch hier plur. zu übersetzen? 

2 a) Dumuzi, den die Dämonen offenbar schon ergriffen haben. 

2 b) Es scheint hier die Wendung gedankenlos gebraucht zu sein, da sie nur sinnvoll wäre in 
einem Kontext, der sich auf den ie0ÖG yduog zwischen Inanna und Dumuzi bzw. einer 
Inanna-Priesterin und dem König bezieht, oder denken die Dämonen, daß die Göttin 
Dumuzi schon verziehen hat und dieser ihr wieder beiwohnen darf? Vgl. Th. Jacobsen, 
a.a.O., S.226f., Anm. 27. 
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+(und sprachen:) »Komm, Inanna, gehe freiwilliga weg, indem du zur 
Unterwelt hinuntersteigstb, 

s gehe weg zum Orte, den du begehrtesta, indem du zur Unterwelt hinunter- 
steigst, 

6gehe weg zum Orte Ereschkigalas, indem du zur Unterwelt hinunter- 
steigst! 

7 Mit dem reinen (Götter)mantels, dem Herrinnengewand, deinem Gewand 
der Herrinnenschaft, sollst du dich nicht bekleiden, indem du zur Unter- 
welt hinuntersteigst, 

®nachdem du die reine Kappe, die Zugehörigkeit der Pracht an deinem 
Haupte entfernt hast, indem du zur Unterwelt hinuntersteigst, 

9 sollst du nicht die Perücke für dein Gesicht vollkommen machen, indem 
du zur Unterwelt hinuntersteigst, 

‘die kleinen »Scham-ist-nicht« [sollst du von] deinen Füßen losbinden, 
indem du zur Unterwelt hinuntersteigst, 

am [7alge, an dem du hinunterst[eigst]), wirst du [....] x. [....] 
nicht....a. 

ı2 Die reine Inanna ließen sie freis, sie [....]. ., 

"3 da gab (ihnen) Inanna in ihrer Angst Dumuzi in die Hand. 

14 (Sie sprachen) »Was den jungen Mann anbelangt, werden wirb seine Füße 
in einen großen Holz(stock)d legen, 


4a) Vgl. W.R. Sladek, a.a. O., S.237; G. Gragg, TC$ 3, 1969, S. 177. 
4b) Es werden hier sowie in Z. 5-ı1 wohl »Partizipien«, vgl. M.L. Thomsen, The Sumerian 
Language, S. 254ff., vorliegen. 
5 a) Eine gehässige Bemerkung. 
7a) Vgl. CADN, 200 nalbasu lex.; ı. 
8a) Vgl. AHw 1339 tasrıhtu(m) LL; W.R. Sladek, a.a. ©. 
9a) Oben, Z. 18: »für ihre Stirn«. 
ı0a) Vgl., falls richtig gedeutet, D.O. Edzard, ZA 62, 1972, S. 19. Eine Bezeichnung für 
provozierendes Schuhwerk Inannas? Th. Jacobsen, a. a. O., $. 227, deutet anders, denkt 
aber auch an Schuhe. 
ır a) Mir ganz unklare Zeile. 
ı2 a) So Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, $. 191; dagegen Th. Jacobsen, a. a. O.: »sie 
schmähten«, doch finde ich dafür keine Anhaltspunkte. 
14 a) So die Übersetzung von Th. Jacobsen, a. a. O.; vgl. J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 28f. 
14 b) Nicht ganz klar ist mir, weshalb Th. Jacobsen, a. a. O., $. 227f., die auf -enden enden- 
den Verbalformen jeweils als 3. pl. statt als ı.pl. wiedergibt; vgl. ders., ZA 78, 1988, 
S. 195 zur ı.Pl. in unserer Dichtung. 
14 c) Vgl. etwa AHw 936 rabü(m) I LL; denkbar wäre auch »schwer«, vgl. AHw 418 kab- 
tu(m) LL. 
14. d) Zu beachten ist, daß W.R. Sladek, a.a.O., $.237, einen Fehler für ®rab, »Zwing- 
stock«, vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 48, vermutet. 
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'swas den jungen Mann anbelangt, werden wir eine Schlinge: (über ihn) 
werfen, ein Nackenjoch auf seinen Nacken legen!« 

16 Kupferne chenzer-Gegenständer, kupferne kibir-Gegenständeb, erhabene 
kupferne Lanzen wurden vor ihn gebracht, 

ı7große Äxte schärfen? sie. 

'# Was den jungen Mann anbelangt, als sie ihn hatten aufstehen lassen, ihn 
hatten sich setzen lassena, 

'» (sprachen sie:) »Sein.... Gewand: werden wir hinwerfen, b.... werden 
wir hinstellen!«b 

> Was den jungen Mann anbelangt, als sie ihn an seinen Armen gefesselt 
hattena, 21 als sie z°nachdem sie das Gewand als (nur) 30 Schegel (!) wert 
betrachtet hattenb, 

»1 sein eigenes Gewand über seine Augen gedeckt hatten, 

»2 hob der junge Mann zu Utu gen Himmel seine Händes, 


ı5a) Vgl. CADN, 134 nahbalu; Ä. Sjöberg, AfO 24, 1973, S. 37 mit Anm. 4. 

ı5 b) Vgl. B. Alster, a.a. O., S. 102. 

16a) Mir unklar. Mit Th. Jacobsen, The Harps that Once..., S. 227, eine Art Waffe? AHw 
529 lakü(m) ILL; 540 la’a(m) ILL; 1088 sehru(m) ILLund 1217 serru(m) LL helfen nicht 
weiter. ' 

16 b) Mir ebenso unklar. Mit Th. Jacobsen, a.a.O., eine Art Äxte? AHw 587 makaddu ı 
LL (aber CADM, 239 magaddu); AHw 470 kibirru(m) ı LL helfen nicht weiter; höch- 
stens könnte ich verweisen auf CAD K 330 kibirru A, falls der Bedeutungsansatz »eine 
Axt« dort stimmte. 

ı7 a) Sollte das Verbum (nur) »spitz machen, schärfen« (so auch Th. Jacobsen, a.a.O., 
S. 228) heißen, vgl. Ä. Sjöberg, OrNS 35, 1966, 5. 293; 37, 1968, $. 233; J.S. Cooper: The 
Curse of Agade, Baltimore; London 1983, $. 245 f.;M. Civil, INES 43, 1984, S. 284f. mit 
Anm. 6; H. Limet, OrNS %o, 1971, $. 23f.; P. Michalowski: The Lamentation over the 
Destruction of Sumer and Ur, Winona Lake 1989, $.99, wäre an Vorbereitungen zur 
Tötung Dumuzis zu denken. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 192 
mit Anm. 471; Kollationen, $. 29; B.L. Eichler, JAOS 103, 1983, $.97, Anm. 18, denken 
an »einen Halbkreis beschreiben lassen« (drohende Gebärde). Vgl. unten, Z.71, wo 
jedoch nur sar-sar (ohne »- und aka) steht, vgl. AHw 1513 zagatu(m) IIG 1; 1514 zag- 
tu(m) 2. 

18a) Wozu? Um ihm sein Gewand, auf dem er saß, ausziehen zu können? (vgl. Z. 19). Zur 
Deutung des Elementes -ed (auch in Z. 20; 21) wäre vielleicht auf Th. Jacobsen, ZA 78, 
1988, S. ı184ff., bes. 189 zu verweisen. 

19a) Mir unklar. Th. Jacobsen, The Harps that Once. ..: »Kleider seines Rückens«. 

19 b-b) Mir unklar. 

20a) Zur Fesselung Dumuzis vgl. jetzt neue Belege bei B. Alster; M.]. Geller, CT 58, 1990, 
S.9f. (zu Nr. 3 und 4). 

20 b) Vgl. zu dieser Wendung E. Reiner, JAOS 88, 1968, $. 186ff.; vgl. B2, 872; vgl. auch B. 
Alster; M.J. Geller, a.a. O., S. 14 (zu Nr. 20 II 2). 

22a) Zu Z. 22-37 vgl. B. Alster, a.a.O., $. 115f. 
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(und sprach:) »Utu, ich bin dein Gefährte, bin (noch) ein Jüngling, du 
weißt (es)!a 

24 Deine Schwester, die, die ich geheiratet habe, 

»ssie ?7wird, 2sindem sie zur Unterwelt hinuntergestiegen ist, 

mich, 6 weil sie zur Unterwelt hinuntergestiegen ist, 

7 zum Ersatz dafür der Unterwelt herausgeben !b 


»®Utu, du bist der Richter der Gerechtigkeit, sie soll nicht trügerisch han- 
deln! 


»» Nachdem du meine Hände verändert, nachdem du meine Gestalt ganz 
umgewandeltb hast, 

s° will ich der Hand meiner gal,-la-Dämonen entgleitens, (jetzt) haben sie 
(mich aber) gepackt!b 

s: Wie eine sag-kal-Schlange: werde ich die Felder des Gebirges durchque- 
renb, 

32 will zum Orte der Schwester Geschtinannaa zu ihr hin smein Leben brin- 
gen«!«b 

33 Utu nahm seine Tränen von ihm an, 

34 seine Hände veränderte er, seine Gestalt wandelte er ganz um, 

35 wie eine sag-kal-Schlange durchquerte er: die Felder des Gebirges, 


23a) Vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, $. 69. 

26 a) Die Konstruktion ist mir nicht klar. Etwa für *e,,-de-ke ‚es? Vgl. vielleicht A. Falken- 
stein, NG 3, 1957, $. 141. 

27 a) Vgl. wohl AHw 877 pahu(m) LL; ıob. 

27b) Anders D.O. Edzard, WO 8, 1976, 5. 167. 

28 a) Vgl. CADS 174f. sararu lex.; 180f. sarru A lex. Th. Jacobsen, a.a.O. dagegen: »sie 
soll mir nichts zuleide tun!« 

29a) Vgl.M. Civil, JCS 28, 1976, S.79 mit Anm. 23. 

29 b) Vgl. AHw 1279 supelu(m) LL; 4. 

30a) Vgl. CADN, 149 nehelsü lex. 

30 b) So versuchsweise, weil die Verbalform hamta ist, vgl. M.L. Thomsen, The Sumerian 
Language, S. 195. Er befand sich ja schon in der Gewalt der Dämonen (Z. 2)! 

31 a) Eine große Schlange, vgl. AHw 1086 sarsaru(m) I LL; W.R. Sladek, a.a.O., $. 238. 
Im Gebirge befindet sie sich auch bei $.N. Kramer, a.a.O., S. 222, 83 (vgl. J. Bottero, 
a.a.O., $.299). 

31 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 53. 

32 a) Die Schwester Dumuzis, die ihm im Gegensatz zu Inanna die Treue hält. Im Götter- 
kreis von Lagas der Gudeazeit gilt sie als Gemahlin des Ningizzida, vgl. D.O. Edzard, 
RLA 3, 1966, S.299ff.; B. Alster, JCS 37, 1985, $. 219ff. 

32 b) D.h. »ich will mich bei ihr in Sicherheit bringen«, vgl. W.R. Sladek, a.a. O.; J. Klein: 
Three Sulgi Hymns Glorifying King $ulgi of Ur, Ramat Gan 1981, $. 209. 

35 a) Dumuzi. 
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>*Dumuzi ‚»7brachte 36wie (vor) einem auf einen Vogel (stoßenden 
schnell-)fliegenden Falken sein Leben, das, was (fast) aus den Lungenb 
gefallen war,°d 

37 zum Orte der Geschtinanna sein Leben: hin. 

38 [Ge]schtinanna erblickte ıhren Bruder, 

39 kratzte darauf ihre Wangen, kratzte darauf ihren Mund, 

#Jockerte die Gewand-Haftnadel: an ihrer Schulterb, schlitzte darauf ihr 


Gewand auf, 

4: spricht fürwahr zu dem (mit) Schlimmem? (behafteten) jungen Mann eine 
schmerzliche Klage: 

42»Ach, mein Bruder, ach, mein Bruder, der junge Mann... .a damals nicht, 

ach, mein Bruder, der Hirte Ama’uschumgalannaa, der junge Mann.... 
damals alleinb nicht, 

+44ach, mein Bruder, der junge Mann, der keine Ehefrau hat, der kein Kind 
hat, 

45 ach, mein Bruder, der junge Mann, der keinen Gefährten hat, der keinen 
Kameraden: hat, 


36. a) Innerhalb eines Vergleiches im Sumerischen nicht ausdrückbar, vgl. W. Heimpel, StP 
2, 1968, $.26ff. mit Anm. ı und 2. 

36 b) Vgl. AHw 335 hasa(m) II LL. 

36.c) Das heißt etwa »(fast) atemlos«. 

36. d) Vgl. zu dieser schwierigen Zeile, deren Deutung nur einen Versuch darstellt, A. Fal- 
kenstein, BiOr 22, 1965, S.281f. mit Anm. 19-21; W. Heimpel, a.a.O., S.422f.; B. 
Alster, a.a.O., S. ıı5f.; Th. Jacobsen, a. a. O., sowie die Stelle bei W.W. Hallo, AOAT 
25, 1976, 9.220, 42. 

40a) Vgl. AHw rıo1f. sillä(m) II LL; 4b. 

40 b) Vgl. CADB 304 buadu A lex.; a 1”. 

40 .c) Vgl. vielleicht CAD $, 231 Salaqu lex., falls da-da-ra für *dar-dar-a stünde, vgl. Th. 
Jacobsen, a.a.O., S. 229, der meint, die Göttin habe die Handlung mit Hilfe ihrer her- 
ausgerissenen Gewandnadel durchgeführt. 

41a) Vgl. CADM, 317 marustu lex. Vgl. unten, Z. 73. 

42 a) Mir unklar. Th. Jacobsen, a.a.O.: »der junge Mann, der an jenem Tage nicht [zur 
Bestattung eingehüllt] war«. Dann stünde gur vielleicht für $u-gur vgl. M. Civil, in: F. 
Rochberg-Halton (Hg.): Language, Literature, and History: Philological and Historical 
Studies Presented to E. Reiner, New Haven 1987, S. 5ıf., doch wäre das zu dieser Zeit 
schon möglich (vgl. M. Civil, a.a. O., S. 53 f.)? 

43 a) Ursprünglich war A. (ohne das Element -an-na) offenbar ein Vorläufer Dumuzis, vgl. 
A. Falkenstein: Compte rendu de la 3° Rencontre assyriologique internationale, Leiden 
1954, S.41ff.; 6of. mit Anm. 87. Nach der Ansicht von Th. Jacobsen: The Treasures of 
Darkness, $. 36, sei A. die personifizierte Kraft in den Dattelrispen gewesen. 

43 b) Vgl. vielleicht AHw 1494 (w)edissi- LL. Worauf bezieht sich -bi? »Allein dabei«? Die 
Deutung Th. Jacobsens, The Harps that Once, S. 229, ist mir unklar. 

45 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 92f. 
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«ach, mein Bruder, der junge Mann, seine Mutter hat sein Glück 
nicht... .!«ab 


47 Die gal,-la-Dämonen suchen: darauf nach Dumuzi, laufen herumb, 

# die kleinen gal,-la-Dämonen sprechen zu den großen gal,-la-Dämonen: 

4 »Mitleidlose Dämonen haben keinen Vater, keine Muttera, keine Ehefrau, 
keinen Bruder, keine Schwestera, kein Kind, 

s° Immer: (schon), als im Lande Sumer die Gründungsplatteb gelegt, der 
Himmel von der Erde entfernt: worden war, 

st seid ihr gal,-lä-Dämonen gewesen, Menschen... .a, 


s2 sie haben keine Schonung (und) Güte, unterscheiden nicht Gute (und) 
Schlechte!b 


ss Daß einem Manne ohne: Hausb durch ihn selbst sein Leben in Sicherheit 
(wäre), wer hat (das je) gesehen? 

s+ Wir werden dabei deswegen nicht zum Orte des Gefährten gehen, wir 
werden dabei2 deswegen nicht zum Orte des Schwagersb gehen: 

ss wegen des Hirten: wollen wir zum Orte Geschtinannas gehen!« 


46 a) Mir unklar. Th. Jacobsen, a.a.O.: »wird nicht sehen« (d.h. du, für igi-dn,); J. Kre- 
cher, ZA 58, 1967, S. 318: »dessen Mutter (nach der Geburt) den Segen für ihn nicht 
gesprochen’ hatte« (d.h. du; für du,,). 

46 b) Th. Jacobsen, a.a.O., Anm.28, vermutet, der Dichter habe eine Normalklage 
Gestinannas benützt, in der sie den in der Steppe erschlagenen Bruder beweint, dessen 
Leiche von Banditen ohne ordentliche Bestattung zurückgelassen war. Dies sei jedoch 
schwierig, weil hier Dumuzi noch lebt, also ein noch Lebender beklagt worden wäre, als 
sei er bereits gestorben. Möglicherweise hat aber G. in der Dichtung »Dumuzis Traum« 
für ihren ebenfalls noch lebendigen Bruder Totenopfer dargebracht, als er auf der Flucht 
vor den Dämonen zu ihr kam (vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., $.42 mit Anm. 18). 

47 a) Vgl. AHw 1005 ff. saharu(m) G LL; 6; Gtn 6. 

47b) Vgl. AHw, a.a.O., Ntn2. 

49 a) Auffälligerweise steht bei den Wortpaaren das weibliche Wesen nicht voran, vgl. A. 
Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 39 mit Anm. 1. 

soa) Vgl. AHw 633 mati/&ma ıb; 2a; CAD M, 408 matima lex. 

sob) Vgl. A. Falkenstein, OrNS 35, 1966, S. 229ff. 

soc) Vgl.etwaCADN, 186 nesü lex. Gewöhnlich wird bei der Beschreibung dieses Mytho- 
logems allerdings bad statt ri gesagt, vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 36. 

51 a) Der zweite Teil der Zeile ist mir unverständlich, auch die Deutungen von Th. Jacob- 
sen, a.a.O., und von $S.N. Kramer, a.a. ©. 

52 a) Die Dämonen. Hier wird die Beschreibung von Z. 49 wieder aufgenommen. 

52 b) Auf Menschen bezogen, die sie unterschiedslos mit sich in die Unterwelt schleppen? 
Wenigstens Th. Jacobsen, a. a. O., scheint aber an Gutes (und) Schlechtes zu denken. 

53 a) Eigentlich »ein Haus ist nicht«, vgl. D.O. Edzard, ZA 62, 1972, $. 19. 

53 b) Wohl im Sinne von »Familie«, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S.86 mit Anm. 86. 

54 a) Oder wäre mit C. Wilcke, a.a. O., Anm. 87, -bi jeweils Fehler für -na-se: »zum Orte 
seines usw.«? 

54 b) Oder »Schwiegervaters«? Vgl. zum Problem C. Wilcke, a. a.O., Anm. 88. 

55 a) Dumuzi. 
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s6 Die gal,-la-Dämonen.....* aus der Hand, suchten nach ihm. 

;7 Sie hatte die betreffende Klage in ihrem Munde (noch) nicht beendetb, 

;®da waren die gal,-la-Dämonen (schon) zum Orte Geschtinannas ge- 
kommen. 

9 »Deinen Ort des Bruders zeige mir!« sprechen sie zu ihr, sie (aber) sagt 
ihnen nicht Bescheid darüber. 

6aDer Wolle näherte sie sichb, da raufte< sie (diese) (am) Orte des Raufensd, 
sagt ihnen (aber) nicht Bescheid darübers, 

61 (einem Stück) Boden näherte sie sich, da grub sie dort mit ihrer Hacke (!)a, 
sagt ihnen (aber) nicht Bescheid darüber, 

62 den Häuten näherte sie sich, da band sie (diese) am Boden mit ihrem Seile: 
zub, sagt ihnen (aber) nicht Bescheid darüber, 

6 da schüttete sie die «Spren ihrer Hüften: aus, sagt ihnen aber nicht Bescheid 
darüber, 

6%4 so findet man Dumuzi im Hause Geschtinannas nicht! 

65 Die [kleinen] gal,-{a]-Dämonen sprechen zu den großen [gal,-]la-Dä- 
monen: 

6° »Ko[mmit, wir wollen wegen seiner zum reinen Pfe[rc]he gehen!« 

67 Dumuzi wollten: sie [i]n seinem reinen Pfer[che] ergreifen, 


56 a) Mir'unklare Wendung. Th. Jacobsen, a.a.O., $.230: »hatten ihn aus (ihren) Händen 
entschlüpfen lassen«; dagegen denken W.R. Sladek, a.a. O., S.235; 239 und S.N. Kra- 
mer, a.a.O., $.298, an »in die Hände klatschen«. 

57 a) GeStinanna. 

57 b) Zu derartigen Wendungen vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. sıf. 

59 a) So zu übersetzen! 

60 a) Von Z.60 an ist die Deutung besonders schwierig. Nach der Ansicht von W.R. Sla- 
dek, a.a.O., und von J. Bottero und S.N. Kramer, a.a.O.,S. 299 bzw. 298, foltern die 
Dämonen die Göttin, die ihren Bruder aber nicht verrät. Nach der mir sprachlich am 
wahrscheinlichsten vorkommenden Übersetzung Th. Jacobsens scheint es sich vielmehr 
um Ablenkungsmanöver seitens Gestinannas zu handeln. Ihm folgen wir bei unserer 
Deutung. 

60 b) Lesung siki im-te. 

60.c) Es müßte sich dann mit Th. Jacobsen, a. a. O. (fragend), bei ze-eg um das Verbum ze 
»(einen Teil des Wollvlieses) raufen«, vgl. H. Waetzoldt: Untersuchungen zur neusume- 
rischen Textilindustrie, Rom 1972, S. ı2ff., handeln. 

60 d) Es müßte dann ir für ur, »raufen«, vgl. H. Waetzoldt, a. a. O., S. ı2, stehen. 

60 €) Über den Aufenthaltsort Dumuzis. 

61. a) Lesung dann ala!-na (ohne Determinativ). 

62 a) Lesung dann &s(a)-na. 

62 b) Vgl. vielleicht AHw 447; CAD K 209 karasu. 

63 a) Falls so mit Th. Jacobsen, a.a.©., zu deuten wäre, wäre die Lesung des ersten Zei- 
chens vielleicht pz', vgl. AHw 874 pü(m) II LL. Gemeint wäre dann etwa die Spreu, auf 
die sie ihre Hüften zu betten pflegte. 

67 a) Wäre hier sowie in Z. 68 das Element -ed etwa so wiederzugeben (sehr unsicher!)? 
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68 sie umstellten ihn, sie wollten ihn [ergre]ifen, 

69 sie suchten nach ihm, da erblickte man ihn. 

7°Da brachte man dem jungen Mann ohne Haus....a Äxte, (diese) in der 
Hand haltendb, herans, 

7: Hüftschwerter schärften sie dabei, umstelltenb ihn in der Hütte. 

7: Was die Schwester anbelangt, wegen ihres Bruders schwebte sie in der 
Stadt [wJie ein Vog[el] herums, 

7s(sprach:) »Mein Bruder, (der du mit) Schlimme(m behaftet bist), ich will 
gar sehr: gehen, in jedes Haus will ich ein[tre]ten!«b 


Jetzt folgt wieder eine Lücke, in der von einer Fliege die Rede gewesen sein 
muß (vgl. Z.399f.). Die Rolle der Fliege ist zwar nicht genau ersichtlich, 
doch könnte sie auf der Suche nach dem verschwundenen Dumuzi - und 
vielleicht auch nach seiner Schwester Gestinanna, die sich offenbar bei 
ihm befand (vgl. Z. 404.) - gewesen sein. So wenigstens läßt sich vermu- 
ten auf Grund einer Passage in einem Dumuzi-Klagelied, in dem eine 
Fliege die Inanna - und dort allerdings auch Gestinanna! - fragt, welche 
Belohnung sie bekommen werde, wenn sie den beiden Göttinnen den 
Aufenthaltsort Dumuzis nennen werde (L.W. King, CT 15, 1902, Ir.10, 
19-25). Als Belohnung wird es ihr dort erlaubt, sich im Bier-b, wie im 
Blumen(?)-Hause und im Kälberstall aufzuhalten. Ähnlich ist vielleicht 
die Schicksalsentscheidung Inannas für die Fliege in Z. 401. Es vermutet 
Th. Jacobsen<, daß Dumuzi sich im Bierhaus aufhielt und daß seine 
Schwester sich ihm dort zugesellte. Man hat, auch nach seiner Überset- 
zung, den Eindruck, das Geschwisterpaar verweile in der Unterwelt 


70 a) na-ma ist mir unklar; auch die Deutung der ersten Zeilenhälfte durch Th. Jacobsen, 
2:2.10.548723 1. 

70 b) Falls richtig, vgl. Belege bei B. Hübner; A. Reizammer: Inim Kiengi 2/2, Marktred- 
witz 1986, $. 981. 

70 c) Die Deutung von Th. Jacobsen ist mir unklar. 

7ı a) Vgl. oben zu Z. 17? dieses Textes. 

71 b) Lesung wohl mu-ni-in-nigin!-na-es, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.;$.N. Kramer, a.a.O. 

71 c) Vgl. W.R. Sladek, a.a.O., S. 239. 

72 a) Auf der Suche nach ihrem Bruder. Der Text CT 58, Nr. 3, berichtet darüber, wie zwei 
Schwestern Dumuzis sich zur Befreiung des Bruders in die Unterwelt begeben, vgl. B. 
Alster; M.J. Geller, ebd. S. gf. 

73 a) Vgl. dann AHw 935 rabis 2. 

73 b) Um über sein trauriges Schicksal zu berichten? 


a) Vgl. A.D. Kilmer, in: E Rochberg-Halton (Hg.), a.a.O., S. 178f.; W. Römer, BiOr 
46, 1989, Sp. 632f. 

b) Hier in Z. 401 erwähnt! 

E)EA22.05 57231: 
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(Z. 404f.), doch wäre die Lösung dieses Problems vielleicht darin zu 
suchen, daß die Unterwelt etwa mit einem unterirdischen Speicherraum 
(des Bierhauses?) identisch sein könnte: Nach der Ansicht von Th. Jacob- 
send sei Dumuzi hier nicht der Hirte, sondern als Bruder der Göttin der 
Weinrebe und des Weines (Gestinanna) Gott der Gerste und des Bieres, 
und Gerste und Weintrauben sowie Bier und Wein wurden nach Th. 
Jacobsen zu jeweils unterschiedlichen Jahreszeiten unterirdisch gespei- 
chert, vgl. Z. 407! Bemerkt sei nur noch, daß nach der Ansicht von J. Bot- 
tero® die Fliege den Aufenthaltsort des Dumuzi den Dämonen verraten 
und dafür von Inanna ein günstiges Schicksal zugebilligt bekam! Wir neh- 
men den Haupttext bei Z. 400 wieder auf, da sich von dort an wieder ein 
einigermaßen vollständiger Text gewinnen laßt .f 


4° Das Mädchen Inanna entscheidet [der] Fliege [das Schicksal]: 

401 »Im Bierhaus, dem Hause der Bronze...... möge flülr e[uch® x [....], 
402 wie den Söhnen des kundigen Mannes...... das Schicksal!«b 

43 [ Jetzt ist] durch die [Schicksals]entscheidung Inannas [es] fürwahr so! 
44 [Dumuzi]? fing an zu weinen: 

405 »Meine [Schwesjter ist gekommen, amit mir zusammen ist sie x [...]%, 

4% jetzt [ist] leider: i[hr] Le[be]n [beendet]!«b 

°7 a(Inanna (?) antwortet:) »Du nurb ein halbes Jahr, deine Schwester nurb 


ein halbes Jahr! 


d) A.a.O., Anm. 29. 

e) A.a.O., S. 289. 

f) Vgl. S.N. Kramer, Proceedings... 124, S. 305, dessen Zeilenzählung hier um je zwei 
höher ist. 


400 a) Th. Jacobsen, a. a. O.: »[ant]wor[tete]«, doch folgen wir S.N. Kramer, a.a.O. 

401 a) Sehr unklare Zeile. Läge ein Dativinfix der 2.pl. (vgl. J. van Dijk, OrNS 52, 1983, 
S.40f.) vor, und wer wäre dann angeredet? Die Fliegen im allgemeinen oder vielleicht 
Dumuzi und seine Schwester (vgl. Z. 407ff.)? 

402 a) Sehr unsicher. Vgl. W. Römer, BiOr 46, 1989, Sp. 632 zu CT ı5, Tf. 19, 22. 

402 b) Die Zeile bleibt mir unklar. 

404 a) Daß Dumuzi Ergativ sein muß, geht aus Z. 405 und 407 hervor. 

405 a-a) Th. Jacobsen, a.a. O., $. 232: »sie ist in (ihre) Hände [gegeben] worden zusammen 
mit mir«. Dabei denkt Th. Jacobsen offenbar an die gal,-la-Dämonen. Dagegen S$.N. 
Kramer, in: J. Bottero; ders., S. 290: »sie nahm ihn bei der Hand (und sprach zu ihm)«. 

406 a) Vgl. W. Römer, BiOr 40, 1983, Sp. 574. 

406 b) Vgl. Th. Jacobsen, a. a.O.: »Ihr Leben [ist verloren!]« Vgl. u.U. CADN, 299 napistu 
1a; Q 178 gatü 2a (geraten). 

407 a) Zu Z. 407-409 vgl. A. Falkenstein, BiOr 22, 1965, $.281 mit Anm. 15; Fs. W. Caskel, 
S. 107 mit Anm. ı. Th. Jacobsen, a.a. O., $.232, vermutet Inanna, A. Falkenstein dage- 
gen Ereskigala als Sprecherin. 

407 b) So versuchen wir mit Th. Jacobsen, a. a. O., die enklitische Kopula von »sein« wieder- 
zugeben. 
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48 Die [T]Jage (, an denen) du es wünschst — die betreffenden Tfag]e [wirst 
du] hingehen, 

4 die [T]age (, an denen) deine Schwester es wünscht - die bet[reff Jenden 
Tfag]e wird sie [dich] abl[ösen]!zb 

+1°So glib]t die reine Inanna Dumuzi dabei zum Substitut (für sich selbst) 
heraus! 

«1 (Von dir,) der reinen Ereschkigalaa, 

+121st dein Preis süß! 


12. Die Heirat des Mardu 


Der hier an letzter Stelle bearbeitete Mythos »Die Heirat des Mardu« ist uns nur 
teilweise erhalten. Der junge Beduinengott Mardu beklagt sich bei seiner Mutter 
wiederholt darüber, daß er noch keine Ehefrau und kein Kind habe, woraufhin sie 
ihm den Rat erteilt zu heiraten. Wenn darauf in der Stadt Inab ein großes Fest veran- 
staltet wird, begibt er sich mit seinen Kameraden dorthin, sieht die Tochter Adßar- 
kidu des Gottes Numusda von Kazallu, die mit ihren Eltern eingeladen war, und 
verliebt sich in sie. Es werden Ringkämpfe veranstaltet, bei denen sich Mardu als so 
tüchtig erweist, daß er sich das besondere Wohlwollen Numusdas erwirbt. Der Gott 
von Kazallu bietet Mardu Edelmetall und Edelsteine an, doch zeigt sich der Bedui- 
nengott an solchen Geschenken nicht interessiert: Er wolle vielmehr die Tochter 
Adß$arkidu heiraten.2 Trotz der langen, jetzt einsetzenden Lücke ist klar, daß 
Numusda einwilligt, woraufhin offenbar Heiratsgeschenke des Mardu vorbereitet 
werden. Auch die junge Göttin ist mit der Heirat so sehr einverstanden, daß sie sich 
von ihrer Freundin, die sie ausdrücklich vor der rohen Gesittung des Beduinengot- 
tes warnt, nicht von ihrem Vorhaben abbringen läßt. Der Mythos dürfte als Ätiolo- 
gie für die Aufnahme Mardus ins mesopotamische Pantheon zu verstehen sein und 
daneben auch die Seßhaftwerdung der Mardubeduinen, dessen Theos eponymos er 


409 a) Vgl. vielleicht AHw 849f. pataru(m) G LL; 9d. 4 

409 b) Die Deutung der Zeilen 408-409 wird durch ihre lückenhafte Überlieferung außeror- 
dentlich erschwert. Sie stellt nur einen Versuch dar, der im Vergleich mit der Kopie von 
UET 6/1, Nr. 10 Rs., dem Foto bei $.N. Kramer, Proceedings... 124, $. 301, seine 
Umschrift, a. a. O., $. 305, sowie die Übersetzungen von Th. Jacobsen, a.a.O., und von 
S.N. Kramer, in: J. Bott£ro; ders., a.a. O., S. 290, angestellt wurde. 

411 a) Auffällig ist hier mit D.O. Edzard, RLA 7, 1987, S.40, die Nennung von Inannas 
Gegenspielerin! 


a) Zu erinnern wäre hier an ähnliche Worte des Königs Kirtu von Ugarit während seines 


Werbens um die Hand der Tochter des Pübala von Udumu, vgl. J.C. de Moor: An Antho- 
logy of Religious Texts from Ugarit, Leiden 1987, S. 202. 
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ist, im megopotamischen Bereich im allgemeinen und auf ethnischer und wirtschaft- 
licher Ebene spiegeln.b 


Text: E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP ı5, 1934, Nr. 58. Foto: S.N. 
Kramer, in: J. Klein; A. Skaist (Hg.): Bar-Ilan Studies in Assyriology Dedicated to 
P. Artziı, Ramat Gan 1990, Tf.I. Kollationsergebnisse: S.N. Kramer, a.a.O.., 
S. 14f., Anm. 7. Der Text stammt aus Nibru und wird im University Museum, Phi- 
ladelphia aufbewahrt. 

Bearbeitung: E. Chiera: Sumerian Religious Texts, Upland, Pa. 1924, S. 14ff.; 
W. Römer, UF 21, 1989, $. 319ff.; S.N. Kramer, a. a. O., S. ııff. 

Übersetzung: S.N. Kramer, in: J. Bottero; ders.: Lorsque les dieux faisaient 
’homme. Mythologie mesopotamienne, Paris 1989, S. 430ff. (mit Bemerkungen 
von J. Bottero, a.a.O., S.434ff.). Vgl. weiter S.N. Kramer: Sumerian Mythology, 
2. Aufl., New York 1961, $. 98ff.; D.O. Edzard: dtv Kindlers Literatur Lexikon 
21, München 1974, $.9110; ders., RLA 7, 1987, S.41; 435. 

Die Dichtung erscheint mehrfach in literarischen Katalogen, vgl. W.W. Hallo, 
JCS 20, 1966, $. 90; vgl. auch C. Wilcke: Kollationen zu den sumerischen literari- 
schen Texten aus Nippur in der Hilprecht-Sammlung Jena, ASAW, Phil.-hist. Kl. 
65/4, Berlin 1976, S. 42. 


I 

' Als Inab: (schon) existierte, Kiritabb (aber noch) nicht existiertee, 

2 als die reine Krone (schon) existierte, die reine Tiara (aber noch) nicht exi- 
stiertea, 


b) Vgl. W. Römer, UF 21, 1989, S. 320f. Ist das Fehlen weiterer Zeugen der Dichtung 
vielleicht daraus zu erklären, daß sie für die zur altbabylonischen Zeit herrschenden Dyna- 
stien amoritischer Herkunft als kränkend empfunden wurde? 


I 

ı a) Zur Lesung dieses Ortsnamens vgl. Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 127, der I. und Kiritab 
in der Nähe von Kazallu (wohl südlich von Ki$ und nördlich von Marad gelegen, vgl. D.O. 
Edzard, RLA 5, 1980, S. 542) lokalisieren möchte. 

ı b) G. Gragg, AfO 24, 1973, S.70, vermutet K. etwa nördlich von Abiak, nordwestlich 
von Marad, westlich von Kazallu und Kis, vgl. auch D.O. Edzard u.a., RGTC ı, 1977, 
5.59; 2, 1974, 8.61; B. Groneberg, RGTC 3, 1980, $. 80. Es war offenbar ein Kultort des 
Gottes Numusda, vgl. ER. Kraus, ZA 51, 1955, 9.68. 

1 c) Die Zeilen I 1-8 bieten vermutlich eine scherzhafte Einleitung, die die Hörer in eine 
uralte, unwirkliche, gewollt primitiv anmutende Zeit und Umgebung versetzen wollen, 
wozu vielleicht noch etwa auf A. Berlin: Enmerkar and Ensuhkesdanna, Philadelphia 
1979, 5.38, 14 (vgl. W. Römer, BiOr 38, 1981, Sp. 339f.) sowie auf die scherzhaften Ein- 
leitungen mancher türkischer Märchen (tekerlemeler, vgl. O. Spies: Türkische Volksmär- 
chen, Düsseldorf; Köln 1967, S. 307 mit Anm.9) verwiesen werden könnte. Es müßte 
dann Inab in Wirklichkeit nicht älter als Kiritab gewesen sein! 

2a) Vgl. oben zu ı°. 
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sals das reine Würzholz (schon) existierte, die reine Zeder (aber noch) nicht 
existiertea, 


+[a]ls das reine Salz (schon) existierte, das reine Alkali (aber noch) nicht 
existiertea, 


sals Begattung (und) «E[mpfängnis]» (schon) existierten, 
sin den F[e]ldern das Ge[bälren (schon) existiertea, 


war icha, an dessen Seiteb die reine Zeder stand, der Vorfahre des mes- 
Baumes, 


® war ich die Mutter (und) der Vater der Weiß[z]eder, der Verwandter der 
ha-schu-ür-Zypressen. 

9 Damals war es die Stadt der Städte, das Bergland der Fürstlichkeit, 

'o war Inab die Stadt der Städte, das Bergland der Fürstlichkeit.a 

'ı Der Stadtfürst? von Inab, (der mit) tigi-, nb- (und) a-la-Trommelne — 

2 seine Gemahlin -X....... x xx awar fürwahr ihr Name, 


3 a) Vgl. oben zu ı°. Handelte es sich dann etwa um ein Würzholz als Zederprodukt? Oder 
wird die Zeder selbst als Würzholz betrachtet? 
4a) Vgl. oben zu ı°. Hätte es dann in der Erinnerung der Mesopotamier etwa beide Speise- 
ingredienzen seit jeher nebeneinander gegeben? 
s a-a) S.N. Kramer, in: J. Klein; A. Skaist (Hg.), a.a.O., $.14, 22 schlägt stattdessen 
»[küssen]« vor. 
6a) Zur Ergänzung von Z. 5-6 vgl. Th. Jacobsen: Toward the Image of Tammuz, Cam- 
bridge, Mas. 1970, $. 354, Anm. 8. 
7a) Die Kopula von »sein« versteht Th. Jacobsen, a. a. O., hier und in Z.8 als 1.sg. S.E. 
bezeichnet sich der Erzähler der Geschichte als einen ehrwürdigen alten Baum, doch 
könnte wohl auch der menschliche Erzähler, wiederum scherzend, meinen, er habe, als die 
gewöhnliche Art des Kinderzeugens und -gebärens schon bekannt war, Bäume als Kinder 
gezeugt. Dagegen verstehen Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University 
Museum of the University of Pennsylvania B, Philadelphia 1984, S. 153, und $S.N. Kra- 
mer, a.a.O., S. ı5, die Kopula hier und in Z. 8 als 2. sg. 
8a) Vgl. Ä. Sjöberg: Heidelberger Studien zum Alten Orient, Wiesbaden 1967, S.209; M. 
de J. Ellis, AfO 28, 1981-82, $. 126f. mit Anm. 12. 
ı0 a) Die Bezeichnungen für Inab dürften hier und in Z. 9 auch scherzhaft gemeint sein. 
ır a) Unklar ist mir, weshalb der Stadtfürst von Inab mit Gemahlin und Kind hier genannt 
werden (Z. 11-14). Mit dem Gott Numusda wird er nicht identisch sein, vgl. Ä. Sjöberg, 
TCS 3, 1969, $.ı27, da in Z. ı2 nicht als Name der Gemahlin dNam-ra-at (vgl. unten, 
Kol. II 23) dagestanden haben kann. 
ıı b) Ob als zweite Bezeichnung eines Membraphones, vgl. W. Stauder, Handbuch der 
Orientalistik ı, Erg. Bd.4, Leiden; Köln 1970, S. 218, »b oder sem zu lesen ist, wage ich 
nicht ganz sicher zu sagen, vgl. etwa M. Civil: L’Houe et l’Araire, Paris 1965, 5. 113; Ä. 
Sjöberg, a.a.O., 5.75. 
ı1c) Ob in der Endung -a eine durch -a-ni in Z. 12-13 aufgenommene vorausgestellte Geni- 
tivpostposition zu vermuten wäre? Vgl. dann W. Römer: Einführung in die Sumerologie, 
ı1. Aufl., Nimwegen 1988, S. 47. 
ı2 a-a) Auch in Z. ı4 und bei A. Berlin, a.a.O., S.38, 15-16, vgl. A. Falkenstein, ZA 47, 
1942, $. 185 f. mit Anm. 1. 
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[sein] Kilnd] - es wandte sich (schon) vom [....]x ab? - 

N ]x x war fürwahr sein Name. 

15 Die Neben(bewohner): der Stadt spannen N[etze],b 

"$ die Nfeben(bewohner)] von Inab [sp]a[nn]en N[etze], 
'spanne[n] Netze, a[ve]ranstalten eine [Het]zjagd,» 
'$[sch]lagen auf die Gazellen: einb, als (wären es) Menschen. 
'92An diesemb Tage, [als] der Abend [herangekommen] war, 


13 a) Mir hier unklar. Vgl. zu -da gur u.U. G. Gragg, AOAT, Sonderreihe 571979 8.49;B. 
Michalowski: The Lamentation over the Destruction of Sumer and Ur, Winona Lake 1989, 
3.78 (zu Z.68). S.N. Kramer, a.a.O., $. 22, denkt an irgendeine Handlung durch den 
Sohn des ensi und übersetzt fragend: »hatte sich gegen ihn gewandt«. 

ı5 a) Vielleicht ist uru-da als personifiziertes »bei, neben der Stadt«, etwa im Sinne von 
»Leute, die außerhalb der Stadt zu deren unmittelbarer Nähe wohnen«, d.h. dann die 
(halb)seßhaften Beduinen, Freunde des Beduinengottes Mardu, zu verstehen; vgl. auch 
da(-a) »Nachbar« (AHw 406; CAD I 316 itä(m); M. Civil, Iraq 23, 1961, S. 156, 23); da, 
etwa »Klient« (AHw 1383 tehhü(m)). 

ı5 b) Vielleicht zum Einfangen von Tieren (vgl. Z. 18), vgl. A. Falkenstein, ZA 56, 1964, 
5.79; C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S.206. Anders S.N. Kramer, 
a.2.0.,8.15. 

17 a-a) Unsicherer Deutungsversuch. Falls es sich in Z. 17ff. tatsächlich um die Beschreibung 
einer Jagd handelt, ließe sich bei [SJAR.SAR etwa an das Verbum &ar-&ur denken, vgl. 
AHw 461 kasadu(m) D ıc »vertreiben, verjagen«; 2c »jagen, hetzen«; CAD K 272; 280 
kasadu lex.; 4a (vgl. auch AHw 1380f. taradu(m) G LL; D2); C. Wilcke, a. a. O., S. 94, 
48; $.96, 49; E.I. Gordon: Sumerian Proverbs. Glimpses of Everyday Life in Ancient 
Mesopotamia, Philadelphia 1959, S.74f.: ı. 68 .mit Anm.7 (Lesung: [mu-s]ar-sare(?)- 
ne?). Im ersten SAR’” ließe sich dann u.U. ein Verbalsubstantiv derselben Wurzel mit 
etwaiger Bedeutung »Treibjagd« o.ä. vermuten. Die Gazellen sollten dann dadurch in die 
Netze getrieben werden. S.N. Kramer, der a.a. O., $.15; 22 mit Anm. 10 die Z. 15-18 
weitgehend anders versteht, übersetzt: »Die die guna(-Gewänder) tragen, erheben (ihre) 
Hände (in Gebet)« ($4(?)-mi-ma). Denkt er dabei an den von ihm in Z. 21 und 36 ange- 
nommenen Gott An? Vgl. noch E. von der Osten-Sacken, MDOG 123, 1991, $. 140ff. zur 
Netzjagd. 

18 a) Vgl. AHw 1071 sabitu(m) LL; A. Salonen: Jagd und Jagdtiere im Alten Mesopotamien, 
Helsinki 1976, S. 213 ff.; 255 ff. 

18 b) Die Verbalwurzel ist möglicherweise zu [gi$-]ra-ra (S.N. Kramer, a. a.O., $.1ı4) zu 
ergänzen, vgl. CADM, 72 mahasu lex.; C. Wilcke, a.a.O., S. 112, 228; ähnlich S. 120, 
nach 329, Var. T, wo das Verbum tatsächlich auf Menschen bezogen ist, doch wäre auch 
[ri-]ra-ra, vgl. A. Falkenstein, ZA 57, 1965, 5. 1ı 5, denkbar. Jedenfalls könnte es sich um 
eine bei den Kulturland-Bewohnern nicht übliche Art, Gazellen zu töten, handeln: Gazel- 
len fing man in gis-bür-Fallen, vgl. A. Salonen, a.a.O.,S.33.S.N. Kramer, a.a.O.,S. 15; 
22 übersetzt mit »Sie schlachten Zicklein statt Menschen« und vermutet daher für die 
Urzeit Menschenopfer. 

19a) Zu Z. 19-33 und 34 - Kol. II 6 vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, S. 72f. 

19 b) Vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian Language, Kopenhagen 1984, S. 80. 

19c) Vgl. J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 22ff. Zur Wendung von Z. 19 (und 34) vgl. J.S. Coo- 
per; W. Heimpel, JAOS 103, 1983, $. 79. 

19 d) Ganz anders deutet S.N. Kramer, a. a. O.,S.15; 22 die Z. 19-20 (und 34-35). 
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»oalls man] an den »Ort der Ges[che]nke« herangekommen war, 

21 [Jeg]t man vor die Gottheit KU.LIL.DU: die Gesch[enke] hin, 

22 []Je[gt] man das Geschenk eines verheirateten Mannes zweifach hin, 

23 legt man das Geschenk eines Mannes, der (auch) ein Kind hat, dreifach 
hin, 

24legt man das Geschenk: eines ledigen jungen Mannes einfach hin, 

25 legt man (es) Mardus (aber als) einzigem zweifach hin.b 

»6Mardu ?7tritt 26zu seiner leiblichen Mutter 

:7in den Tempel ein, spricht zu ihr: 

28 „In meiner Stadt haben von mir meine Gefährten Ehefrauen geheiratet, 

»9haben von mir: die x x [Ehefrauen geheiratet, 

3° (mir), der ich in meiner Stadt nicht [w]ie2 mei[n(e)] Gefährte(n) eine Ehe- 


frau habe, 


20a) $.N. Kramer, a.a.O., $. 17; 19 liest hier sowie in Z. 21-24; 35; 37 - U 2; 6 durchweg 
ninda-ba »Brotopfer« statt ni-ba »Geschenke«. Möglich wäre an sich »Brotration«, vgl. 
$.N. Kramer, in: J. Bottero; ders., a.a.O., S.431, und etwa W. von Soden, MDOG ı1ı, 
1979, S. 8f., doch müßte es sich dann um belohnte Arbeit — etwa die Jagd? — handeln. Für 
Kol. II 6 wäre aber doch wohl die Bedeutung »Geschenk« anzunehmen, da Mardu seiner 
Mutter kaum ein Brotopfer oder eine Brotration versprochen hätte! 

21a) Mit C. Wilcke, ZA 59, 1969, S.72f., dürfte wohl eine sonst unbekannte Gottheit 
gemeint sein; dagegen liest und deutet $.N. Kramer, in: J. Klein; A. Skaist, a. a. O., $. 17; 
22 mit Anm. ı2 in Z.2ı und 36: »Vor An (=den Himmelsgott), den Fernen, wurden 
Brotopfer hingestellt« (vgl. die Bemerkung von ]J. Klein, bei S.N. Kramer, $. 26). Mit C. 
Wilcke, a.a.O., S.73 mit Anm. 39 vermute ich als Subjekt/Ergativ in Z. 20-25 und 35 — 
Kol. II 3 »man«. Anders $.N. Kramer, a. a. O., S. 17. 

21 b) Die einmalige Setzung des Präformativs na- hier und unten, Z. 36 statt i- wüßte ich 
nicht zu erklären. 

24 a) Zum Problem hier und unten Kol. II 2 (ni(-ba) ?) vgl. S.N. Kramer, a. a. O., $. 23. 

25 a) Der Theos eponymos der Mardubeduinen nach der Konstruktion der babylonischen 
Theologen, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S.97f.; ders., RLA 7, 1989, S. 433 ff.; J.R. 
Kupper: L’iconographie du dieu Amurru, Brüssel 1961, S.75. Zur Frage der Lesung des 
Gottesnamens vgl. $. Lieberman, JC$ 22, 1968/69, S.55; C. Wilcke, WO 5, 1969, S. 28, 
aber auch D.O. Edzard, a.a.O., $.433f. Nach J. van Dijk, JC$ 19, 1965, S. ıff. sei der 
eigentliche Gott der Beduinen vielmehr 4Iskur (Adad; Addu) gewesen. 

25 b) Nach Ansicht von J. Bott£ro, in: ders.; S.N. Kramer, a.a.O.,S.435, sei bei der Zutei- 
lung für Mardu hier und in Kol.II 3 jeweils ein Irrtum unterlaufen. Die Beschenkung 
findet zweimal statt (vgl. oben zu Z. 202)! 

28 a) Sum. du,, (-du,,) (auch 29; Kol. 116; 11-12; Rs. Kol. Il 13; IV 30; 32), zu unterscheiden 
von »haben« (tuku) (I 22-23; 30-315 37- Kol. II ı), vgl. D.O. Edzard, ZA 61, 1971, $. 216 
mit Anm. 22. 

29 a) Vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, $.72, Anm.35. Nach $.N. Kramer, in: J. Klein; A. 
Skaist, a.a.O., 5.14, Anm.7; $. 16f.; 23 steht du,.-sa-mu-ne me-en da und könne ver- 
suchsweise gedeutet werden: »Meine Kameraden — die meinen — haben Kinder (!)« (so 
deutet S.N. Kramer absichtlich trotz des dastehenden dam!). 

30a) Allerdings steht nach S.N. Kramer, a.a.O., $. 16 -ne, nicht -[gi]m da; vgl. zum Pro- 
blem C. Wilcke, a.a.O., Anm. 36. 
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3: der ich keine Ehefrau habe, kein [Kin]d habe, 

32 ein auferlegtes Los über meine Gefährten hinaus, 

33 die Hfälf]ter (des Loses) der Kame[rad]en habe’ich erhalten über meine 
Kameraden hinaus!«b 

+ An diesem Tage, als der Afb]end herangefkom]men war, 

35 [als] man an den »Ort der Geschenke< herangefkommen war], 

36 [feg]t man [vor die Gottheit XJU.LIL.DU die Geschenke [hin)a 

37 I[egt] man das Geschenk eines verheirateten Mannes zweifach [hin], 


II 

' [legt man das Geschenk eines Mannes, der (auch) ein Kind hat, dreifach 
hin], 

: [legt ni das [Ge]schenk eines ledigen jungen Mannes [einfach hin], 

3 [legt man] (es) Mardu (aber als) einzigem zweilfach hin]. 

+[MJalr]Jdu strfat] +zu seiner leiblichen Mutter 

sin den Tempel ein, [s]pricht zu ihr: 

6»Meine Mutter, lasse (mich) eine Ehefrau heiraten, (so) [wi]ll ich dir me[in 
Geschenk bringen!«a 

7Dem Mardu [antwortet] sei[ne] leibliche Mutter: 

®»Suchenu[n:, mein Sohn, einen Rat wijll ich (dir) [geben], [mein RJaft 
werde angenommen ],b 


32a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., Anm. 39a. 
33 a) Vgl. CADM, 126f. mislu lex. Hieße das, er habe die Hälfte des Loses eines Verheirate- 
ten, wozu er als Lediger nicht berechtigt war, bekommen (1+2=2)? 
33 b) Vgl. zur Lesung und Deutung dieser Zeile C. Wilcke, a.a.O., S. 73 mit Anm. 37 und 
die Übersetzung von S.N. Kramer, a.a.O., $. 432. 

II 

6a) Nicht klar wird, soviel ich sehe, wie Mardu sich die Rolle seiner Mutter — als Heiratsver- 
mittlerin? - genau vorstellt; denn sie bestätigt ihm hier doch im Grunde nur den Wunsch zu 
heiraten! Da es sich um »bringen«, nicht etwa um »geben« eines Geschenkes handelt (vgl. 
oben zu Kol. 1 202), könnte es sich vielleicht um ein Geschenk Mardus für irgendein Mit- 
glied oder für Mitglieder der (hier noch nicht genannten) Brautfamilie handeln, vgl. dann ]. 
Renger, OrNS 42, 1973, S.269; 271 mit Anm. 435 R. Westbrook, AfO Beiheft 23, 1988, 
S. 101, statt um ein Geschenk an seine Mutter für ihre Freundlichkeit. Sollte Mardu mit 
»Geschenk« (ni-ba) hier gar die terhatum (eine Art Brautpreis, vgl. zuletzt R. Westbrook, 
a.a.O.,S.99f.) meinen, ließe er nur durchblicken, wie wenig er mit dem sozialen Brauch- 
tum des Kulturlandes vertraut war! 
a) Vgl. D.O. Edzard, RLA 7 1989, 5.435. Mit S.N. Kramer, BiOr ı I, 1954, $. 172, 
Anm. 9, und A. Falkenstein: Sumerische Götterlieder ı, Heidelberg 1959, S. 128, sehe ich 
darin einen Beinamen Mardus. Allerdings liest S.N. Kramer, a.a.O©., $. 14, Anm. 735.16, 
nach Kollation ?-?- HI AN.... (mir unklar). Nach der Angabe von S.N. Kramer, 
a.a.O.,S. 14, Anm. 7, habe ich E. Chieras Z. 8-9 als eine Zeile gezählt. 


= 
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»ein Wort will ich [zu dir sprechen, es möge darauf geachtet werden]! 

'o[Heirate] eine Ehef[rau] nach deiner Wahl, 

ıı [heirate] eine Ehe[frau] nach deinem Herzenswunsch,. 

re, ] eine gegebene Genossin», eine [...... ] Sklavin!» 

13 Die Häuser deiner Stadt-Neben(bewohner) zu bauen [...... ); 

'+deinen Kameraden hast du Zisternen gegraben,. 

';Mardu, Mann, [der (du) für deine] Ka[mer]aden [arbeite(s)t]!«a 

"Damals (war) in der Stadt, in der Stadt ein Fest [der] P[racht], 

' (war) in Inab, der Stadt, ein Fest [der] P[racht]! 

'$(Mardu sprach:) »Auf, Gefährten:, [wir] wo[llen gehen], w[ir] wollen 
dorthin gehen, 


"9 zu jenem Tempel, in Inab, wollen [wir] ge[hen], w[i]r wollen dorthin ge- 
[he]n:a 


> [Für] Numuschda: [wird er] zum Feste [gemacht],b 


9a) Zu dieser leidlich sicheren Ergänzung vgl. W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 48. 

ı1 a) Zur Ergänzung von Z. ı0-ı1ı vgl. W. Römer, TUAT IIVı, 1990, $.33: ı. 146 mit 
Anm.a; C. Wilcke, a.a.O., $.73, Anm. 39a. 

ı2a) Vgl. dann etwa AHw 1291 Sutapu(m) LL; M. Civil: Studies Presented to A.L. Oppen- 
heim, Chicago 1964, $.8ı mit Anm. 16. 

ı2 b) Es müßte dann das Wort für »Sklavin« in der Emesalform (Frauensoziolekt) stehen, 
was möglich ist, da auch »gegebene« diese Form aufweist: Es spricht die Mutter Mardus. 

14 a) Vgl. A. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S. ı2. Meint die Mutter Mardus, der Gott 
solle, nachdem er (?) seinen Gefährten zur Seßhaftwerdung verholfen habe, sich auch sel- 
ber einmal darum kümmern, durch die Ehe mit einer Seßhaften seßhaft zu werden? Vgl. ]. 
Bottero, in: ders.; $.N. Kramer, a.a.O., $. 436. 

ı5 a) Zur ganz unsicheren Ergänzung am Zeilenende ließe sich vielleicht auf A. Falkenstein, 
AnOr 28, 2. Aufl., 1978, $.73 mit Anm. 2, besonders Gudea, Zyl. B, Kol. III 16-17 und zu 
kin-AKA etwa noch auf M. Civil: L’Houe et l’Araire, Paris 1965, S. ı54ff.; Ä. Sjöberg, 
TCS 3, 1969, $. 142; JCS 25, 1973, S. 125, verweisen. 

17a) Zu den Ergänzungen am Ende von Z. 16 und ı7 vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, $. 8f. mit 
Anm. 26, und schon A. Falkenstein, ZA 45, 1939, $. 173. S.N. Kramer, in: J. Klein; A. 
Skaist, a.a.O., S. 16f.; 23 mit Anm. 15, liest jeweils g[# bi-ib-ra] und übersetzt: »[wurde 
proklamiert]«. 

ı8 a) Sind hier allgemein Mardus Gefährten gemeint? Falls sein(e) Brautführer, vgl. C. 
Wilcke, WO 4, 1968, S. 154; ZA 59, 1969, S. 76ff.; 77, Anm. 48, gemeint wäre(n), hätte er 
doch vielleicht eher ku-li-gu,. »mein(e) G.« gesagt; auch wäre dann hier über ihre Aufga- 
ben nichts ausgesagt. 

19a) Zu Z. 18-19 vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, S.73 mit Anm. 40. Als Sprecher vermute ich 
Mardu. S.N. Kramer, a.a.O., S.23, vermutet als Sprecher irgendeine Person, die ihren 
Freund auffordert, mit ihr zum Bierhaus von Ninab zu kommen. 

20a) Der schon in frühdynastischer Zeit bezeugte Stadtgott von Kazallu, vgl. D.O. Edzard, 
WM 1/1, 1964, $. 116. 

20 b) Unsichere Ergänzung, wozu vielleicht auf D. Reismann: Two Neo-Sumerian Royal 
Hymns, Xerokopie 70-16, 201, Philadelphia; Ann Arbor 1970, $. 200 (zu S. 154, 102); A, 
Sjöberg, ZA 63, 1973, S. 23, verwiesen werden könnte. Zu da vgl. dann etwa W. Römer, 
BiOr 45, 1988, Sp. 42. Passivisches Subjekt könnte in Z. 20-22 jeweils der Tempel sein. 
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21 [für s]eine geliebte Tochter Ad[garkidua wird er] zum Feste [gemacht], 

22 [für] seine Gemahlin!, Namrat:, die sch[öne]b Frau, [wird er] zum Feste 
[gemacht]!« ' 

3 (Die Kameraden sprechen:) »In der Stadt 24+erdr[öhnen djir 23 die bron- 
zenen $cm]-Trommeln, die für deine Lebewesen gefertigt sind,» 

»+ die [sie]ben? 4-la-Trommeln in deiner Gegenwart!« 

Mit 25....a 26tritt (er), 2sder Herr des Gürtelsb, 

26 zu ihma zwecks (des Anrichtens von) [K]Jampfesverwirrungb ein, 

?7....a für ihn fürwahr im Tempel von Inab, 

»8 nach Inab, der Stadt, in der Fest vorhanden war, atrat er zum Staunen hin, 


21 a) Im Namen der Tochter Numusdas wurde mit S.N. Kramer, a.a.O., S. ı8f.; 23 -ki-, 
nicht -#,- gelesen. Der Name begegnet wohl noch in der Götterliste An: dA-nu-um, vgl. 
R.L. Litke: A Reconstruction of the Assyro-Babylonian God-Lists, An: dA-nu-um and 
An: Anu Sa ameli, Diss. Yale Univ. 1958, S. 239, 263 (?); 265; vgl. auch Ä. Sjöberg, TCS 3, 
1969, S. 126, Anm. 85; E.I. Gordon: Sumerian Proverbs, Philadelphia 1959, S. 89. 

22 a) Zur Göttin Namrat vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O. (jetzt P. Michalowski: The Lamentation 
over the Destruction of Sumer and Ur, Winona Lake 1989, S. 44, 125). 

22 b) Zur Ergänzung der Lücke vgl. Ä. Sjöberg, a.a. O. 

23 a) Unsicher scheint mir auch die Deutung von S.N. Kramer, a.a.O., S. 18f.: 23: »In 
seiner Stadt [widerhallten] die vier seelenvollen bronzenen Trommeln«, d.h. statt -za »für 
(?) deine« liest er »4« (Zahlzeichen). 

24 a) So denkbar nach S.N. Kramer, a.a.O., S. 14f., Anm. 7. Zu »sieben« in Verbindung 
mit Musikinstrumenten vgl. J. Klein: Three $ulgi Hymns. Sumerian Royal Hymns Glori- 
fying King Sulgi of Ur, Ramat Gan 1981, 8.215; ].S. Cooper: The Curse of Agade, Balti- 
more; London 1983, $.252; A.H.A. al-Fouadi:-Enki’s Journey to Nippur: The Journeys 
of the Gods, Xerokopie 70-7772, Philadelphia; Ann Arbor 1969, 5.73, 67; 76, 125. 

25 a) Unklar bleibt mir US’-nind[a?’-k]a’, auch, falls mit S.N. Kramer, a.a.O., S.ı5, 
Anm. 7, statt [-k]a vielmehr NE dastünde. 

25 b) Unsichere Deutung. Zu ib-Ia vgl. etwa, falls richtig gelesen, CAD N, 143 nebehu A 
lex.; M.E. Cohen, Sumerian Hymnology: The Ersemma, Cincinnati 1981, S. 78, 82. Das 
Determinativ fehlt auch bei J. van Dijk: Lugal ud me-läm-bi nir-$äl 2, Leiden 1983, S. 94, 
302, wo ein göttlicher Herr (Ninurta; hier Mardu?) den Gürtel und die Waffe (Keule) mit 
Wasser [reinigt (?)], vgl. J. van Dijk, a.a.O., ı, 1983, S.89. Wäre dann ib-la der Gürtel, 
den Mardu zum Ringkampf brauchte? Vgl. dann aus archäologischer Sicht G. Offner, RA 
56, 1962, S.32f., mit Fig. 1; 2; S.33, Anm.ı; J. Boese, AfO 22, 1968-69, $. 30ff. mit 
Abb. 1; 2; 3; 7; ders.: Altmesopotamische Weihplatten, Berlin; New York 1971, S. 106ff. 
mit Tf.IX, 2; X, 2. Es könnte dann ni-la (Rs. Kol. III 5) vielleicht das Wehrgehänge 
bezeichnen, das der Gott nach bestandenem Ringkampf wieder angelegt haben könnte, 
doch vgl. unten zur Stelle. 

26 a) Wohl Numusda? 

26 b) Falls [s]ab dastünde, ließe sich etwa auf AHw 80 asitul2 LL: CADE 351 eSätu lex.; ıb; 
365 esitu lex. verweisen; Ä. Sjöberg, OrNS 39, 1970, $.83; ZA 65, 1975, $S.212, bucht 
noch eine Gleichung sah = sältu (nicht in den Wörterbüchern). 

27 a) Die Zeichen am Ende sind mir epigraphisch unklar. 

28 a) Vgl. zur Wendung (auch Z. 29) S. Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 
73-24, 127, Philadelphia; Ann Arbor 1973, S. 260; J.S. Cooper, AnOr 52, 1978, $. 129 (zu 
S. 82, 149). 
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9 nach Inab, der Stadt, in der Fest vorhanden war, trat er zum Staunen hin! 
;° Weil man für ihn im bar-kn-Raum: (des Tempels) anwesend! warb, 

3 gab es im Tempel von Inab Ringkämpfeb. 

3» [Majrdu aftö]tete im Haupthof vieles, 


Rs. III 

\[...star]ke [Jungmänner]* sucht man immer wieder für ihn, 
? [star]ke! [Jungmänner] bietet man immer wieder für ihn auf, 
3[? Majrdu tötete im Haupthof viele, 

ur vJernichtend: warf er sie auf die Seiteb, 


30a) Noch nicht genau bestimmbare Räumlichkeit im Tempel, vgl. Ä. Sjöberg: The Sume- 
rian Dictionary B, S.98; C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 209. Anders 
deutet S.N. Kramer, $. ı8f., der am Ende der Verbalwurzel nicht korrigiert, bar-a-ke,-es 
liest und übersetzt: »Für ihn - als (?) er seinen heiligen Leib entblößte (?)«. 

31a) Nach $.N. Kramer, a.a.O., S.ı5, Anm.7; $.ı8f.; 24, Anm. ı7, scheint nach den 
Spuren statt € eher ka »Tor« dazustehen, so daß der Haupthof (Z. 32) eher Teil eines Tores 
statt eines Tempels oder Palastes gewesen wäre. Denkbar? 

31 b) Vgl. B. Landsberger, WZKM 56, 1960, $. ıı5ff.; 57, 1961, S. 22; J. van Dijk: Heidel- 
berger Studien zum Alten Orient, Wiesbaden 1967, S. 249; C. Wilcke, a. a. O., S. 180; E.1. 
Gordon: Sumerian Proverbs, Philadelphia 1959, S.231: 2. 74, Anm.s; AHw 1412 
umasu(m) LL; 1; CADA, 38 abaru B und abaru B in a abari. Vgl. noch M. Civil, in: E. 
Rochberg-Halton (Hg.): Language, Literature, and History: Philological and Historical 
Studies Presented to E. Reiner, New Haven 1987, S. 52, Anm. 24. 

32 a-a) So mit A. Falkenstein, ZA 48, 1944, $. ı12 hier und unten, Rs. III, Z. 3. Dagegen liest 
und deutet S.N. Kramer, a.a.O., S. ı8f., du,.-bad »herumstürmen« (so auch A Sjöberg, 
The Sumerian Dictionary B, S. 34; noch W. Römer, TUAT Il/s, 1989, $.677 zu Z. 45P). 
Zum Kampfe im Haupthof vgl. u.U. noch J.S. Cooper, a.a. O., $. 245 (Sulgi C 130ff.). 

Rs. III 

ı a) Hier und in Z. 2 eine unsichere Ergänzung, doch ließe sich etwa auf J. van Dijk: SSA 
1953, S. 115, 6° // 7°; E. Reiner; D. Pingree: Bibliotheca Mesopotamica 2, Malibu 1981, 
S. 151, Kol. II 5-7 // 13-15, vgl. B. Landsberger, WZKM 56, 1960, S. ı1sf., verweisen. 
Nach Z. 3 tötete er dann wohl auch diese Leute, ein bei Ringkämpfen wohl von sehr roher 
Gesittung und draufgängerischer Art zeugendes Benehmen! Bei Ringkämpfen wurden 
sonst wohl überhaupt keine Waffen gebraucht! 

4a) Die Verbalform [gjul-gul'-e könnte an sich entweder eine Art »Partizip«, vgl. M.L. 
Thomsen: The Sumerian Language, S.254ff., oder eine Art »Infinitiv«, vgl. W. Römer, 
BiOr 45, 1988, Sp. 37f., sein. 

4b) Vgl. Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, S.95. 
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s hängte die [erh]abene Wfaf ]f[fe]» der Schlacht aus Wehrgehänge.b 

° (Im) Flaupthof von Inab trä[gt]® erb die Leichen fort. 

7 Alsa Mardu den Numuschda erfreuteb, g 

$teilt er [ihm] Edelmetall zu, (doch) kann er die Hand nicht danach aus- 


strecken,b 
9 teilt er [ihm] [(Edel)steine] zu, (doch) kann er die Hand nicht danach aus- 


strecken, 


veffs ee] rc 
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12 (er spricht:) »[Dein Edelmetall — wo führt es hin?], adeine (Edel)steine — 
wo führen sıe hin?a 


5 a) Ich frage mich, ob nicht etwa tukul-mah dastehen könnte, wobei das Holzdeterminativ 
ebenso fehlen würde wie etwa bei A. Sjöberg: AOAT 25, 1976, S.416, 93. Mit mah 
»erhaben« verbunden begegnet &tukul z.B. in CADK sı kakku lex. (vgl. auch AHw 1105 
siru(m) 1 4). Dagegen liest S.N. Kramer, a.a. O., S. ı8f. [ki]sal-mah me-e und deutet »In 
(?) the kisal-mah during (?) the battle«. 
b) Trotz der Stelle J. Bottero, ARMT 7, 1957, Nr. 161, 10, wo von 4 Binden (vgl. AHw 
1102 simdu(m) I LL: sum. ni-la; ı) für Ringkämpfe die Rede ist, hat ni-la hier vielleicht 
nicht diese Bedeutung, sondern bezeichnet hier u. U. das Wehrgehänge (vgl. B. Landsber- 
ger: Materialien zum sumerischen Lexikon 5, Rom 1957, 5. 198; W. Römer, SKIZ 1965, 
S. 161), an das der Gott nach beendeten Kämpfen seine Waffe hängte, vgl. D.O. Edzard, 
RLA 5, 1980, $. 578f. zur Bedeutung von ®“tukul. Hier wäre dann damit vielleicht nicht 
eine Keule gemeint. Ganz anders $.N. Kramer, a.a.O.: »er verband (die Verwundeten) 
mit Binden«. 
6a) Vgl., falls z/ hier »forttragen« heißt, etwa CAD N, 8ı nasü A lex. Denkbar wäre auch 
»aufheben«, vgl. G. Farber, StP 10, 1973, $. 138. Es könnte durchaus in den Rahmen des 
primitiven Auftretens des Beduinengottes passen, wenn er auch selbst die Leichen fortge- 
schafft hätte! 
6b) Oder »man«? 
7a) Vgl. J. Krecher, ZA 57, 1965, S. 28f. 
7b) Da die bekannte dimensionale Rection von hal nicht vorliegt, ist u.U. sakkusativische« 
Rection, vgl. akkad. huddüm »erfreuen« mit Akkusativ, mit Mardu als Ergativ anzuneh- 
men. Anders S.N. Kramer, a. a. O., $. 19: »Numusda, glücklich gemacht durch Martu«. 
8a) Vgl. H. Limet: Le travail du metal au pays de Sumer, Paris 1960, S.46, Anm. 6; G. 
Pettinato u.a.: Studi per il Vocabolario Sumerico 1/3, Rom 1985, $. 230. 
8b) Vergleichbar ist die Stelle C. A. Benito: »Enki and Ninmah« and »Enki and the World 
Order«, Xerokopie 70-16, 124, Philadelphia; Ann Arbor 1969, S. 30, 97 (oben A 6, 97). 
9a) Vgl. J. Krecher, ZA 58, 1967, S. 58. Für das Nebeneinander von Edelmetall und Edel- 
stein vgl. J. van Dijk: Sumerische Götterlieder 2, Heidelberg 1960, 5.64; C. Wilcke: Das 
Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 220. 
ır a) Die Anfänge der Zeilen 10-ıı kann ich nicht ergänzen. Meint Mardu, der Gott 
Numusda solle ihm keine [Geschenke] bereiten? 
ı2a) Nach der Kollation von S.N. Kramer, a.a.O., S. 15, Anm.7, steht am Ende me-da- 
tum (auf Akkad. ajjis ubbal). Es könnte dann mit J. Klein, bei S.N. Kramer, a.a.O., 5.26 
[kü-zu me-da-tum] za-zu me-da-tum dastehen, vgl. S.N. Kramer, a.a. O., S. 24 (mit Zit. 
von E.I. Gordon: Sumerian Proverbs, Philadelphia 1959, S. 42); J. Klein, Acta Sumerolo- 
gica 12, Hiroshima 1990, S. 59f.; 66, Anm. 20; 21. 
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»alAdgarkidu], deine Tochter, will ich viellmehr heliraten!« 


Von hier an bis Kol. IV 22 ist der Text zu lückenhaft überliefert, um eine 
Deutung zu ermöglichen. Klar ist aber, daß Numuschda sich dem jungen 
Beduinengott gegenüber mehrfach bereit erklärt, ihm seine Tochter zu 
schenken, vgl. III 1; auch III 24; 32. In der zweiten Hälfte von Kol. III 
kann von Heiratsgeschenken, sowie in Kol. IV von Heiratsvorbereitun- 
gen die Rede sein. Später warnt dann eine Freundin die junge Göttin 
Adgarkidu ausdrücklich, jedoch vergeblich, vor der rohen Gesittung des 
am Kulturleben der Stadt nicht teilhabenden Beduinengottes: 


IV 

23»Ei[ner], der sich mit Schafs[häluten bekleidet [....... iR 

»+ader ein Z[el]t bewohntb - [es ist] Wind (und) Regen [ausgesetzt]: - der 
Gebete [nicht (richtig) sprechen kann]4, 

25 [der] im Gebirge mit der Waffe einen Wohnsitz [aufgeschlagen hat], 


13 a-a) J. Klein, a.a. O., vermutet: »[I]ch, [Martu?]«. 

III 14-23; 25-29) Die Zeilen sind weitgehend zerstört. Eine Umschrift der stark zerstörten 
Z.24; Z.30-IV 25 bietet S.N. Kramer, a.a. O., S. 18. Wir versuchen keine Deutung. 

III 28-37) Einen Eindruck von diesen lückenhaft überlieferten Zeilen vermittelt jetzt J. Klein, 
bei S.N. Kramer, a.a. O., S. 26; von Kol. IV 5-6: J. Klein, a. a. O., S. 27. S.E. wird Mardu 
in Kol. III 28-37 um eine Menge Kleinvieh als Heiratsgabe gebeten. 

IV 

24 a) Zu einer versuchsweisen Bearbeitung von Z. 24-29 vgl. S.N. Kramer: Compte rendu de 
la 9€ Rencontre assyriologique internationale, Genf 1960, $. 281 mit Anm. 34. 

24 b) Vgl. W.W. Hallo: Zikir Sumim. Assyriological Studies Presented to E.R. Kraus on the 
Occasion of his Seventieth Birthday, Leiden 1982, $. 107 (zu $. 100, 26) und vgl. CAD A, 
387 asabu lex. Vgl. jetzt auch J. Klein, bei S.N. Kramer, a. a. O., S. 27, ähnlich. 

24 c) Zur Ergänzung der Lücke ließe sich vielleicht auf S.N. Kramer, AS 12, 1940, $. 30, 128- 
129, verweisen. Nach dieser Stelle möchte man die zu ergänzende Verbalform auf das Zelt, 
nicht auf Mardu beziehen. 

24 d) So versuchsweise im Vergleich mit $.N. Kramer: Compte rendu 9, a.a.O. (fragend). 
Zur Verbindung »Gebete sprechen« vgl. u.a. A. Falkenstein, NG 2, 1956, $. 232; Ä. Sjö- 
berg: Der Mondgott Nanna-Suen in der sumerischen Überlieferung, Stockholm 1960, 
S.22; A. Salonen: Agricultura Mesopotamica, Helsinki 1968, $. 211, 106; P. Michalowski: 
The Royal Correspondence of Ur, Xerokopie 76-30, 236, New Haven 1976, 8.255,25; M. 
Civil, JAOS 88, 1968, S. 6, 90. Ähnlich J. Klein, bei $.N. Kramer, a. a. O., S. 27. 

25 a) Unsicherer Ergänzungsversuch einer Verbalform mit Wurzel ri, vgl. etwa AHw 953 
ramü(m) G4 bo; 53 nach der Deutung von $.N. Kramer: Compte rendu 9, a.a.O. In 
&ötukul-e könnte eine Lokativpostposition -e<-a, vgl. A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 
1978, S. 109f., vorliegen. Jetzt liest übrigens S.N. Kramer, in: J. Klein; A. Skaist, a. a. O., 
S. 20f. tus-e statt ®tukul-e und übersetzt: »der in den Bergen wohnt«. 
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:6ajemand, der am Rande des Berglandes Pilzeb ausgegraben hat, der das 
Kniebeugen (aber) nicht kennt, ist er. 

27 Ungekochtes Fleisch ißt er, 

28 (Er,) der zeit seines Lebens kein Haus hat, 

29 ist (dadurch) einer, der, nachdem er gestorben ist, nicht (richtig) bestattet 
werden kann! 

3°Meine Freundina, warumb bist du dazu bestimmt, den Mardu zu hei- 
raten ?« 

3: Ihrer Freundin antwortet Adg[a]rkidu darauf: 

32 »Den Mardu [wi]ll ich vielmehr heiraten!« 

33 Ina[b] (war) im (Fest)getöse!. 

142 (Zeilen). 


26a) Zu Z.26-30 und 32 vgl. A. Falkenstein: Compte rendu de la 2° Rencontre assyriologi- 
que internationale, Paris 1951, $. 17 mit Anm. 5 und zu Z. 26-29 J.S. Cooper: The Curse of 
Agade, Baltimore; London 1983, S.31f.; 36, Anm.63; D.O. Edzard, RLA 7, 1989, 
5.435. 

26 b) Nicht ganz klar ist mir, ob uzu-diri, vgl. AHw 434 kamünu II LL; 1; CADK 133 
kamünu B (mit Zit. unserer Stelle) allgemein einen Pilz oder aber eine Trüffel, welch letz- 
tere (auch?) kam’atum, vgl. AHw 432; CAD K 120 (ohne sum. Äquivalent), heißt, 
bezeichnet. Ganz anders liest und deutet S.N. Kramer, a.a.O., S. 20f. Er meint, es stehe 
du ‚-diri da und es könne gemeint sein: »Nachdem er viel Streit mit dem kur durchgeführt 
hat, kennt er keine Unterwerfung«. 

29 a) Nach D.O. Edzard, a.a. O., enthält die Zeile eine Anspielung auf die Bestattung unter 
den Fußböden der Häuser, vgl. etwa E. Strommenger, RLA 3, 1971, S. 5gıf.; Baghdader 
Mitteilungen 3, Berlin 1964, $.157 mit Anm. 3; M.Th. Barrelet, Akkadica 16, Brüssel 
1980, $. 2ff. 

30a) Vgl. AHw 997 ratum ILL; ıb; 1232 $’itum 1; CAD, 363 se’u; C. Wilcke, ZA 59, 
1969, S.94 mit Anm. 99. 

30 b) Vgl. G. Farber, StP ı0, 1973, S. 215. 

30c) Vgl. zu dieser Deutung des Präfixes a- Th. Jacobsen: Toward the Image of Tammuz, 
Cambridge, Mas. 1970, S.251; 434, Anm. 5; vgl. auch M.L. Thomsen: The Sumerian 
Language, $. 166ff. 

33 a) Es handelt sich anscheinend um die Bezeichnung irgendeines Geräusches, vgl. D.O. 
Edzard, ZA 53, 1959, S.297f., und vgl. auch M. Civil, JCS 20, 1966, S. 121; W.W. Hallo; 
J. van Dijk, YNER 3, 1968, $. 84, im Lokativ. Vielleicht kommt man damit auch bei $. 
Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadelphia; Ann Arbor 
1973, S.84, 463 (ohne sichtbare Lokativpostposition), aus, vgl. aber S. Cohen, a.a.O.., 
$.281; M.E. Cohen, JAOS 95, 1975, S.602. Gedacht wäre dann wohl an das festliche 
Getöse in Inab. Ähnlich deutet J. Klein, bei S.N. Kramer, a.a. O., $. 27. 
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Willem H.Ph. Römer 
unter Mitarbeit von Dietz Otto Edzard (B2.) 


B. Epen 


1. Lugalbanda II 


Von den beiden sich auf Lugalbandaa beziehenden großen Epen bearbeiten wir hier 
nur »Lugalbanda II«, auch »Lugalbanda und Enmerkar« oder »Lugalbanda und der 
Gewittervogel«b genannt, das als Fortsetzung von »Lugalbanda I«, auch »Lugal- 
banda und die Höhle«® geheißen, zu betrachten sein wird. Es werden aber sicher 
zwei Epen vorliegen.d 

»Lugalbanda I« berichtet über einen Feldzug Enmerkars, des Herrschers von 
Unug®, gegen Aratta, eine Stadt im iranischen Bergland. Lugalbanda, zu der Zeit 
jedenfalls ein hoher Offizier Enmerkars, und seine »Brüder« befehligen die unugäi- 
sche Armee. Unterwegs erkrankt Lugalbanda, und seine Brüder: lassen ihn in einer 
Höhle im Gebirge, reichlich mit Proviant versehen, zurück. Dann aber genest er 
wieder und will nun die Unugäer suchen. 

Hier fängt unser Epos »Lugalbanda II« an mit der Erzählung, wie Lugalbanda 
durch das Gebirge Zabu zieht und dabei das Nest des Anzuvogels findet. Er kommt 
auf den Gedanken, sich das Wohlwollen des Vogels dadurch zu erwerben, daß er 
sein Junges füttert und sein Nest schmückt. Der Vogel, darüber hocherfreut, bietet 
ihm verschiedene Wohltaten an, doch schlägt Lugalbanda diese alle aus und bittet 


a) Ein frühdynastischer Herrscher von Unug, dessen Historizität aber nicht festzustehen 
scheint, vgl. C. Wilcke, RLA 7, 1987, S. ıı7f., der aber jedenfalls zur Ur III-Zeit und 
noch später kultische Verehrung genoß, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. rı8ff. 

b) Gemeint ist der Anzuvogel. Der zuletzt genannte Name des Epos’ ist der von Th. 
Jacobsen, The Harps that Once..., S. 320ff. Aus frühdynastischer Zeit kennen wir einen 
literarischen Text aus Tell Abu-Saläbih, der von der Heirat Lugalbandas mit der Göttin 
Ninsuna handelt, vgl. zuletzt Th. Jacobsen, JCS 41, 1989, S. 69 ff. 

c) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.ı2ı. Teilbearbeitungen bei ders.: Das Lugalbandaepos, 
Wiesbaden 1969, S. 30ff.; W.W. Hallo, JAOS 103, 1983, $. ı65 ff.; W. Römer, TUAT 
IV/ı, 1986, S. 32 ff. 

d) Mit C. Wilcke, RLA 7, S. 129f.; Th. Jacobsen, The Harps that Once..., S. 320. 

e) Von diesem Unugfürsten handelt noch ein großes Epos, »Enmerkar und der en von 
Aratta«, das wir hier nicht bearbeiten. In ihm wird erzählt, wie Enmerkar versucht, die 
Stadt Aratta in seine Gewalt zu bekommen, nicht durch Kriegführung, sondern durch 
Botenverkehr. Die List spielt auf beiden Seiten eine große Rolle, vgl. D.O. Edzard, RLA 
7, 1987, $. 39; Th. Jacobsen, a.a. O., S. 275 ff. 

f) C. Wilcke spricht dort aus Versehen von N 949 statt richtig (Das Lugalbandaepos, 
S. 86; Tf. VII) von N 974, vgl. auch P. Gerardi: A Bibliography of the Tablet Collections 
of the University Museum, Philadelphia 1984, S. 237. 
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nur um Kraft und Schnelligkeit zum Laufen. Der Vogel gewährt ihm seine Bitte und 
begleitet Lugalbanda, in der Luft über ihm fliegend, auf der Suche nach dem unugäi- 
schen Heer. Sobald sie die Truppen sehen, verabschiedet sich der Vogel, warnt aber 
Lugalbanda davor, von der ihm eben verliehenen Gabe mit den »Brüdern« zu reden. 
Voller Erstaunen sehen ihn da die Leute aus Unug, die ihn nicht erwartet hatten. Das 
Heer zieht weiter nach Aratta, doch belagert Enmerkar die Stadt dann lange verge- 
bens. Er will einen Boten nach Unug zur Göttin Inanna schicken, um sie zu bitten 
heimkehren zu dürfen, doch bietet sich ihm niemand dazu an außer Lugalbanda, der 
aber die Bedingung stellt allein zu reisen: Er hätte ja sonst seine wunderbare Fähig- 
keit zum Schnellauf gezeigt und verraten! In kürzester Frist entledigt er sich seines 
Auftrags. Die Göttin teilt ihm mit, wie Enmerkar sich Arattas doch noch bemächti- 
gen kann: Er soll einen bestimmten Fisch, der die Lebenskraft Arattas in sich hat 
(external soul«!), fangen und ihn die 4-an-kara-Waffe Inannas essen lassen (d.h. 
wohl opfern). Nach dem Falle Arattas soll Enmerkar dann das Edelmetall der Stadt 
und deren Edelsteine mitsamt den Arbeitern, die diese bearbeiten sollen, und den 
Gußformen (?) aus der Stadt mit nach Unug nehmen. Über die Rückkehr Lugal- 
bandas nach Aratta und darüber, wie Enmerkar die Ratschläge Inannas befolgt hat, 
erzählt unser Text aber so, wie er uns jetzt vorliegt, nichts. 


Iexte: E. Chiera: Sumerian Epics and Myths, OIP 15, 1934, Nr. ı, mit Join UM 29- 
16-140 (S.N. Kramer: From the Tablets of Sumer, Indian Hills 1956, $. 242), an 
welches Textfragment der Text S.N. Kramer; I. Bernhardt: Sumerische literarische 
Texte aus Nippur r, Texte und Materialien der Frau Professor Hilprecht-Sammlung 
Vorderasiatischer Altertümer im Eigentum der Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
Neue Folge 3, Berlin 1961, Nr. 7, anzuschließen sein könnte (vgl. C. Wilcke: Kolla- 
tionen zu den sumerischen literarischen Texten aus Nippur in der Hilprecht-Samm- 
lung Jena, ASAW.PH Berlin 1976, S.ı5, mit Kollationsergebnissen); E. Chiera, 
a.a.O., Nr. 8; 3 (vorher bei A. Poebel, PBS 5, 1914, Nr. 17); 12; 7 mit Join Um 29- 
13-3 (C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, Tf.IX); E. Chiera, 
a.a.O., Nr. 10 (CBS 7979 Vs.; die Rs. bei C. Wilcke, a.a. O., Tf. IX mit Join UM 
29-16-441) + Join E. Chiera, a.a.O., Nr. ıı (CBS 7977) + UM 29-16-449 (Foto 
dieser gejointen Texte bei R.S. Falkowitz, JAOS 103, 1983, S. 114; hierzu gehören 
vielleicht noch N 3203 (C. Wilcke, a.a.O., Tf. VII) und N974 (C. Wilcke, 
a.a.O.), vgl. C. Wilcke, RLA 7, 1987, S. 126f); Nr. 2; 4; 6 (auch bei C. Wilcke: Das 
Lugalbandaepos, Tf. XII mit der fast zerstörten Vs. der Tafel); 9; UM 29-13-198 
(Foto bei R.S. Falkowitz, a.a.O., S. 113); C. Wilcke, a.a.O., Tf. I-II (N 3220 mit 
Joins) + Tf. III-VI (BM 22695; Herkunft? British Museum) + E. Chiera, a.a.O.., 
Nr. 5 (vorher A. Poebel, a.a.O., Nr. 19); C. Wilcke, a.a.O., Tf. VII: 3 N-T 906, 
238; 3 N-T 250; Tf. VII: N 3069; 3 N-T 677; Tf. XII: N 3340 (die oben genannten 
Texte sind, mit Ausnahme des BM-Textes, alle aus Nibru und im University 
Museum, Philadelphia befindlich). Weiter: L.W. King, CT ı5, 1902, Tf. 41-42 
(K. 4628); Tf.43 (K. 5187 + Joins) (alle bil.; aus Nineveh; British Museum); R.C. 
Thompson, in: C.B.F. Walker (Hg.): CT sı, 1972, Nr. 181 (BM 123396, bil.; 
Nineveh; British Museum); A. Poebel, a.a. ©., Nr. 18; 16 (beide aus Nibru; Uni- 
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versity Museum, Philadelphia); M. Gig; H. Kızılyay; S.N. Kramer: Istanbul 
Arkeoloji Müzelerinde Bulunan Sumer Edebi Tablet ve Pargaları 1, Ankara 1969, 
S. 141: Ni. 4228; S. 132: Ni.4518; $. 173: Ni. 9600; S.N. Kramer: ebda. 2, Ankara 
1976, Tf. 43: Ni. 4468; 4269; Tf.45: Ni. 4498 (vorher bei S.N. Kramer: From the 
Tablets of Sumer, S. 236); Tf.44: Ni.4521 (! Vgl. C. Wilcke, RLA 7, a.a.O.); E. 
Chiera: Sumerian Religious Texts, Upland, Pa. 1924, Nr. 35 (die oben genannten 
Texte stammen aus Nibru und werden in den Antikenmuseen Istanbul, aufbe- 
wahrt); H. de Genouillac, TCL 15, 1930, Nr. 24 (Herkunft? Louvre, Paris); J. Hei- 
merdinger: Sumerian Literary Fragments from Nippur, Philadelphia 1979, Tf.9: 3 
N-T 919, 478; Tf.8: 3 N-T 919, 450 (University Museum, Philadelphia); C.]. 
Gadd; $.N. Kramer, UET 6/1, 1963, Nr. 48 (Foto: R.S. Falkowitz, a.a.O.,S. 112; 
aus Ur; British Museum); $.N. Kramer: Sumerian Literary Texts from Nippur in 
the Museum of the Ancient Orient at Istanbul, AASOR 23, New Haven 1944, 
Nr. 2; $.N. Kramer; I. Bernhardt, a. a. O., Nr. 6 (Kollationsergebnisse: C. Wilcke: 
Kollationen, $. 15; aus Nibru); E. Chiera: Sumerian Texts of Varied Contents, OIP 
16, 1934, Nr. 120 (auch bei C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Tf. XII; aus Nibru; 
University Museum, Philadelphia); UM 29-16-432 (Foto: R.S. Falkowitz, a.a.O., 
S.113); N 2628 (Foto: R.S. Falkowitz, a.a.O.; beide aus Nibru; University 
Museum, Philadelphia); S. Langdon, OECT ı, 1923, Tf. 5-9 (aus Kis; Ashmolean 
Museum, Oxford); H. de Genouillac: Premieres Recherches arch&ologiques ä Kich 
2, Paris 1925, C 109 (aus Kis; Louvre, Paris); J. van Dijk, VS 24, 1987, Nr. 74 (aus 
Babylon; Vorderasiatische Museen, Berlin). Für einige unveröffentlichte Textexem- 
plare vgl. M. Civil, JNES 3 1, 1972, $. 386 (vgl. S. Cohen: Enmerkar and the Lord of 
Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadelphia; Ann Arbor 1973, S.7, Anm. 15); R.S. 
Falkowitz, a.a. O., $. 109; C. Wilcke, RLA 7, 1987, $. 126. 

Bearbeitung: C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S.86ff. (vgl. 
auch ders., RLA 7, 1987, S. ı25 ff.). Vgl. auch R.S. Falkowitz, a.a. O., S. 10gff. 

Übersetzung: Th. Jacobsen: The Harps that Once..., New Haven; London 
1987, S. 320ff.; 487. 

Das Epos begegnet viermal in literarischen Katalogen. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach gehörte es zum Lehrstoff der altbabylonischen Schulen zur Zeit des Samsuiluna 
von Babylon (+ 1749-1712 v.Chr.), vgl. C. Wilcke, RLA 7, S. 126; W.G. Lambert, 
AOAT 25, 1976, 5. 316. 


" Lugalbanda brach zum Bergland, dem fernen Orte, auf, 
2 vertrautea auf den Berg Zabu.b 


ı a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.ı30ff. Dagegen deutet Th. Jacobsen: The Harps that 
Once..., $.322: »durchstreifte die Berge, weit entfernte Gegenden«. 

2a) Als Landmarke, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. 

2 b) Vielleicht ist an das Gebiet zwischen Pust-i Küh und dem Persischen Golf zu denken, 
vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 35, sowie die Schreibung im jungen Textzeugen K. 4628 und 
zum Problem noch D.O. Edzard u.a., RGTC ı, 1977, S. 140; vgl. auch B.R. Foster: 
Umma in the Sargonic Period, Hamden 1975, S.46; 162, Anm. 21; TUAT Il/s, 1989, 
54703, 36% 
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3 Die Mutter weilt dort nicht bei ihm, berät ihn dort nicht, 

4der Vater weilt dort nicht bei ihm, spricht dort kein Wort mit ihm, 

sein Bekannter, einer, der ihm teuer ist, weilt dort’nicht bei ihm, 

niemand spricht seine Wünsche aus, 

7 er selbst spricht seine Wünsche aus»: 

8a»Den Vogel werde ichb zu dem, was wesentlich (zu ihm) gehört, machen, 

9»den Anzu: werde ich zu dem, was wesentlich (zu ihm) gehört, machen, 

osein Weib werde ich umarmen, 

ıı die Ehefrau des Anzu, das Junge des Anzu 

ı2 werde ich beim Festmahl sitzen lassen:. 

4 Nachdem sch 13 Annea, die Herrin des Thronsaales,b 

"4aus ihrem Gebirge geholt? habe, 

»»möge 's die tächtige: Frau, die als zum Wesen (ihrer) Mutter gehörig bda 
ıstb, 

"$Ninkas», die Tüchtige, die als zum Wesen (ihrer) Mutter gehörig da ist, 

'7deren Gärbottich: (aus) duru,- Lapislazulib (ist), 

"$ deren lam-sa-Gefäßa (aus) verfeinertemb Silber (und) Gold (ist), 


7a) Zu Z.6-7 vgl. M. Civil, in: J.M. Durand; J.R. Kupper (Hg.): Miscellanea Babylonica. 
Melanges offerts AM. Birot, Paris 1985, $. 74f.; unten, Z. 163. 

8a) Nach Th. Jacobsen, a.a. O., S. 322f., handelt es sich in Z. 8-27 um die Beschreibung 
eines Fiebertraums des kranken Lugalbanda, vgl. oben zur Einleitung. 

8 b) Ich folge versuchsweise C. Wilcke, a.a. O., S. gıff.; 134. Dagegen versteht Th. Jacob- 
sen, a.a.0., $. 322 den Anzu in Z. 8-14 als Ergativ. 

9 a) Der mythische löwenköpfige Adler, der die Gewitterwolken in den östlichen Randge- 
birgen Mesopotamiens personifiziert, vgl. TUAT II/s, 1989, S. 677, 45°;M. Civil, JAOS 
92, 1972, $.271; J.S. Cooper, JCS 26, 1974, $S. 121; G. Pettinato, JCS31, 1979, S!176£. 

ı2 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., $.93; 136; R.S. Falkowitz: The Sumerian Rhetoric Collec- 
tions, Xerokopie 8018543, Philadelphia; Ann Arbor 1980, S. 180f. (zu 3. 41). 

13 a) Das wäre nach der Ansicht von Th. Jacobsen, a.a.©., Anm. ı Name und Epitheton 
der Göttin Ninhursaga (vgl. zu ihr oben zu As, 752). Dagegen versteht C. Wilcke, 
a.a.O., S.93; 136 An als den Himmelsgott im Ergativ. Zu beachten ist jedenfalls die 
Verbindung zwischen Ninhursaßa und Ninkasi bei M. Civil: Studies Presented to A.L. 
Oppenheim, Chicago 1964, S. 69, 1-4. 

13 b) Vgl. oben zu A rı, 35b. 

14 a) Vgl. AHw 1336 tarä(m) Gl 3c; 4. 

15 a) Vgl. AHw 263 etpusu LL. 

15 b-b) Der Textzeuge K 4628 liest hier und am Ende von Z. 16 »gesetzt ist«. 

16 a) Die Göttin der Bierbearbeitung, vgl. M. Civil, a.a. O., S. 67tf.; W. Röllig: Das Bier 
im Alten Mesopotamien, Berlin 1970, S. 22; 64f. 

17a) Vgl.M. Civil, a.a. O., S.83f.; W. Röllig, a.a. O., S. 26. 

ı7 b) Vgl. oben zu A7b, 398%; unten zu Z. 143°. 

ı8 a) Vgl. M. Civil, a. a. O., S. 84f. Es dürfte sich um ein Gefäß handeln, in das das Bier sich 
sammelte nach der Filterung. 

ı8b) Vgl. CADM, 34 mesu B lex. 
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ı9 deren Stehen beim Biere: etwas Pracht(volles ist)b, 

2° deren Sitzen nach dem (Ausschenken des) Biere(s): Jubelb (ist), 

2: die Mundschenkins, die, wenn sie das Bier mischen sollb, immer wieder 
zu gehen nicht ermüdet, 

22 Ninkasi, die bunig,-Behälter: ban der Seite, an der Hüfteb, 


2»3aden Wein, mein Erstlingsopfer:, so wie es dazu gehört, vorhanden sein 
lassen! 


24 Der Vogel, der Bier getrunken hat, :$möge (dann) 24+freudetrunkens, 
2s der Anzu, der Bier getrunken hat, 2$möge (dann) 25 freudetrunken 
mich den Ort, an den die Unug(äer)? gegangen sind, finden lassen, 

7 der Anzu möge amich auf den Weg meiner Brüder setzen!«a 


ı9 a) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., $. 322. 

19 b) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 55, 1963, 5.6; 9. 

20a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., $. 323. 

20 b) Vgl. G. Farber, StP ı0, 1973, $. 120 mit Anm. 129; J. Krecher, ZA 58, 1967, S. 59. 

21 a) So mit R.S. Falkowitz, JAOS 103, 1983, $. 110; Th. Jacobsen, a. a. O., trotz des ange- 
fügten -a? Der Letztgenannte denkt allerdings nicht an ein Epitheton der Ninkasi, son- 
dern läßt die Göttin ihren Mundschenk senden, doch wüßte ich in Z. 22 das betreffende 
Verbum nicht zu finden. C. Wilcke, a.a.©., S.93; 139 deutet statt »Mundschenk«: »in 
der Hand haltend« (Objekt«: sila-Gefäß). 

21 b) Vgl.R.S. Falkowitz, a. a. O., mit Zit. von M. Civil, JNES 31, 1972, $. 386. Anders Ä. 
Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University of Penn- 
sylvania B, Philadelphia 1984, S. 172: »ihr gebrautes Bier«. Liegt pronominale Konjuga- 
tion, vgl. W. Römer: Einführung in die Sumerologie, ır. Aufl., Nimwegen 1988, 5.76, 
vor? 

21 c-c) Versuch einer Wiedergabe der wenigstens in C. Wilcke, a.a.O., Tf. I, Kol.I 2ı 
begegnenden Verbreduplikation, vgl. M. Yoshikawa, Acta Sumerologica ı, Hiroshima 
1979, S. ıo8ff. 

22 a) Ein Behälter, vgl. M. Civil, Studies Presented to A.L. Oppenheim, $.85f.; J. Krecher, 
Festschrift L. Matous 2, Budapest 1978, S. 55; 72 mit Anm. 90; W.W. Hallo, JAOS 103, 
1983, S.177. Es wird darin der Teig für die Bierbrote (vgl. M. Stol, BiOr 28, 1971, 
S. 168.) geknetet, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 139; Ä. Sjöberg, a.a. O. 

22 b-b) So Y% Sjöberg, a.a.O. Vgl. C. Wilcke, a.a.O. Ganz anders Th. Jacobsen, a. a. O. 

23 a-a) Vgl. vielleicht W.W. Hallo, a.a.O., $.179 mit Zit. von u.a. J. van Dijk, JCS 19, 
1965, S. ı8ff., doch bliebe mir die Verbindung Ninkasis mit Wein unklar, zumal der 
Anzu nach Z. 24-25 tatsächlich Bier, keinen Wein trinken soll! Die Deutung von Th. 
Jacobsen: »serving stand (?)« verstehe ich nicht, hängt aber wohl mit dem eben angedeute- 
ten Problem zusammen. 

24a) Vgl. oben zu A 5, 179%, aber auch C. Wilcke, a.a. O., S. 139f. 

26 a) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 44 mit Anm. 2. 

27 a-a) So C. Wilcke, a.a.O., $.93; 140f. R.S. Falkowitz, a.a.O., erwägt dagegen die 
Deutung »möge in Worte fassen« o.ä., vgl. oben, Z. 6-7. Th. Jacobsen, a. a. O.: »möge in 
den Sinn rufen« (»call to mind«). 
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»® Damals >> deckte 28 die Pracht, der »Adlerbaum des Enkis, 

soals er auf dem Gipfel 2» von Inannas Gebirge des Karneols der bunten 
Augen. : 

3° wie ein... auf der Erde stand, 

stals er wie ein... »Wolle< trug, 

s2 seinen Schatten über die höchsten Erhebungen des Berglandes 

3 wie ein (Woll)tuch, breitete sich darüber wie ein Lein(tuch)», 

35ließ 3+seine Wurzeln wie sag-kal-Schlangenb 

sin dem Flusse Utusa mit den sieben Abzweigungenb liegen. 

An seinen Seiten, aim (Teile) des Berglandes, der keine cha-schu-ur- 
Zypressen kennta, 

37 eilt keine Schlange dahin, läuft kein Skorpion herum». 

In dessen Mitte 39hatte 3% der »Bärenvogel« 

»» das Nest (auf die Erde) gesetzta, seine Eier hineingelegt. 

4° An seinen Seiten 4:hatte 4°der Vogel, Anzu, 


28 a) Th. Jacobsen, a.a.O., S. 323, Anm. 2, denkt an eine Art Pinie mit Nadeln (die »Wolle« 
von Z. 31); vgl. noch C. Wilcke, a.a.O., S. 141. Enki war der Stadtgott von Eridu und 
der Gott des Abzu, des unterirdischen Wasserozeans, und der Weisheit. 

29a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O.; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, $. 124. 

30a) Mir,unklar. Wäre an einen Sturm, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 142f.; CADM, 4 mehü 
A lex.; Th. Jacobsen, a.a.©., der allerdings »Gewitterwolke« übersetzt, oder vielmehr 
etwa an »stark« (vgl. M. Civil, in: H. Behrens u.a. (Hg.): Dumu-e,-dub-ba-a. Studies in 
Honor of Ä.W. Sjöberg, Philadelphia 1989, S. 55), zu denken? Vgl. noch Ä. Sjöberg, 
a.a.O., S.62ff.; 107. 

31a) Mir unklar. Th. Jacobsen, a.a.©.: »jowl-like«. C. Wilcke übersetzt unsere Zeile: »als 
er wie ein... bemoost war«. 

33 a) Vgl. zu Z. 32-33 Ä. Sjöberg: The Sumerian Dictionary B, Philadelphia 1984, S. 196. 

34 a) Vgl. AHw 1286 Sursu(m) LL; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 141f.; W.W. Hallo, JAOS 
103, 1983, 5. 173, 303 (= 314). 

34 b) Eine große Schlange, vgl. AHw 1086 sarsaru(m) ILL; Ä. Sjöberg, a.a. O., S. 142; W. 
Heimpel, StP 2, 1968, S. 489f. Ist an das Verschlungensein der Schlangen gedacht? 

35 a) Utu war der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit. 

35 b) Es muß sich wohl um irgendeine mythische Lokalität handeln, vgl. Th. Jacobsen, 
a.a.O., Anm. 3. 

36 a-a) Ähnlich unten, Z.62, woR.S. Falkowitz, a. a. O., allerdings als »an der unbekann- 
ten hasur des Berges« versteht. Bei der vertretenen Auffassung, die sich auch bei C. 
Wilcke, a.a.O., S.95; 145f.; Th. Jacobsen, a.a.O., S. 323 mit Anm. 4 findet, muß ein 
regensloser Genitiv, vgl. W. Römer: Einführung in die Sumerologie, ır. Aufl., Nimwe- 
gen 1988, 5.43 mit Anm.235, vorliegen und an die Wachstumsgrenze der ha-su-ur- 
Zedern im Gebirge gedacht sein. 

37a) Zu den Verben dieser Zeile vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 146 mit Anm. 404. 

38 a) Es muß sich um einen kleinen Vogel im Hochgebirge handeln, vgl. C. Wilcke, a.a. O., 
S. 146f. 

39a) Vgl. AHw 897 ganäanu(m) 1G LL; CAD Q 80 ganann lex. 
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4 das Nest hingesetzta, sein Junges hineingelegt. 
4 Das Holz davon war Wacholder (und) Buchsbaumholz, 
#3 der Vogel hatte deren frischer Zweige zu einem Schattenspenderb gemacht. 


4Nachdem der Vogel sich am Zeitpunkt? des Morgengrauensb gestreckt 
hattes, 


4 nachdem der Anzu zum aufgehenden Sonnengott hin geschrien hatte, 

46 erbebte wegen des betreffenden Geschreis die Erde in der Stille des Berg- 
landes! 

47 Er ist (einer, der) die Krallen einer Schildkröte, eines Adlers (hat)? — 

48 aus Furcht davor jagt sich der Ur bis zum Fuße (des) Bergland(es), 

4 jagt sich? der Steinbock bis in sein Bergland! 

5° Lugalbanda ist weise, setzt auch Großes in die Tat um: 

52 Der Sorgfalt für sı die Süßspeiser bder Götterb 

52: fügte er Sorgfalt hinzus, 


ssin den gi-zi-es-ta-Teig? dafür backte er Honig hinein, fügte dem (noch) 
Honig hinzu, 
sı stellte sie vor den Nestlinga, das Junge des Anzu, hin, 


41 a) C. Wilcke, a.a. O., Tf. IH, Kol.I gr: »an die Erde gelehnt«. 

43 a) Vgl. Ä. Sjöberg, ZA 63, 1973, 8.24; AOAT 25, 1976, $.425, aber auch C. Wilcke, 
a.a.O., S.148 mit Anm.405; J. Klein: Three $ulgi Hymns. Sumerian Royal Hymns 
Ebabsine King Sulgi of Ur, Ramat-Gan 1981, S. 122; ders.: The Royal Hymns of Sulgi, 
King ex Ur: Man’s Quest for Immortal Fame, Philadelphia 1981, $. 34, 15; $. 37; oben 
As, sb. 

43 b) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 148. 

44 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 149. 

44 b) Vgl. AHw 1218 Se/irtu(m) II 5; 1219 $eru(m) II LL; CAD $, 322 bzw. 331. 

44 c) So C. Wilcke, a.a.O., S.95; 149; dagegen deutet Th. Jacobsen, a.a.O., S. 324: »als 
der Vogel die Wolken (im) verdichtet hatte« (oder »geschlossen gemacht kanes): 

46 a) So Th. Jacobsen, a.a. O.; vgl. CAD Q 302 galtu lex. 

47 a) Teilweise unklare Zeile, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. ı51; R.S. Falkowitz, a.a. O., mit 
Zit. von M.E. Cohen, JCS 25, 1973, S. 203 ff. Unklar ist mir die Deutung von Th. Jacob- 
sen, a.a.O. Wohl bahuvrihi-Konstruktion, vgl. D.O. Edzard: Die »zweite Zwischen- 
zeit« Babyloniens, Wiesbaden 1957, S. 33, Anm. 138. 

49 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O.,$. 151. 

soa) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 152 mit Lit. 

$1 3) SoiC Wilcke, a.a. O., $.97; 152; dagegen Th. Jacobsen, a. a. O.: »Süßfleisch«. 

sı b-b) D.h. »wie sie die Götter essen«. 

52a) C. Wilcke, a.a.O.: »ließ er doppelte Sorgfalt walten«, doch weist C. Wilcke, a.a. O., 
darauf hin, daß sag-se eventuell auch als »erstes Setzen«, d.h. als Bezeichnung der EN 
substanz der Süßspeise der Götter, gedeutet werden könnte; so hat es anscheinend Th. 
Jacobsen, a.a.O., $. 324f., nach seiner Übersetzung »prime-oil shortening« verstanden. 

53 a) Vgl. zu »Teig« C. Wilcke, a.a.O., S. 152, Anm. 418. 

54a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O.,S. ı52f. 
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ss ließ das Junge gesalzenes Fleisch: fressenb, ließ es Schafsfett: fressend, 
s6ließ Rührkuchen: seinen Schnabel erreichen.b 

;7 Das Junge des Anzu ließ er in seinem Neste liegens, 

58 färbte seine Augen bunt mit Antimonpastea, 

s9 steckte Weißzedern(zweige) in seinen Schnabelb, 

6 aeingerollte Streifen gesalzenen Fleisches? setzte er dabei auf sein Haupt. 
61 Era erhob sich vom Nestb des Anzu, 

6 wartete auf ihn? in einem (Teile) des Berglandes, der keine cha-schu-ür- 


Zypressen kennt. 
6% Damals trieb der Vogel Ure des Berglandes zusammenz, 
trieb der Anzu Ure des Berglandes zusammen, | 
65 ließ er einen lebenden Ur von seinen Fängen herunterhängen», 
66 trug einen toten Ur auf seinem Nacken, 
67 goß Wasser - 10 Kora waren es - in seinen Kropfb. 


55a) Vgl. CAD M, 162 muddulu lex.; AHw 1211 $emu LL; C. Wilcke, RLA 7, 1987, 
S.130. Vgl. auch unten, Z. 6022; B. Alster; M.J. Geller, CT 58, 1990, $.24 (zu Nr. 69 
Rs. VIII 13). 

55 b) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, $. 153, sowie die Deutung von Th. Jacobsen, 
222.0.,9.325-. 

55 c) Vgl. AHw 555 lpä(m) Wz.; 1a; CADL 2o: lipü lex.; B 280 bitrü lex. 

55 d) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., sowie wiederum Th. Jacobsen, a.a. ©. 

56a) Vgl. AHw 646 me/irsu(m) LL; 2b; CADM, 108 mirsu lex. 

56 b) Zu Z. 53-56 vgl. M. Lambert, RA 68, 1974, 3.95. 

57 a) PBS 5, Nr. 16: »sitzen«. 

58 a) Vgl. C. Wilcke, a. a. O., S. 153f.; vgl. auch TUAT 1/4, 1984, S. 306f., Kol. V ı9ff. 

59 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 153 mit Anm. 421. 

59 b) So Th. Jacobsen, a.a.O., wohl nach C. Wilcke, a. a. O., Tf. VII: 3 N-T 250, während 
PBS s, Nr. 16, vielleicht »Haupt« bietet, wie C. Wilcke, a. a.O., $.97, übersetzt. Zu 
beachten ist, daß unten, Z. 95, nur sag »Haupt«, nicht ka »Schnabel« überliefert ist! Vgl. 
noch W. Römer, TUAT 1/4, S. 303 f., XVIII 2-4. 

60. a-a) Vgl. M. Civil, in: F. Rochberg-Halton (Hg.): Language, Literature, and History: 
Philological and Historical Studies Presented to E. Reiner, New Haven ı 987,5.53; CAD 
M, 162 muddulu lex. 

61 a) Lugalbanda. 

61 b) Vgl. CADQ 257 qinnu A lex. 

62 a) Den Anzu. Vgl. Wilcke, a.a.O., S. 154f.; unten, Z. 129. Lugalbanda hatte sich in der 
Nähe des Nestes versteckt. 

63 a) Dagegen übersetzt Th. Jacobsen, a.a. O., hier und in Z. 64: »hatte zähneknirschend in 
die Wildochsen der Berge gebissen«. Hieße das, daß er in C. Wilcke, a. a. O., Tf. VI: 3 
N-T 677, Rs. 27°-28° KA-gur-gur als zu-gur,-gur, verstanden hat? Vgl. zur jungen Ver- 
sion dann u.U. noch CAD K 180 kaparu B lex. 

65 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 155f. 

67 a) Wären das etwa 30001? Vgl. zum Problem 1.J. Gelb, JAOS 102, 1982, S. 585 ff. 

67b) Geraten; vgl. vielleicht AHw 982 rigmu(m) LL; 3b »Stimme«. Dagegen versteht Th. 
Jacobsen, a.a. ©. »Tontopf«. 
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Nachdem der Vogel, $indem er zum ersten Male anbhielta, 

6 indem der Anzu zum ersten Male anbielt, 

7° zu seinem Neste hin gerufen hatte, 

zcanachdem der Anzu zu seinem Neste hin gerufen hatte:, 

7‘ antwortete (ihm) sein Junges von seinem Neste her nicht daraufs, 

7: Als der Vogel zum zweiten Male zu seinem Neste hin gerufen hatte, 

73 antwortete (ihm) sein Junges von seinem Neste her nicht darauf! 

7 Früher, nachdem der Vogel zu seinem Neste hin gerufen hatte, 

7s antwortete (ihm) sein Junges von seinem Neste her darauf. 

76 Jetzt (aber), nachdem der Vogel zu seinem Neste hin gerufen hatte, 

77 antwortete (ihm) sein Junges von seinem Neste her nicht darauf! 

78 Der Vogel veranstaltete eine Klage - sie näherte sich dem Himmel, 

7» sein Weib rief das »Wehe!« dazu — es näherte sich der Wassertiefea! 

soDer Vogel $3ließ $°auf den betreffenden Weheruf hin, 

$ı sein Weib auf die betreffende Klageveranstaltung hin 

82 die Anunnaa, die Götter des Gebirgesb, 

83 wıe die Ameisen in die Erdspalten: hineingehen. 

84 Der Vogel spricht zu seinem Weibe, 

85 der Anzu spricht zu seinem Weibe: 

86 „Mein Nest ist wie die große Hürdea Nannasb mit wütendem Schrecken 
belegts, 


68 a) So Th. Jacobsen, a.a.O., S. 326 (vgl. Z.72). Dagegen übersetzt P. Steinkeller, Studi 
Epigrafici e linguistici sul Vicino Oriente 1, Verona 1984, S.8 mit Anm. ı7 »der Vogel, 
der allein lebte«, vgl. noch P. Michalowski, ebda., S. ı9ff.; Ä. Sjöberg, Studia Orientalia 
46, Helsinki 1975, S. 311. 

70a.) Die Zeile begegnet nur in der jungen Version CT 15, Nr. 43. 

71 a) Wohl weil das Junge durch die Gaben Lugalbandas nicht mehr hungrig war. 

74 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 159 mit Zit. von ders., JNES 27, 1968, S. 240ff. 

79.2) C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 101: »bis zum Grundwasser reichte es«. Vgl. auch 
unten, Z. 408. 

82 a) Vgl. zu dieser Göttergruppe oben zu A ı, 12°. 

82 b) Wohl nicht als Apposition zu Anunna zu verstehen, vgl. A. Falkenstein, AS 16, 1965, 
$. 135 mit Anm. 107. 

83 a) Vgl. CADN, 214f. nigissu lex.; ]. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, 
5.175: 

86 a) Vgl. Ä. Sjöberg: Der Mondgott Nanna-Suen in der sumerischen Überlieferung ı, 
Stockholm 1960, S.28f. (zu S. 15, 45; vgl. auch R. el-Kott: Recherches sur le culte de 
Nanna-Su’en, Paris 1978, S. 70); 62 (zu S.56, ı1). Nach Th. Jacobsen, a.a. O., S. 326, 
Anm. 10, ist damit ein Ring um den Mond gemeint. 

86 b) Nanna ist der sumerische Name des Mondgottes, der akkad. Suen heißt. 

86. c) Vgl. AHw 952f. ramü(m) II G LL; 3; C. Wilcke, a. a. O., S. 160f. 
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$7wie dıe Löwena, die sich im Bergland miteinander tummelnb, ist es mit 
gleißendem Glanze ausgestattet!d 

8 Wer hat mein Junges aus seinem Neste herausgenommen, 

%9 wer hat den (jungen) Anzu aus seinem Neste herausgenommen? 

»°Dem Vogel, alsa er sich seinem Neste genähert hatteb, 

9: dem Anzu, als er sich seinem Neste genähert hatte, 

9»: war es (aber) wie ein Ort, an dem ein Gott wohnt, gemachta, war mit 
Pracht ausgestattet. 

9» Sein Junges lag in seinem Neste, 

94 seine Augen? waren mit Antimonpaste bunt gefärbt, 

»s in seinen Schnabel waren Weißzedern(zweige) gesteckt, 

9 eingerollte Streifen gesalzenen Fleisches waren dabei auf sein Haupt ge- 
setzt! 

97 Der Vogel behandelt sich selbst auch respektvolla, 

9° der Anzu behandelt sich selbst auch respektvoll 

99 (und spricht:) »Der Fürst, der den schnell fließenden Flüssena das Schick- 
sal entscheidet, bin ich, 

:°o die Scheuklappea der Gerechten, die sich mit Enlılb beratens, bin ich. 

ı°ı Mein Vater, Enlil, hat mich gebracht, 

'» hat mich vor dem Bergland wie eine große Tür sperren lassen», 


» 


87 a) Zum Problem vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 280ff. 

87 b) Vgl. W. Heimpel, a.a. O., S. 299f. 

87c) Das Nest des Anzu. 

87.d) Vgl. W. Römer, BiOr 32, 1975, S. 301. 

90 a) Vgl. W. Römer: Einführung in die Sumerologie, ır. Aufl., Nimwegen 1988, S. 45 mit 
Anm. 246 und 247. 

90 b) Vgl. Th. Jacobsen, ZA 78, 1988, S. 184ff., bes. ı89f. 

92 a) Vgl. aber auch R.S. Falkowitz, a.a.O., der als Lesung kin aka (statt im-aka) erwägt 
und versuchsweise übersetzt: »Der Ort war (als) ein kin (nach ihm ein Raum, mit Zit. von 
Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 52) gemacht, wie die Wohnung eines Gottes, prächtig ver- 
ziert«. 

94 a) Zur Konstruktion im Passiv vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S.79. 

95 a) Vgl. oben zu Z. sob. 

97a) Vgl. AHw 440 kanü(m) DLL; 1a; C. Wilcke, a.a.O., S. ı61f.; Ä. Sjöberg, AfO 24, 
1973, S.43; J. Krecher, ZA 60, 1970, S. 186; W. Römer, BiOr 32, 1975, S. ıff., bes. $. 3. 
Es folgt ein Selbstlob des Anzu. 

99 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 101; 162. Möglich wäre auch mit Th. Jacobsen, The Harps 
nn Once..., $. 327: »dem Tigris«, vgl. R. Borger, AOAT 33, 1981, S.56; oben zu A, 
17. 

100) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.84 mit Anm. 353; $. 162: Er läßt ihren Blick nicht abirren. 

100 b) Der Hauptgott des »sumerischen« Reichspantheons und Stadtgott von Nibru, dort im 
Ekur beheimatet. 

100 c) Unklar ist mir, was damit gemeint ist. 


102 a) Vgl. oben zu Agb, 351. 
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'3 wer wird, nachdem ich das Schicksal entschieden habe, es umwandeln, 

'°4 wer wird, nachdem ich ein Wort dazu gesprochen habe, es ändern? 

195 Der (du) dieses an meinem Neste getan hafs)t, 

1% seist du ein Gott, (so) will ich ein Wort zu dir sprechen, 

107 mache dich zu meinem Gefährten, 

108 seist du ein Mensch, (so) will ich dir das Schicksal entscheiden, 

ı#9 werde dich im Bergland keinen Widerpart haben lassen, 

"oein junger Mann, dem Anzu Kraft gegeben hat, mögest du sein!« 

ııı Lugalbanda, einerseits? aus Furcht, andererseits? aus Freude, 

ı12 einerseits aus Furcht, andererseits aus Herzensfreude, 

113 behandelt den Vogel respektvoll, 

ı4 behandelt den Anzu respektvoll 

"15 (und spricht:) »Vogel (‚der du) gelbgrüne: »Hände« (und) Oberschenkelb 
(hast), auf einer Insel geboren bist, 

116 Anzu (‚der du) gelbgrüne »Hände« (und) Oberschenkel (hast), auf einer 
Insel geboren bist, 

7 der (du) im Sumpfe, wenn du badest, spiel(s)t, 

118 dein Großvater: ist eın Fürstb, der (die) Anteile (verteilt), 

119 den Himmel hat er in deine Hand gelegt, die Erde hat er zu deinen Füßen 
gelegt. 

12° deine Flügel breitest du wie ein Netz zum Himmel aus, nicht [....]e, 

121 auf die Erde sind deine Krallen als eine Falle (für) die Ure des Berglan- 
des, (für) die Kühe des Berglandes [....].... gelegt! 

ı22 Was deinen Rücken anbelangt, bist du (wie) eine gänzlich beschriebene 


Tafela, 


104 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 54. 

107 a) Vgl. C. Wilcke, ZA 59, 1969, S.95 f.; 96f., Anm. 105. 

109 a) Vgl. zu Z. 105-109 A.D. Kilmer, UF 3, 1971, $. 305. 

ı10 a) Dies sieht nach einem Herrschertitel aus, vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 166; 
M.J. Seux: Epithetes royales akkadiennes et sum£riennes, Paris 1967, S. 383 f. 

ıır a) Vgl. C. Wilcke, a. a. O., S. 167. 

ıı5 a) Vgl. AHw 1470f. (w)argu(m) LL. 

ı15 b) Vgl. AHw 854 pemu(m) LL. 

ır5 c) Vgl. dann Th. Jacobsen, a.a.O., S.328; CAD N, 121 nagü A lex. Unklar. 

118 a) Oder »Onkel« (beide väterlicherseits), vgl. Ä. Sjöberg: Heidelberger Studien zum 
Alten Orient, Wiesbaden 1967, S. 212ff. 

ı18 b) So sicher 3 N-T 919, 478 Rs. 3, vgl. R.S. Falkowitz, a.a. O., S. rır, dem wir versuchs- 
weise auch für den Rest der Zeile folgen; Th. Jacobsen, a. a. O., Anm. 13, denkt an »Gott 
des Tigris«. 

120. a) Vgl. die bei R.S. Falkowitz, a.a.O., aufgeführten Textzeugen. Dagegen scheint Th. 
Jacobsen, a. a. O., nach der Textgestalt bei C. Wilcke, a.a. O., S. 102 zu deuten. 

ı21 a) Vgl. wiederum R.S. Falkowitz, a.a.O., und zum Schluß der Zeile C. Wilcke, a.a.O. 

ı22 a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a. O., S. 329, Anm. 14. 
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"23 was deine Rippen anbelangt, bist du wie bunte Nattern», 
ı2+was deinen nackten Körper anbelangt, bist du ein grüner Garten, der 


zum Staunen dasteht! 

125 Seit gesterna habe ich mich bei dir in Sicherheit gebrachtb, habe mich dir 
zugesellt!«® 

126 „Dein Weib möge meine Mutter sein!« sagte er dazu, 

127 »Du mögest mein Vater sein!« sagte er dazu, 

128 »Deine Kleinen werde ich zu meinen Brüdern machen! 

129 Seit gestern warte ich auf di[ch] in einem (Teile) des Berglandes, der keine 
cha-schu-ür-Zypressen kennt. 

130 Dein Weib möge mir in meiner »Rechtssache«a beistehen, 

»sı meine »Rechtssache« will ich dir sagen“, bmeine Schicksalsentscheidung 
will ich dir [entscheiden]!«b 

132 Der Vogel teilt sich ihm mit:, jauchztb über ihn, 

"33 der Anzu teilt sich ihm mit, jauchzt über ihn, 

"34 Anzu spricht zum reinen Lugalbanda: 

'35»Komma, mein Lugalbanda, 

136 wie ein Flachsschiffe, wie ein Gersteschiff, 


ı23 a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S.508: dNirah ist sowohl der Schlangengott dieses 
Namens wie auch die Bezeichnung für eine Natter, vgl. W. Heimpel, a.a.O., S. sogf. 

124. a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 168ff.; CADM, 21 merenu lex. 

125 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 170; unten, Z. 129. 

125 b) Vgl. J. Klein: Three $ulgi Hymns. Sumerian Royal Hymns Glorifying King Sulgi of 
Ur, Ramat-Gan 1981, $. 209. 

125 c) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. ı70f. 

130 a) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 329; A. Falkenstein, NG 3, 1957, S.96, doch wäre dann 
di in einem uneigentlichen (nichtjuristischen) Sinne gebraucht. »Gruß« (silim), wie C. 
Wilcke, a.a.O., S. 105; 171 und R.S. Falkowitz, a.a.©. übersetzen, wäre vielleicht des- 
halb weniger wahrscheinlich, weil dann m.E. eher silim-ma »sei heil!« > »Gruß« zu 
erwarten wäre. 

ı31 a) Dafür bieten C. Wilcke, a. a. O., Tf. IV, Kol. III 25; Tf.X 38 »vorbringen« (-ga) (vgl. 
AHw 1136 Sakanu(m) G 10). Vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O. 

131 b-b) Diese Äußerung eines Sterblichen einem göttlichen Wesen gegenüber ist schwer zu 
erklären, vgl. C. Wilcke, a.a.O., $. 171; R.S. Falkowitz, a.a.O. (mit Zit. von ]J. Klein, 
JAOS 91, 1971, S.299). C. Wilcke: »die mir zukommende (/mögliche) Schicksalsent- 
scheidung«; Th. Jacobsen, a. a. ©.: »meine Verhältnisse« (»circumstances«). 

132 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S.6; dagegen Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»mindert für ihn seine Schreckens; C. Wilcke, ZA 59, 1969, 5.98, Anm. 106: »schenkt 
ihm daraufhin seine »Furcht«.« 

132 b) Vgl. AHw 1410f. ulsu(m) LL; ı. 

135 a) Vgl. M. Yoshikawa, ZA 69, 1979, S. 174f. 

136 a) So mit C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, Tf. IV, Kol. II 30 und wohl noch UET 6/1, 
Nr. 48 Rs. Kol. T ı. 
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"37 wie ein Schiff, das Äpfel abliefertb, 

138 wie ein Schiff, das in Freude Schatten spendeta, 

139 wıe ein mit Fülle beladenes Schiff vom Ernteorta 

4° gehe (stolz) erhobenen Hauptes zum Ziegelwerk von Kullab!«b 


14 Lugalbanda, der den Samen liebt, streckt die Hand (aber) nicht danach 
aus!b 


"#2 (Der Anzu spricht:) »Wie Schäraa, der geliebte Sohn der Inannab, 


143 lasse deinen (mit) Widerhaken (versehenen) Pfeil wie das Sonnenlicht auf- 
leuchten, 


"44 Jasse....a wie das Mondeslicht aufleuchten, 
möge der (mit) Widerhaken (versehene) Pfeil, wenn er die Menschen 
trifft, eine »Mutterleibsschlange« sein, 


4 mögen sie wie ein Fisch, der (mit) der Axt erschlagen worden ist,.... .a 
sein, 
147 mögest du sie wie mit der Axt behauene Balken bündeln!«« 


137 a) Vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O. 

137 b) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a. O., S. sr. 

138 a) Vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O.; C. Wilcke, a.a.O., S. 148. Was ist damit hier gemeint? 
Steht nicht mit J. Klein, Fs. Artzi (vgl. unten 1392), S.91 88 ma-ukus-a da? 

139 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., S. 218. Zu Z. 135-139 vgl. noch ]J. Klein, in: Bar-Ilan Studies 
in Assyriology. Studies Dedicated to P. Artzi, Ramat-Gan 1990, a.a.O. 

140 a) Dagegen versteht R.S. Falkowitz, a. a. O., auch sag-ila als Imperativ. 

140 b) Vgl. oben zu A zb, 364°. 

141 a) Unklare Wendung, die sowohl von Lugalbanda, als auch von dessen Gemahlin, der 
Göttin Ninsuna, ausgesagt wird, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 51, Anm. 166. Dagegen ver- 
steht Th. Jacobsen, a.a.O.: »den die Nachkommen lieben« (vgl.dann A. Falkenstein, 
AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 77). 

141 b) Hier wie unten in Z. 148; 154; 158 akzeptiert er die freundlichen Angebote des Anzu 
nicht, da er etwas anderes von ihm bekommen will: Die Rückkehr zu seinen Gefährten, 
die ihn krank im Gebirge zurückgelassen hatten. Dazu will er vom Vogel mit hervorra- 
genden Lauffähigkeiten ausgestattet werden. 

142 a) Der Stadtgott von Umma, dem heutigen Göha, vgl. oben zu A 11, 330%; unten, Z. 352. 

142 b) Die vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke; 
U. Seidl, RLA 5, 1976, $. 74 ff. 

144 a) Mir unklar. Th. Jacobsen, a. a. ©., $. 330: »wie bestürzende (»bewildering«) Mondes- 
strahlen«. 

145 a) Lesung unsicher, vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O. Zum Tier vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, 
S.494ff. Th. Jacobsen, a. a. O., mit Anm. 16: »Basilisk«. 

146 a) Mir unklar; vgl. zur Lesung R.S. Falkowitz, a.a.O. Th. Jacobsen, a.a. O.: »möge er 
(wohl: der Pfeil) ein Kehle-Abschneider sein, wie beim Erschlagen eines Fisches mit der 
Axt« (er liest wohl mili-ku, [TU;-ku,]). 

147 a) Vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, $.176. Ganz anders Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»möge er (der Pfeil) scharf sein wie die Spitze einer Axt«. Die Spitzen einer Axt saßen 
dann wohl auf der entgegengesetzten Seite der Schneide, vgl. M. Civil, Aula Orientalis 5, 
Barcelona 1987, S. 22f. 
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14 Lugalbanda, der den Samen liebt, streckt die Hand (aber) nicht danach 
aus! 

14 (Der Anzu spricht:) »Wie (bei) Ninurtax, dem Sohne Enlıls, 

ısomöge der Helm, der »Löwe des Kampfes«, über deinen Schädelb gedeckt 
sein, 

'sımöge....a, der im großen Bergland die Brust nicht wenden läßt, an deine 
Brust gedrücktb sein. 

12 Nachdem du das Fangnetz? auf das Bergland getan hast, ..... das Fang- 


netz es, 

153 wirst du zur Stadt gehen, xx [..... .]. 

154 Lugalbanda, der den Samen li[ebt], st[reckt] die Hand (aber) nicht danach 
[aus]! 


155 (Der Anzu spricht:) »Der Fülle de[s] reinen Butterfasse[s] Dumuzifs]b — 

156 das Fett davon ist (das) des Erdkreises, esx [....] dirb, 

's7die Fettmilch davon ist (die) des Erdkreises, sie x [....] dir!« 

"8 Lugalbanda, der den Samen liebt, streckt die Hand (aber) nicht danach 
aus! 


149 a) Da die Verbalformen am Ende der Zeilen 150 und 151 »intransitiv-passiv« sein dürften, 
wird in Z. 149 kein Ergativ mit Agentivpostposition vorliegen können, vgl. C. Wilcke, 
a.a.O. 

150 a) Eine Helmzier? Vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

ısob) Vgl. CADM, ı172f. muhhn lex.; auch möglich ist »Haupt«, vgl. CAD Q 100 gaggadu 
lex. 

151 a) Mir unklar. Handelt es sich nach dem Zusammenhang um eine Art Brustpanzer? Vgl. 
C. Wilcke, a.a.O., und Th. Jacobsen, a.a.O. 

ısı b) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 176f.; R.S. Falkowitz, a.a.O. 

ı52a) Vgl. AHw 1221 Setu(m) LL; CAD S$, 289f. 

152 b) Th. Jacobsen, a.a.O.: »möge sich nicht lo[ckern]«. 

153 a) Nach seiner Deutung »möge sie [sich vor dir] verb[eugen]!« hat Th. Jacobsen, a. a. O.., 
S.331, etwa ki h[e-ri-ib-za] o.ä. gelesen. Vgl. unten, Z. 349. 

ı55 a) Vgl. TUAT II/s, 1989, S. 704, 46°. 

155 b) Dumuzi war eine die sterbende und wiedererstehende Natur repräsentierende teils 
göttliche, teils menschliche Gestalt, vgl. oben zu A 1, 349%; TUAT IVs, 1989, S. 692. 

156 a) Es müssen hier und in Z. 157 wohl regenslose Genitive vorliegen, vgl. oben zu Z. 3622, 
Zu -e<-am (enklitische Kopula von »sein«) vgl. W. Römer, BiOr 27, 1970, S.163. 
Anders Th. Jacobsen, a.a.O©. 

156 b) Vgl. aber auch R.S. Falkowitz, a.a.O. 
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9 Wie ein ki-ib-Vogels einemb Süßwasser-ki-ib-Vogel, der den Sumpf ent- 
langfliegt, antwortet der [ihm]d in der Angelegenheit. 

16° Der Vogel richtete die Aufmerksamkeit auf ihn, 

:6ı Anzu spricht zum reinen Lugalbanda: 

2 »Komm, mein Lugalbanda, 

"6 drücke deine Wünsche aus, (dann) wird es so sein! 

1% Ein störrisches Rind ist in die (rechte) Spur zu setzen, 

6 ein widersetzlicher Esel soll den rechten Weg nehmen, (doch) will ich dir 
in allen Angelegenheitenb (hilfsbereit) hintretend beistehen, 

"eine Schicksalsentscheidung nach deinem Wunsche will ich dir ent- 
scheiden!« 


167 Der reine Lugalbanda antwortet ihm darauf: 


18 „In meinen Hüften? möge (die Fähigkeit zum) Laufen vorhanden sein, 
nicht soll ich ermüden, 


169 ın meinen Armen möge Kraft vorhanden sein, 


ı> meine Arme will ich weit ausschwingen lassen, meine Arme sollen nicht 
krank: werden! 


'zı Wie das Sonnenlicht gehend, wie Inanna, 
172 wie die »sieben« Stürme, (die) desa Ischkurb, 


159 a) Es scheint ein Raubvogel des Sumpfes oder vielleicht ein Kormoran gemeint zu sein, 
vgl. C. Wilcke, a. a. O., S. 177f. (mit Zit. von W. Heimpel). 

159 b) So verstehe ich das Bild mit C. Wilcke, a.a.O., S. 107; W. Heimpel, StP 2, 1968, 
S. 406f., als von zwei einander santwortenden« Vögeln. Dagegen Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»wie ein kip-Vogel, ein kıp-Vogel, der zwitschernd über die Marsch dahinstreicht«. Hat 
er nicht -engur-ra gelesen? 

159 c) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 178. 

159 d-d) Lugalbanda dem Anzu. 

163 a) Vgl. M. Civil, in: J.M. Durand; J.R. Kupper: Miscellanea Babylonica, S.74f. mit 
Anm. 9; oben, Z. 6-7. 

165 a) Das Bild vom Rind und vom Esel wird dem Pflügen entnommen sein, vgl. C. Wilcke, 
a.a.O., S. 178, und vgl. zu derartigen Sprechweisen als Zitate in epischen Texten W.W. 
Hallo, in: T. Abush u.a. (Hg.): Lingering over Words: Studies in Ancient Near Eastern 
Literature in Honor of W.L. Moran, Atlanta 1990, $. 213, auch zu unten, Z. 216. Trotz 
Lugalbandas viermaliger Weigerung ist ihm der Anzu offenbar nicht böse! 

165 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a. O. 

168 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 179f.; unten, Z. 241. 

170 a) Th. Jacobsen, a. a. O., S. 332: »schmerzhaft«. Er übersetzt 4 nicht als »Arme«, sondern 
als »Flügel«, und denkt an das Bild eines schnellen Vogels, a.a. O., mit Anm. 19. 

ı7ı a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. ı80f. 

172 a) Regensloser Genitiv, vgl. oben zu Z. 1562. 

172 b) Der Wettergott, auf Akkadisch Adad (im Westen Addu) geheißen, vgl. W. Römer, in: 
Zikir sumim. Assyriological Studies presented to F.R. Kraus on the Occasion of his 
Seventieth Birthday, Leiden 1982, S. 300f.; A. Vanel: L’iconographie du dieu de l’orage, 
Paris 1965. 
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'73 wıe ein Feuer will ich mich erheben, wie ein Blitz will ich zucken! 

174 Wohin ich schaue, will ich gehen, 

ı75 an (die Stelle), die ich ausgewählt habe, will ich meinen Fuß hinsetzen, 

"76 demjenigen, was mein Herz wünscht:, will ich entgegen tretenb, 

will an der Stelle, die mir mein Herz auch nennta, [meine] Sandalen lösen! 

178 Wenn Utua mich in meine Stadt Kullabb eintreten lassen wird, 

'9 soll ich den, den icha verflucht habe, sich nicht über michb freuen lassen, 

"80 so|] der, mit dem ich Streit begonnen habe, mich nicht bewillkommnen'» 

:8$ı Nachdem ich deine Statuen die Holzarbeiter: dort habe herstellen lassen, 
wirst du einer sein, der zum Staunen dastehtb, 

182 möge dein Name in Sumer verherrlicht werden, | 

183 50 wie es zu ihnen? gehört, werden sie: in den Tempeln der großen Götter 
vorhanden sein!« 

14 Der Anzu s[pJricht zum reinen Lugalbanda: 

185 »In deinen Hüften möge (die Fähigkeit zum) Laufen vorhanden sein, 
nicht sollst du [ermüden], 

"86 in deinen Armen [möge] Kraft [vorhanden sein], 

"87 lasse deine Arme weit ausschwingen, [deine] Arme [sollen nicht krank 
werden]! 

188 Wie das Sonnenlicht gehend, [wie Inanna], 


175 a) Vgl. oben A ı2, Kol.II ırı. 

176 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., 8.166; CAD $, 72f. Sagigurn. 

176 b) So vielleicht mit Th. Jacobsen, a.a.O. Dagegen verstehen A. Falkenstein, ZA so, 
1952, S.70, 86 (vgl. S.90) und C. Wilcke, a.a.O., S. 109; 182 »hingelangen«. Vgl. auch 
CADM, 52 maharuı lex. 

177 a) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 332, Anm. 21. 

178 a) So C. Wilcke, a.a.O., S.109. Dagegen Th. Jacobsen, a.a.O., S.332: »Am Tage, da 
ich in meine Stadt Kullab eintreten soll«. 

178 b) Eine ursprünglich selbständige Stadt, die später Stadtteil von Unug (dem jetzigen 
Warka) war, vgl. A. Falkenstein: Topographie von Uruk, Leipzig 1941, S. 31ff.; S. 
Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadelphia; Ann 
Arbor 1973, S. 41ff. 

179 a) So Th. Jacobsen, a.a.O. Dagegen C. Wilcke, a.a.©.: »den, der mich verflucht«. 

179 b) Oder »darüber«, wie C. Wilcke, a.a.O., S. 111; 182; Th. Jacobsen, a.a. ©. deuten, 
vgl. C. Wilcke, a.a. O., Tf. I, Kol. IV 25. Eine derartige Var. scheint aber für Z. 196 nicht 
vorhanden zu sein. 

180 a) Wörtlich: »Soll nicht mein »Er möge kommen sagen«. 

181 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 183. Unklar ist mir die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O.: 
»in der Gleichheit eines jungen Mannes«; vgl. unten zu Z. 198. Sind Holzarbeiter in 
Kullab gemeint? 

181 b) Als 2.sg. versteht es auch Th. Jacobsen, a.a.O. Dem widerspricht wohl nicht Z. 198, 
wo Lugalbanda Ergativ in 2. sg. Kaus. ist, oder wäre an unserer Stelle zu übersetzen »bin 
ich der, der sie (= die Statuen Anzus) zum Staunen hinstellt«? 

183 a) Die Anzustatuen. Ebenso in Z. 200. 
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#9 [wie die »sieben< Stürme, (die) [des Ischkur], 

19° wie ein Feuer erhebe dich, wie ein Blitz zucke! 

ıı Wohin du schaust, gehe, 

192 an (die Stelle), die du ausgewählt hast, setze deinen Fu[ß] hın, 

19 demjenigen, was dein Herz wünscht, tritt entgegen, 

"+ an der Stelle, die dir dein Herz auch nennt, löse deine Sandalen! 

9 Wenn Utu dich in deine Stadt Kullab eintreten lassen wird, 

"sollst du [d]en, den du verflucht hast, sich nicht über dich freuen lassen, 

197 soll [dJer, mit dem du Streit begonnen hast, dich nicht bewillkommnen! 

19 Nachdem du meine [Statuen] die Holzarbeiter dort hast herstellen lassen, 
sie zum Staunen hingestellt haben wirst, 

199 möge mein [Name] in Sumer verherrlicht werden, 

:°° werden sie so, wie es zu ihnen gehört, in den ['Tempeln] der großen [Gölt- 
ter vorhanden sein! 

»°1[....]x mögen wie (durch) Sandalen von selbsta für dich weggestoßenb 
werden, 

»°2[....] des Euphrat werden, als (wäre es) eine Bewässerungsrinne: (oder) 
ein Nahrungskanalb deine Füße (und) edie Sandalend freundlich behan- 
deln!«< 

23 Seinen Reise[proviant], soweit er ihn nicht verzehrt hatte, 


198 a) Unklar ist mir die Wiedergabe von Th. Jacobsen, a.a.O., $.333: »Wenn du meine 
Form in ihrer besonderen Prägung (»in its distinctiveness«) gebildet hast«. 

201 a) Vgl. zu den Möglichkeiten C. Wilcke, a.a.O. 

201 b) Vgl. dann AHw 735 napasu(m) IGLL; ıb; CADN, 285 napasu A lex. 

201 c) Die Zeile bleibt mir durch die Lücke am Anfang unklar. Th. Jacobsen, a.a.O., 
S.333f., übersetzt »Mögen für dich [Erdklumpen] von selbst auseinanderbrechen, als 
(wären sie zertreten durch) Sandalen«. Dann müßte nach AASOR 23, Nr. 2, 13 gedeutet 
werden, wo die Verbalform auf -be ausgeht, da die Form mit der Endung -es doch wohl 
eine 3.pl. der »Personenklasse« enthalten müßte, vgl. C. Wilcke, a.a.O. Vgl. auch G. 
Pettinato: Untersuchungen zur neusumerischen Landwirtschaft 1/1, Neapel 1967, 
S.218, wo unsere Zeile zitiert wird. 

202 a) Vgl. H. Behrens; H. Steible: Glossar zu den altsumerischen Bau- und Weihinschrif- 
ten, Wiesbaden 1983, S. 274. 

202 b) Vielleicht kann ubur »weibliche Brust« mit Th. Jacobsen, a.a. O., $. 334 die übertra- 
gene Bedeutung »Nahrungskanal« haben. 

202 c-c) So könnte vielleicht nach dem Jenatext Nr.7, ı3 (vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O.) 
gedeutet werden, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O. 

202 d) Vgl. AHw 1213 senu(m) LL; CAD $, 289f. 

203 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.ı83f. Unklar ist mir die Deutung von Th. Jacobsen, 
a.a.O.: »Ohne seinen Reise[proviant] reisend«; vgl. ähnlich unten, Z. 340. Vgl. jetzt 
noch Th. Jacobsen, JCS 41, 1989, $.83 mit Anm. 17. 
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24 seine Waffen nahm er einzeln zur Handb. 

205 Der Alnz]u zog oben: dahın, 

266 Lu[galband]a zog unten dahin, 

227 [Der Vogel] schaute von [ob]en, erblickt die Truppen», 

8[Lugalb]landa schaute von unten, erblickt den Staub, den die Truppen 
aufgewirbelt: hatten. 

2°9 Der Vogel spricht zum reinen Lugalbanda: 

21°»Komm, mein Lugalbanda, 

211ich will dir raten, mein Rat möge angenommen werden, 

212 ein Wort will ich dir sagen, es möge darauf geachtet werden! 

213 Was ich zu dir gesagt habe, das Schicksal, das ich dir entschieden habe, 

214 sollst du deinen Gefährten nicht sagen, 

215 sollst du deinen Brüdern nicht zu erkennen geben!» 

216 Dem Guten wohnt (auch) Böses inne! So ist es fürwahr! 

217Ich agehöre fürwahr zu meinem Neste, du gehörst fürwahr zu deinen 
Truppen!«a 

218 Der Vogel eilter zu seinem Neste, 

219 Lugalbanda setzt den Fuß zum Orte seiner Brüder hin. 

220 Wie ein u,-Vogela, der aus dem reinen Röhricht herauskommtb, 

221 wie Ja-ha-ma-Wesens, die vom Abzub kommen, 


204 a) So dürfte im Vergleich mit der ähnlichen Z. 341 zu deuten sein, wo distributiv dis-bi- 
dis-bi (redupl.) erscheint. 

204 b) Zu den Waffen des Lugalbanda, einer Axt und einem Hüftdolch, gibt das Lugal- 
bandaepos I Auskunft, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 184. 

205 a) In den Lüften. 

207 a) Die Unugäer, die Lugalbanda im Gebirge zurückgelassen hatten und zu denen er sich 
wieder gesellen wollte. 

208 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

215 a) Vgl. etwa AHw 1459 (w)apä(m) 5 ze. C. Wilcke, a.a.O., S. 184f.: »(freudig) ver- 
künden«. 

217 a-a) So C. Wilcke, a.a.O., S. ırr. Th. Jacobsen, The Harps that Once..., a.a.O.: »Ich 
werde (fort)sein zu meinem Nest, du zu deinen Truppen (fort)sein!« 

218 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 185; 220 (zu Z. 412). 

220.a) Ein noch nicht identifizierter Vogel, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 185; W. Heimpel, StP 
2, 1968, S. 410ff.; Th. Jacobsen, a. a.O., Anm. 25. 

220 b) Zur Frage, ob Z. 220 die Anfangszeile einer Zwei-Tafel-Rezension von Lugalbanda II 
sein könnte, vgl. C. Wilcke, AfO 24, 1973, S. 5o. 

221 a) Hier sind mythische Meeresungeheuer gemeint, vgl. AHw 528 lahmu(m); CADL 41; 
A. Falkenstein, AnOr 30/1, 1966, S.80; G. Farber, StP 10, 1973, $.12; Th. Jacobsen, 
a.a.O., S. 334f., Anm. 26. 

221 b) Der unter der Erde gedachte Süßwasserozean; wir würden da etwa »Grundwasser« 
sagen. 
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222 wie einer, der vom Himmel auf die Erde tritt, 


»23 trat Lugalbanda inmitten der aaufgestellten Elitetruppen seiner Brüder. 
»24 Seine Brüder schrie[n] auf2, die Truppenb schrien auf, 

225 seine Brüder, seine Gefährten. 

226 bemühen ihn fragend: 


»?7»Komm, mein Lugalbanda, indem du ec) da bist! 


»28 Wie einen, der im Kampfe erschlagen worden ist, haben dich die Truppen 
verlassen, 


»29 das gute Fett der Hürde hast du keineswegs gegessen, 
2° den reinen Käse: des Pferches hast du keineswegs gegessen!b 


32 Wie kommst du aus 25! dem großen Gebirge, (in dem) ein Mensch alleine 
nicht gehen kann, 


»32aus dem der betreffende Mensch zu den (anderen) Menschen nicht 
zurückkehren kann?«a 


233 Zum zweiten Male 23+bemühen ihn 233 seine Brüder, seine Gefährten 
234 fragend: 


235 »Was die Flüsse des Berglandes, die Mütter der Fülle, anbelangt: - 
236 ihre Ufer sind von der Stelle (‚an der) das Wasser (ist)‘, (weit) getrenntb; 


223 a-a) Vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 185; ı95 ff. Th. Jacobsen, a.a. O., S. 335: 
»formierte Phalanx«. 

224 a) Vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, Wiesbaden 1966, S. 207. 

224 b) So in UM 29-16-432, 2’, vgl. R.S. Falkowitz, a.a.O. 

225 a) Nach Z. 225 folgen in UM 29-16-432 Rs. 2-4 unsere Zeilen 247, 246, 244, vgl. R.S. 
Falkowitz, a.a.O. 

230 a) Es muß sich hier wohl nicht um Milch, sondern um eine (Schafs)käseart handeln, vgl. 
C. Wilcke, a.a.O., $. 185. 

230 b) Im Zeugen N 2628 folgen jetzt fünf zusätzliche Zeilen vor Z. 23 1 (vgl. R.S. Falkowitz, 
a.a.0.,5.113; C. Wilcke, RLA 7, 1987, S. 126), die unseren Zeilen 330-334 sehr ähnlich 
sind. Sie lauten: 23°a) »[Wenn ihr guter Udug nicht bei dir stand], b) [als ihre gute 
La(m)ma nicht mit dır ging], c) [hast du] an [ih]rem [Standort] nicht gestanden, d) [hast 
du] an [ihrem [Sitzort] nicht geses[sen], e) [hast du] den Fuß auf [den Staub i]hrer [Füße] 
nicht [gesetzt]!« Die Possessivsuffixe der 3. pl. werden sich mit C. Wilcke auf die Trup- 
pen beziehen, da die Brüder sprechen. 

232 a) Vgl. die Übersetzung von Th. Jacobsen, a. a. O., S. 335. 

235 a) Vgl. dann J. Krecher, ZA 57, 1965, S.22f.; C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 186. 
Oder wäre mit Th. Jacobsen, a.a. O., ablärigisch »Aus den Bergflüssen« zu übersetzen? 
Vgl. auch Th. Jacobsen, JAOS 108, 1988, $. 126, Anm. ıı. 

236 a) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, The Harps that Once..., S.335. Lesung dann 
offenbar k:i-a-t[a] (nicht pes,.-ta). 

236 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; C. Wilcke, a.a.O., S. 130 zu Z. ı. Falls die hier vermutete 
Deutung Th. Jacobsens richtig ist, wäre wohl an hohe, felsige Ufer von Gebirgsströmen 
zu denken. 
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237 wie trankst du das Wasser daraus, wie schöpfst du es?« 

238 Der reine Lugalbanda antwortet ihnen darauf: _ 

239»Was die Flüsse des Berglandes, die Mütter der Fülle, anbelangt — 

+ ihre Ufer sind von der Stelle (‚an der) das Wasser (ist), (weit) getrennt. 

+" Nachdem ich mit meinen Hüften den Boden berührt habea (und) ich 
Wasser wie aus einem Wasserschlauch getrunken habe, 

22 knurrea ich dort wie ein Wolf, esse ich die (Kräuter der) Flußaueb, 

243 picker den Boden wie eine Wildtaubeb, esse die Eicheln« des Berglandes!«d 

>44 Lugalbandas Brüder, seine Gefährten, 

245 ließen die Worte, die er zu ihnen gesprochen hatte, in ihren Sinn fallen». 

246 Als wäre ein Vogelschwarm den (ganzen) langen Tag miteinander zusam- 
mengepackt, 

247 umarmen sie ihn, küssen? ihn. 

248 Wie ein Junges des gam-gam-Vogels?, das in seinem Neste sitztb, 

249 füttern sie ihn, geben ihm zu trinken, 

»so vertreiben des reinen Lugalbanda Krankheita aus ihm. 

25: Damals folgte ihnen: Unug wie ein Mannb. 


237 a) Die Zeile mit Th. Jacobsen, a.a.O., verstanden. Anders Ä. Sjöberg, The Sumerian 
Dictionary B, S. 52. 

241 a) Vgl. die Deutung von Th. Jacobsen, a.a. O., S. 335f. 

242 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 187 mit Zit. von M. Civil, JCS 20, 1966, S. 120. 

242 b) Vgl. AHw 1440 usallu(m) LL; 3; C. Wilcke, a. a. O., mit Zit. von Ä. Sjöberg, ZA 54, 
1961, 5.67 mit Anm. 36. 

243 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

243 b) Vgl. AHw 1055 sukanninu(m) LL; 1588; CAD S 353f. sukanninu. 

243 c) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 187f. Auch Th. Jacobsen, a. a. O., $. 336 deutet »Eicheln«; 
anders A. Falkenstein, ZA 56, 1964, S.63, Anm. 39: »ißt (vom) ili’anum-Baum des Berg- 
landes«. Vgl. auch unten, Z. 393; oben zu A 3, 27b. 

243 d) Th. Jacobsen, a.a.O., Anm. 27, meint, Lugalbanda folge dem Ratschlag des Anzu, 
nichts zu erzählen, durch irrsinniges Gerede, so daß die Kameraden glauben, er äußere 
Fieberphantasien (eines noch Kranken). 

245 a) Mir unklar. Entweder: »überdachten«, vgl. C. Wilcke, a.a.O.,S. ı 13: »ließen in ihren 
Sinn sinken«, oder »dachten nicht mehr darüber«, vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.: »schlugen 
aus ihrem Sinne«. 

246. a) Vgl. C. Wilcke, JNES 27, 1968, S. 235; W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 457; Ä. Sjöberg, 
The Sumerian Dictionary B, S. 207. 

247 a) Vgl. den Zeugen OECT 1, Tf. ı, Kol.Iı. 

248 a) Ein noch nicht identifizierter Vogel. 

248 b) Vgl. W. Heimpel, a.a. O., S. 408f. 

2502) Zu Lugalbandas Krankheit vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, $. ı89f. 

251.a) Vgl. zum Problem C. Wilcke, a.a.O., S. 190: Die Dativpostposition muß falsch sein, 
auch wenn man mit Th. Jacobsen »sie folgten Uruks Nachhut« übersetzt. 

251 b) Vgl. TUAT 1/4, 1984, S. 318, Kol. III 7-8. 
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»52 Wie eine »Schlange des Getreidehaufens« überschrittenb sie die Gebirge. 

253 Als sie von der Stadtx (nur noch) eine Doppelstundeb entfernt waren, 

255 ließen (die Mannen von) Unug und Kullab sich 25+bei den Wachttürmen: 
(und) Gräbenb Arattas 

255 (zu Boden) fallen». 

256 Aus der Stadt regnen die gi-bar-bar-Wurfspieße: wie Regen, 

:57Schleuderklumpen aus Lehms, (so viel) wie der im (ganzen) Jahre (nie- 
der)gegangene Regenb, 

258 prasseln laut von der Mauer Arattas herab. 


259 Die Tage vergingen, die Monate wurden lang, das Jahr kehrte zu seiner 
Mutter zurück. 


260 Eine gelbgrüne Erntea wird unter (freiem) Himmelb aufkommen. 
261 Sje schauten neidisch auf die Felder, Furcht drückte auf das Fleischb, 


252 a) Vgl. W. Heimpel, a.a.O., S. 503. 

252 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 53. 

253 a) Aratta. Ein Stadtstaat im Iran, der möglicherweise in der Gegend von Hamadan - 
Nehavend — Kermanschah — Sanandag zu suchen ist, vgl. S. Cohen: Enmerkar and the 
Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Philadelphia; Ann Arbor 1973, S. 55 ff.; D.O. 
Edzard u.a., RGTC ı, 1977, S. 17; H. Vanstiphout, Iraq 45, London 1983, $. 35 ff. 

253 b) Etwa 10,8 km, vgl. M.A. Powell, RLA 7, 1989, $. 467. Doch dürften die Wurfspieße 
und Schleudersteine aus Aratta kaum soweit getragen haben! Die Wachtürme und Gräben 
zählen wohl zum Stadtgebiet. 

254a) Vgl. dann Th. Jacobsen, a.a.O.; AHw ı7ı dimtu(m) I LL; 2a; 3b, doch wäre 
»Pfähle« (für Verhaue) ebenfalls möglich, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.ı15; RLA 7, 1987, 
S. 128; AHw 1360 timmu LL. 

254 b) Vgl. dann AHw 370 iku(m) LL; 1; CAD I 66f. iku lex.; 1a; H. Behrens; H. Steible: 
Glossar zu den altsumerischen Bau- und Weihinschriften, Wiesbaden 1983, S. 94 ff. Mög- 
lich aber auch mit C. Wilcke, RLA 7, S. 128, »Dämme«, vgl. AHw, a.a.O., 2; CAD, 
20 u$ezeb: 

255 a) Vgl. CADN, 271 napalsuhu lex.; C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, $. 190f. 

256 a) So C. Wilcke, a.a.O.,$. 115; 192 und Th. Jacobsen, a.a. ©. Dagegen denkt ]. Klein: 
Three $ulgi Hymns, S. 101, eher an eine Art Pfeile oder Wurfhölzer, vgl. demnächst auch 
W. Römer. 

257a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 193. 

257 b) Unsichere Deutung, die sich an die Auffassung von C. Wilcke, a.a.O., S. 115; 192 
anschließt. Unklar ist mir die Übersetzung von Th. Jacobsen, a. a. O.: »wie Hagelsteine 
im Frühling kommen«. Ähnlich Z. 262. 

259a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., $. 193. 

260 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, $. 217. 

260 b) So mit C. Wilcke, a.a.O.,S. 115; 193 und Th. Jacobsen, a. a. O.; dagegen Ä. Sjöberg, 
a.a.O.: »kam turmhoch auf«. 

261 a) Weil sie die Felder nicht erreichen konnten? Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 193. Dagegen 
deutet Th. Jacobsen, a.a.O.: »in den Feldern war die Oberfläche schlecht geworden«. 

261 b) Oder »brachte die Körper zum Hinschwinden«? Vgl. C. Wilcke, a. a. O.; Ä. Sjöberg, 
AfO 24, 1973, 5. 36f.; AOAT 25, 1976, $.423; Orientalia Suecana 23-24, Uppsala 1976, 
S. 172; ©.R. Gurney; $.N. Kramer, OECT 5, 1976, $.24, Anm.7. Ganz anders Th. 
Jacobsen, a.a. O.: »Ton klebte an der Haut«. 


327. 


262 Schleuderklumpen aus Lehm, (soviel) wie der im (ganzen) Jahre (nieder)- 
gegangene Regen, 

263 berührten auf den Wegen den Boden». 

244 Die Dornsträucher: des Berglandes umgarntenb sies, 

265 Drachen: drängen sich dort eng zusammenb, 

266 Niemand weiß zur Stadt zu gehen, 

267 kanna, nach Kullab zu gehen, herangehenb. 

>68 In ihrer Mitte 2% fürchtete sich 268 Enmerkar:, der Sohn Utusb, 

59 davor, betrübte sich deswegen, wurde durch den betreffenden Lärm un- 
ruhig®. 

:7° Einen, den er zur Stadta schick(en konn)te, suchte er, 

:: den er nach Kullab schick(en konn)te, suchte er. 

?72 Niemand sagt (aber) zu ihm: »Zur Stadt will ich gehen!« 

:73 [sa]lgt zu ihm: »Nach Kullab will ich gehen!« 

?7+Zu den Truppen der Fremdländerz [ging er hinaus]b. 


263 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O. 

264 a) Etwa »Teufelszwirn«? Vgl. AHw 266 ettettu(m) LL; 1; »boxthorn« nach CADE 23 
eddetu; C. Wilcke, a.a. O., S. 193 f. 

264 b) Vgl. die Übersetzung von Th. Jacobsen, a.a.O., 5. 337. Dagegen C. Wilcke, a.a. O., 
S. 115: »bilden einen Verhau«. Nach dem Folgenden wurden die Unugäer dadurch 
anscheinend vom Rückzug abgeschnitten. Die belagerten Arattäer könnten aber das 
Dorngewächs wohl nicht selbst angelegt haben; es muß somit auf natürliche Weise im 
Laufe der Belagerungsperiode gewachsen sein. 

264 c) Die Wege oder wohl eher die Belagerer? 

265 a) Ebenso wie mus-Sa-tar in Z. 145 übersetzt Th. Jacobsen, a.a.©., mit Anm. 29 auch 
usum-gal durch »Basilisk«: ein gefürchtetes mythisches Tier. 

265 b) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., $. 194. 

266 a) Gemeint muß sein Kullab, vgl. die Parallelität mit diesem Ortsnamen in Z. 267; weiter: 
2.2708.5 2728:9275 65 2781.5 2818; 285f.; 287. 

267 a) Vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian Language. An Introduction to its History and 
Grammatical Structure, Kopenhagen 1984, S. 226. 

267 b) Vgl. dann die Zeugen OIP 15, Nr. 1, Kol. IV 41; C. Wilcke, a.a.O., Tf. XI: S, 
Kol. VI 6; AHw 1471f. (w)äru(m) GLL; 2; 3. Bei den Textzeugen, die sag-sum bieten, 
wäre u.U. mit »hineilen« auszukommen, vgl. AHw 343 hiasum; 68 3 mushistum. 

268 a) Der Fürst von Unug, der die Hauptperson des Epos’ »Enmerkar und der en von 
Aratta« (vgl. D.O. Edzard, RLA 7, 1987, S. 39) bildet, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 41 ff. 

268 b) Vgl. Ä. Sjöberg, Orientalia Suecana 21, Uppsala 1972, $. 101 mit Anm. ı. Da Enmer- 
kar auch als Bruder der Göttin Inanna, die ihrerseits Schwester Utus ist, gilt, wird Utu 
hier als ältester Bruder die Vaterstelle einnehmen, vgl. C. Wilcke, a.a.©., S. 42. 

269 a) Vgl. dann C. Wilcke, a.a. O., S. 194 mit Zit. von CAD A, 103 adaru A lex. Denkbar 
wäre vielleicht auch »kraftlos«, vgl. AHw 867 pisnugu LL. 

270a) Kullab. 

274 a) Es scheint sich um im Ausland angeworbene Hilfstruppen zu handeln, vgl. C. Wilcke, 
a.a.O., S. 194f.; Th. Jacobsen, a.a.O., S. 337, Anm. 30. 

274 b) Ergänzung nach Z.277. Th. Jacobsen, a.a.O., S. 337, übersetzt vielleicht richtiger: 
»er rief sie heraus«. 
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?75s Niemand [sagt] (aber) z[u ihm]: »Zur Stadt will ich gehen!« 

:76 [sagt] zu ihm: »Nach Kullab will ich gehen!« 

:77 Zu den Elitetruppens, die Ausschau halten, ging er hinaus. 

:7° Niemand sagt (aber) zu ihm: »Zur Stadt will ich gehen!« 

:79 [sagt zu ihm]: »Nach Kullab will ich gehen!« 

8° Zum zweiten Male ging er zu den Truppen der Fremdländer hinaus. 

»8: Niemand sagt (aber) zu ihm: »Zur Stadt will ich gehen!« 

282 [sagt zu ihm]: »Nach Kullab will ich gehen!« 

2833 Zu den Elitetruppen, die Ausschau halten, ging er hinausa. 

2834 Lugalbanda alleine erhob sich ihm unter den Leutens, spricht zu ihm: 

285 »Mein König, ich will zur Stadt gehen, niemand soll mit mir gehen! 

286 Nach Kullab will ich alleine gehen, niemand soll mit mir gehen!« 

287 (Enmerkar antwortet:) »Wenn du zur Stadt gehst, soll niemand mit dir 
gehen, 

28? nach Kullab alleine gehst, soll niemand mit dir gehen!« 

289 Era schwur beim Himmelb, bei der Erde: »Die großen me’se von Kullab 
werden deiner Hand keineswegs entgehen! 

29° Als er geradewegs vor die veranstaltete Ratsversammlung: trat, 

293 beschuldigtea 29": im Innern des »Palastes<«,2 der wie ein großer Berg auf 
den Boden gesetzt war, 

292 Enmerkar, der Sohn Utus, 

293 Inanna: 


277 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 195ff., auch zu Lugalbanda I 19-37, wo Aufgebot und 
Auszug der Truppen Enmerkars in Unug geschildert werden. Den sumerischen Aus- 
druck für »Elitetruppen« versteht C. Wilcke wörtlich als »die Verpflichteten der Aus- 
wahl«, Th. Jacobsen, a.a.O., S.337 mit Anm. 31 aber als: »Die Phalanx derer mit den 
geöffneten Augen«. Handelte es sich vielleicht um Aufklärungseinheiten? 

283 a) Auch zum zweiten Male. 

284 a) Vgl. A. Falkenstein, ZA 57, 1965, S. 104. 

289 a) C. Wilcke, a.a.O., S. 117; 198 übersetzt passivisch und fragt sich, wer schwört. Viel- 
leicht ist es mit der Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O., S.338 Enmerkar; er übersetzt 
eine 1.5g. »präs.« 

289 b) Vgl. oben zu A s, 722. 

289 c) Vgl. oben zu A ı, 10%. Hier mit Th. Jacobsen, a. a. O., »große Ämter«? Vgl. dann etwa 
AHw 835 parsu(m) LL; A. 

289 d) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a.a.O. Was ist damit aber gemeint? 

290 a-a) Vgl. unten zu B 3, 922. Hier von Befehlshabern der Truppen? 

291 a) Damit muß hier wohl ein riesiges Zelt gemeint sein, das für den Oberbefehlshaber der 
Unugäer, Enmerkar, errichtet worden war, vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 338, Anm. 32. 

293 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 199f., der darauf hinweist, daß hier nicht eigentlich »ver- 
leumden« gemeint sein dürfte; er deutet »harte Worte richten an...«; Th. Jacobsen, 
a.a.O., $.338: »klagte an«. 
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294 »Einst® 295 hat 294 meine fürstlicheb Schwester, die reine Inanna, 

29 mich vom reinen: Bergland her in ihr reines Herz berufen, 

296 hat mich ins Ziegelwerk von Kullab eintreten lassen, 

297 in Unug, wo, seia es Sumpf, fürwahr Wasser hineingegossen war, 

298 sei es trockenes Land, fürwahr Euphratpappeln wuchsen, 

299 seien es Rohrdickichte, fürwahr »abgestorbenes Rohr« (und) frischsprie- 
ßendes Rohra (wuchsen)! 

3°° Enki, der König von Eridus, 

301 ließ micha das »abgestorbene Rohr< dort fürwahr ausreißenb, mich das 
Wasser dort fürwahr.... .c 

s°2 Fünfzig Jahre lang habe ich fürwahr gebaut, fünfzig Jahre lang für- 


wahr... .!a 
33 Im Umkreis? von Sumer (und) Akkad 


294 a) Vgl. C. Wilcke, a. a. O., S. 200 mit Zit. von A. Falkenstein, ZA 57, 1965, 5.76. 

294 b) Vgl. oben zu A 7b, 4022. 

295 a) Mir noch etwas unklar, vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 200ff.; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, 
5.96. Weshalb deutet Th. Jacobsen, a.a.O.: »vom Berggipfel her«? 

296 a) Enmerkar stammte aus Aratta, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 43! 

297 a) So gibt Th. Jacobsen, a.a.O., die erste Verbalform in Z. 297-299 jeweils wieder, vgl. 
A. Poebel: Grundzüge der sumerischen Grammatik, Rostock 1923, $. 159f.; vielleicht 
könnte man auch »soweit es... war« übersetzen. Vgl. auch C. Wilcke, a.a.O., S. 202, zu 
den drei Elementen, aus denen sich Unug nach unseren Z. 297-299 zZusammensetzte; er 
fragt, ob die Situation zur Zeit der Anfänge der Stadt hier anachronistisch in die Zeit 
Enmerkars projiziert wäre. 

299 a) Vgl. zu diesen Rohrarten TUAT Il/s, 1989, S. 699, 16. Allerdings deutet Th. Jacob- 
sen, a.a.O.,S. 339, hier und in Z. 301 »altes Rohr« und hat somit u. U. gi-sumun gelesen, 
vgl. dazu B. Hübner; A. Reizammer: Inim Kiengi 2/1, 1985, $.326 mit Zit. von Ä. 
Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 123, der aber a. a. O., 5.162, bei unserer Z. 403 
»totes Rohr« (auch Lesung gi-sumun) übersetzt. 

300 a) Der heutige Tell Abu-$ahren, + 30 km südwestlich von Näsirije. 

301 a) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, 5.81, Anm. 2. 

301 b) Nach der Ansicht von Th. Jacobsen, a.a.O., riß Enki selbst für Enmerkar das Rohr 
aus. 

301. c) Mir unklar. C. Wilcke, a.a.O., S. 119; 204f., deutet til: »gänzlich (ableiten)«, wäh- 
rend Th. Jacobsen, a. a. O., »freilassen« versteht. 

302 a) Mir unklar; vgl. zum Problem R.S. Falkowitz, a.a.O., S. 112; Th. Jacobsen, a.a. ©.: 
»ich stellte es fertig«, dagegen C. Wilcke, a.a.O., S. 119, »habe ich gebaut<; vgl. auch 
ders., ZA 62, 1972, S. 60. 

303 a) Auch Z. 369. 
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34 erhoben sich fürwahr: die Mardubeduinen, die, die keine Gerste ken- 
nenb, 

3%s (doch) war fürwahr die Mauer von Unug wie ein Vogelnetza über die 
Steppe gespannt! 

3%6aJetzt aber, hier aber, ist meine Anziehungskraftb (auf sie)e geschwun- 
dend, 

3°7 doch ist, wie eine Kuh mit ihrem Kalbe verbunden ist, meine Truppe mit 
mir verbunden!a 

38 Wie ein Kind, das seine Mutter: haßt (und) aus der Stadt herausgegangen 
ist, 

310jst 399 meine fürstliche Schwester, die reine Inanna, 

31° mir zum Ziegelwerk von Kullab davongelaufen! 

31: Wenn sie ihre Stadt: fürwahr geliebt hat, hat sie mich fürwahr gehaßt, 

312 warum verbindet sie die Stadt mit mir? 

313 Wenn sie ihre Stadt fürwahr gehaßt hat, hat sie mich fürwahr geliebt, 

314 warum verbindet sie mich mit der Stadt?a 


304 a) Th. Jacobsen, a.a. O.: »falls Mardubeduinen sich erheben sollten«. 

304 b) Zur primitiven Gesittung der Mardubeduinen aus der Sicht der seßhaften Bevölkerung 
Mesopotamiens vgl. oben A7a, 248f.; A ı2, Kol. IV 23ff.; J.S. Cooper: The Curse of 
Agade, Baltimore; London 1983, S.31f. Da Mardubeduinen zwar in der frühdynasti- 
schen Periode - und zur Akkadzeit — schon belegt sind, vgl. D.O. Edzard, RLA 7, 1989, 
S. 439, jedoch damals noch wohl kaum zu einer ernsthaften Bedrohung Mesopotamiens 
geworden sein dürften, fragt es sich, ob nicht hier - sowie in Z. 303: Akkad! - Anachro- 
nismen (vgl. auch Z. 369-371 sowie oben zu Z. 297?) vorliegen; doch heißt das nach C. 
Wilcke, a.a.O., $.205 nicht unbedingt, daß Lugalbanda II aus der Ur III-Zeit stammen 
muß, da der Abschnitt Z. 303-305; 369-371 auch in ein bereits bestehendes Epos eingefügt 
worden sein könnte. Zu bedenken ist auch, daß es zur Fära-Zeit schon eine Lugalbanda- 
überlieferung gab, vgl. C. Wilcke, RLA 7, 1987, S. 130f.; oben, Einl. Bem.b. 

305 a) Vgl. oben zu A ı2, Kol. I ı5b. Um die Beduinen abzufangen. 

306 a-a) Vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 206. 

306 b) Vgl. G. Farber, StP ı0, 1973, S. 226f. mit Zit. von B. Hruska, ArOr 37, 1969, 5. 496f. 

306 c) Inanna. 

306 d) Zu Z. 306-320 und 350-353 vgl. auch J.S. Cooper; W. Heimpel, JAOS 103, 1983, 
S.79f. 

307 a) Vgl. W. Heimpel, StP 2, 1968, S. 200. 

308 a) »Objekt«. 

311 a) Mit »ihrer Stadt« muß hier Unug gemeint sein, vgl. unten zu Z. 3142. 

314 a) Den Sinn der Z. 311-314 gibt C. Wilcke, RLA 7, 1987, S. 128, folgendermaßen an: 
»Enmerkars Botschaft fordert die Göttin auf, zwischen ihm und ihrer (meint es so C. 
Wilcke?) Stadt zu unterscheiden. Haßt sie ihn, ist das kein Grund, ihre Stadt zu hassen, 
und umgekehrt - sie muß also in jedem der beiden Fälle helfen. Er will keinen weiteren 
Kampf«. 

315 a) Inanna, vgl. C. Wilcke, RLA 5, 1976, S. 8of. 

315 b) Schwierige Wendung, vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S. 208; W. Heimpel, StP 
2, 1968, $.438. Wohl wörtlich: »wie der Anzu des Jungen«. 
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37Nachdem 3:6 von selbst 315 die Hierodule: wie der Anzu, der ein Junges 
(hat)b, 

3:6nachdem (dessen) Flügel voll (ausgewachsen) sind, 315 (es tut)», 

317 mich an ihrer reinen Seite: verlassen hat, 

3:8 möge sie mich ins Ziegelwerk von Kullab eintreten lassen! 

319 Meine lange Lanze wird sie an diesem Tage wegnehmen, 

2° meinen Belagerungsschilda wird sie an diesem Tage zerschlagen!» 

>21 Zu meiner fürstlichen Schwester Inanna sprich so!« 

322 Der reine Lugalbanda kam damit2 aus dem »Palast< heraus. 

324 Während 323 seine Brüder, seine Gefährten 

32+1hn wie einen fremden Hund, der in (ein Rudel) Hunde eingetreten ist, 
anknurrtens, 

>25 kam er wie ein fremder...a, der in (eine Herde von)... eingetreten ist, 
stolz zu ihnen heraus.b 

328 (Sie sprachen:) »Wie sagtest du zu ihm: 326 Sende esa für den Herrnb nach 
Unug! 

327 Für Enmerkar, den Sohn Utus, 

38 will ich allein nach Kullaba gehen, niemand soll mit mir gehen!& 


316 a) So versuchsweise nach Th. Jacobsen, a.a. ©. 

317 a) So versuchsweise mit Th. Jacobsen, a. a. O.; anders C. Wilcke, a. a. O.,$.119; 209; Ä. 
Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S.98, die beide bar-ka nicht zu übersetzen wagen. 

320 a) Vgl. oben zu Aga, ı63b. 

320 b) Vgl. nach der Übersetzung von C. Wilcke, a.a.O., S. 121, vielleicht AHw 340 
hepü(m) IID (LL); ı. Dagegen Th. Jacobsen, a.a. O., »ruhen lassen«. 

322 a) Mit diesem Auftrag. 

324 a) Vgl. M. Civil, JC$ 20, 1966, S. 120. Unklar ist mir die Endung der Verbalform in den 
verschiedenen Textzeugen. Wäre am besten nach C. Wilcke, a.a.O., Tf. VI, Kol. VII 6: 
-za zu deuten? Weshalb nehmen C. Wilcke, a.a.O., S. 121, und W. Heimpel, StP 2, 
1968, 5.361, einen konzessiven Satz an? Unklar ist mir der Terminativ in OECT 761447, 
Kol. IH. 

325 a) Nicht klar ist mir, welches Tier hier vorliegt. W. Heimpel, a.a.O., S. 361f.; W.W. 
Hallo, in: G. van Driel u.a. (Hg.): Zikir sumim. Assyriological Studies Presented to ER. 
Kraus on the Occasion of his Seventieth Birthday; Leiden 1982, S. 106, denken an ein 
Schwein, während C. Wilcke, a.a.O., »Eselshengst«, Th. Jacobsen, a.a.O., S. 340, 
»Füllen« übersetzt. 

325 b) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 211. Dagegen Th. Jacobsen, a.a. O.: »die Bürsten wurden 
gegen ihn aufgesetzt«. 

326 a) Die Meldung Enmerkars an Inanna? Nicht Leute (Koll.), da Enmerkar ja alleine gehen 
will! Vgl. zum Problem C. Wilcke, a.a.O.,S. 211; R.S. Falkowitz, a.a.©., S. 1ozf. 

326 b) Enmerkar. 

328 a) Wir lesen nach OECT ı, Tf. 7 Kol.II 36; so auch C. Wilcke, a.a. O., $S.120 mit 
Anm.; RLA 7, 1987, S. 128; Th. Jacobsen, a.a. ©. 

328 b) Wir folgen versuchsweise der Auffassung von Th. Jacobsen, a. a. O., der Z. 326 bis zur 
ersten Hälfte von Z. 328 als zitierte direkte Rede Lugalbandas im Munde seiner Gefährten 
versteht und die Verbalform am Ende als 2. sg. faßt (Ergativ Lugalbanda) 
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>29 Niemals? wird, wenn du alleine bist, unterwegs für dich gesorgt werden!» 
33° Wenn unser guter Udugz nicht bei dir steht, 

33! unsere gute La(m)ma? nicht mit dir geht, 

332 wirst du an unserem Standort nicht (mehr) stehen können, 

333 wirst du an unserem Sitzort nicht (mehr) sitzen können, 


334 wirst du (auf)a den Staub unserer Füße den Fuß nicht (mehr) setzen kön- 
nenb, 


336 wirst du 335 aus dem großen Gebirge, (in) dem ein Mensch alleine nicht 
gehen kann, 


336 (aus) dem der betreffende Mensch zu den (anderen) Menschen nicht 
zurückkehren kann, keineswegs zurückkehren!« 

337 (Lugalbanda:) »Die Zeit vergeht (unnütz), nachdem man erfahren hat, 
daß ihr keineswegs mit mir auf die große Erde treten werdet!«a 

33? Lugalbanda 3»+"nahm 338 währenda des Herzpochens seiner Brüder, 

339? während des unruhigen Herzschlagens seiner Gefährten 

34° seinen Reiseproviant, soweit er ıhn nicht verzehrt hatte, 

341 (und) seine Waffen einzeln zur Hand. 

342? Am Fuße des Berglandes, im hohen Bergland, auf den Hochflächen 


329 a) Vgl. etwa CADM, 406f. mati lex.; Th. Jacobsen, a.a. ©. Dagegen deutet C. Wilcke, 
Das Lugalbandaepos, $. 121, nach OECT 1, Tf. 7, Kol. II 37 »Warum ?» 

329 b) Vgl. AHw so2f. kullu(m) II D LL; ı2d und die Deutung von Th. Jacobsen, a.a. O. 
Ganz anders C. Wilcke, a.a.O. 

330 a) Meist ein böser Dämon oder Totengeist, vgl. AHw 1445 utukku(m) ILL; 3, hier und 
sonst vereinzelt ein guter Schutzgeist, vgl. D.O. Edzard, WM 1/1, 1964, S. 47; 49. 

331 a) Ein weiblicher Schutzgeist, vgl. AHw 532f. lamassu(m) LL; 4; CAD L 66 lamassu (mit 
Lie:): 

334 a) Vgl. zu Z. 330-334 die oben zu Z. 2300 zitierten in N 2628 vor Z. 231 eingeschobenen 
Z.230a-e. Zu beachten ist, daß Th. Jacobsen, a.a.O., mit Anm. 33 die Zeilen so über- 
setzt und versteht, daß die Brüder Angst hatten, ihre Schutzgeister könnten sie verlassen, 
um Lugalbanda zu folgen! Dies hängt auch mit seiner Auffassung betreffs des Präforma- 
Uvs 24- zusammen. 

337 a) Die Deutung folgt versuchsweise der unsicheren Vermutung von C. Wilcke, a.a. O.., 
S. 121; 2ı12f. Ganz anders Th. Jacobsen, a.a.O., mit Anm. 34: »Nachdem er das Mor- 
gengrauen gespürt hatte«, was Th. Jacobsen als Vordersatz zum Nachsatz Z. 338ff. 
betrachtet, und weiter etwa »ihr (= die Hörer der Geschichte) würdet noch nicht aufge- 
standen sein« (»you would not yet have got (up) to stand«). 

338 a) Ist so die Ablativ-Instrumentalpostposition hier und in Z. 339 zu verstehen? Vgl. in 
OECT ı, Tf. 7, Kol. III 5-6, wo jeweils ein Lokativ erscheint. 

339 a) Vgl. zu Z. 338-339 C. Wilcke, a.a. O., S. 213. 

341 a) Zu Z. 340-341 vgl. oben die ähnlichen Z. 203-204. 

342 a) So Th. Jacobsen, a.a.O., S. 341; dagegen C. Wilcke, a.a.O., S. 123; 213f.: »bis hin 
zum Flachland«?. Mir unklar; vgl. noch CADM, 209 mandu; A. Falkenstein, Baghdader 
Mitteilungen 3, Berlin 1964, S. 38. Nach $. Cohen (vgl. unten zu Z. 343) könnte es sich 
aber um einen geographischen Namen handeln ($. 53 f. mit Anm. 54). 
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s#+überquerter er 343 von der Grenze Anschansı bis zum »Haupte An- 
schansb 

34 fünf Gebirg(sketten), sechs Gebirg(sketten), sieben Gebirg(sketten). 

345 Gegen Mitternacht (‚einem Zeitpunkt), an dem man sich dem reinen 
(Opfer)tisch Inannas (sonst) nicht nähert, 

346 setzte er den Fuß freudig ins Ziegelwerk von Kullab. 

347 Seine Herrin, die reine Inanna, 

348 saß ihm auf ihrem Polster da.a 

349 Er verbeugte sich, prosternierte sich vor ihr. 

35° Wie sie (sonst) den Hirten Ama’uschumgalannaa anschaut, 

351 schaut sie den reinen Lugalbanda an, 

352 wie sie (sonst) zu ihrem Sohne, dem Herrn Schära, sprichta, 

353 spricht sie zum reinen Lugalbanda: 

354»Komm, mein Lugalbanda, 

355 warum hast du aus der Stadt Weisungenb (mit)gebracht? 

356 Wie hast du allein aus Aratta kommen können?:* 

357 Der reine Lugalbanda antwortet ihr darauf: 


343 a) Ansan wird jetzt gewöhnlich mit Tall-ı Malyän in der heutigen iranischen Provinz Färs 
identifiziert, vgl. zuletzt W.M. Sumner, RLA 7, 1988, S.306; 317. Es wird sich hier 
anscheinend eher um ein größeres Gebiet, vielleicht das Land um Tall-i Malyän herum, 
handeln, vgl. S. Cohen: Enmerkar and the Lord of Aratta, Xerokopie 73-24, 127, Phila- 
delphia; Ann Arbor 1973, S.48f. mit Anm. 26; R. Kutscher: The Brockmon Tablets at 
the University of Haifa. Royal Inscriptions, Haifa 1989, S. 98f. mit Fig. 3 (aus: P. Stein- 
keller, ZA 72, 1982, S. 265). 

343 b) Was ist das? Th. Jacobsen, a.a.©. übersetzt: »von (einer) Grenze von Ansan zu(r 
anderen) Grenze von Ansan«; A. Falkenstein, a.a.O.: »bis zum Ende von Ansan«. 

344 a) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 53. Die Var. »[....]...., er näherte 
sich Aratta« betrachte ich mit C. Wilcke, RLA 7, 1987, 8. 128, als aus dem Enmerkarepos 
eingedrungen und fehlerhaft. 

345 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., $. 89. 

348 a) Vgl. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S.214; AHw 1222 seu(m)IG_LL; 1221 se/ 
Dtu(m); CAD $, 363 bzw. 267. Warum deutet Th. Jacobsen, a.a. ©., »ließ ihn aus ihrem 
glücklichen Herzen her zu sich eintreten«? Versteht er etwa den Sinn so, als ob * Sa-da-ga- 
na-ka dastünde? Vgl. schließlich noch oben zu A 1, 8a, 

350 a) Ein Beiname des Dumuzi (vgl. oben zu Z. ı5 5b), ursprünglich aber offenbar (ohne das 
Element -an-na) ein Vorläufer des Dumuzi, vgl. TUAT II/s5, 1989, $. 670, 1872. 

352 a) Die Deutung ist durch gn-de in Z. 353 (Jenatext, Nr. 6, ı) gesichert. Das gekürzte de 
erwartet man aber eher in jungen Texten, vgl. CADQ 23 gabü lex. 

355 a) Aratta. 

355 b) Für Lugalbanda, die ihm Enmerkar gegeben hatte. Ebenso übersetzt Th. Jacobsen, 
a.a.0. 


356. a) Vgl. Th. Jacobsen, ZA 78, 1988, S. 109. 
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»5%»Was dein Bruder: dazub gesagt hat, was er in Bezug darauf hinzufügt 
hats, 

359 was Enmerkar, der Sohn Utus, dazu gesagt hat, was er in Bezug darauf 
hinzugefügt hat (‚ist folgendes): 

36°»Einst 3%: hat 36° meine fürstliche Schwester, die reine Inanna, 

36 mich vom reinen Bergland her in ihr reines Herz berufen, 

362 hat mich ins Ziegelwerk von Kullab eintreten lassen, 

36 in Unug, wo, sei es Sumpf, fürwahr Wasser hineingegossen war, 

564 sei es trockenes Land, fürwahr Euphratpappeln wuchsen, 

365 seien es Rohrdickichte, fürwahr sabgestorbenes Rohr« (und) frischsprie- 
ßendes Rohr wuchsen! 

366 Enki, der König von Eridu, 

367 ließ mich das sabgestorbene Rohr< dort fürwahr ausreißen, mich das Was- 
ser dort fürwahr..... 

>68 Fünfzig Jahre lang habe ich fürwahr gebaut, fünfzig Jahre lang für- 
wahr...! 

369 Im Umkreis von Sumer (und) Akkad 

37° erhoben sich fürwahr die Mardubeduinen, die, die keine Gerste kennen, 

37"(doch) war fürwahr die Mauer von Unug wie ein Vogelnetz über die 
Steppe gespannt! 

372 Jetzt aber, hier aber, ist meine Anziehungskraft (auf sie) geschwunden, 

>73 (doch) ist, wie eine Kuh mit ihrem Kalbe verbunden ist, meine Truppe 
mit mir verbunden! 

374 Wie ein Kind, das seine Mutter haßt (und) aus der Stadt herausgegangen 
ist, 

376 1st 375 meine fürstliche Schwester, die reine Inanna, 

376 mir zum Ziegelwerk von Kullab davongelaufen! 

377 Wenn sie ihre Stadt fürwahr geliebt hat, hat sie mich fürwahr gehaßt, 

378 warum verbindet sie die Stadt mit mir? 

379 Wenn sie ıhre Stadt fürwahr gehaßt hat, hat sie mich fürwahr geliebt, 

38° warum verbindet sie mich mit der Stadt? 

3833 Nachdem 382 von selbst 3%: die Hierodule wie der Anzu, der ein Junges 
(hat), 

382 nachdem (dessen) Flügel voll (ausgewachsen) sind, 38 (es tut), 

383 mich an ihrer reinen Seite verlassen hat, 

384 möge sie mich ins Ziegelwerk von Kullab eintreten lassen! 


358 a) Enmerkar. 
358 b) Wohl allgemein zur Situation, die den Belagerern durch das Verschwinden Inannas 


entstanden ist. 
358 c) Zu dieser Wendung vgl. A. Falkenstein, ZA 44, 1938, S. ııff. 
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385 Meine lange Lanze wird sie an diesem Tage wegnehmen, 

>86 meinen Belagerungsschild wird sie an diesem Tage zerschlagen! 
397 Zu meiner fürstlichen Schwester Inanna sprich so!«« 

388 Die reine Inanna antwortet ihm darauf: 

389 »Jetzta: 391 In 389 des reinen Flussesb, des Flusses des reinen Wassers, 
39° des Flusses, ades strahlenden Wasserschlauches Inannasab 

39: Mündung3, an seinen Ufern, an seinen Flußauen, 

392 frißt der »Ziegenfisch@ die Honigpflanzeb, 

393 frißt der kin-tur-Fischa die Eichelnb des Berglandes. 

394 Der urin-Fische, der Gott der »Ziegenfische<, 

395 spielt? froh darin, macht seinen Schwanz langb, 


389 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 216. 

389 b) Es könnte wohl der Fluß von Aratta gemeint sein, in dessen Nähe Enmerkar sich im 
Augenblick befand, vgl. S. Cohen, Enmerkar and the Lord of Aratta, $. 56 mit Anm. 70 
und zı. 

390 a-a) Es handelt sich wohl um eine bildhafte Apposition zum Fluß, der ebenso wie Aratta 
selbst, vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.70, mit Inanna in enger Verbindung gedacht werden 
könnte. Beim Textzeugen C. Wilcke, a.a.O., Tf. VI, Kol. VIII 17 erscheint am Ende 
statt -ke, vielmehr -gim »wie«; im übrigen könnte auch -ke, mit Lesung -g& »wie« heißen, 
vgl. W, Heimpel, StP 2, 1968, S. 24f. 

390 b) Mit C. Wilcke, a.a.O., S. 216, verstehe ich Z. 389-390 als vorausgestellte Genitive zu 
Z. 391-398. 

391 a) Vgl. H. Sauren: Topographie der Provinz Umma nach den Urkunden der Zeit der III. 
Dynastie von Ur, Heidelberg 1966, S. 179f.; S.T. Kang: Sumerian Economic Texts from 
the Umma Archive, Urbana; Chicago; London 1973, S. 412 mit der Abb. auf S. 440. 

392 a) Vgl. AHw 1055 suhurmasu ı LL; CAD S 351 suhurmasü lex., wo jeweils »Ziegen- 
fisch« übersetzt wird; vgl. auch M. Civil, Iraq 23, London 1961, $. 170; A. Falkenstein, 
ZA 56, 1964, S.62f.; B. Landsberger: Materialien zum sumerischen Lexikon 8/2, Rom 
1962, 5.84; 96, 4-5; J. Klein: Studies P. Artzi (oben zu Z. 139%), S.128; M. W. Green: 
Eridu in Sumerian Literature, Xerokopie T 25676, Chicago 1975, S. 194. Außerhalb der 
Mythologie ist der Fischname u.U. als »prächtiger suhur-Karpfen« zu verstehen. Vgl. 
dann AHw 132 bitra LL; CAD B 279 bitrü lex. und zum Riesenkarpfen suhur, heute 
bizz, AHw 880 puradu(m); A. Salonen: Die Fischerei im Alten Mesopotamien, Helsinki 
1970, S. 216ff.; 225; Tf.XXXIX, 2. 

392 b) Vgl. oben zu A 5, 1893, 

393 a) Ein noch nicht identifizierter Fisch, »kleiner kin-Fisch«? Vgl. A. Falkenstein, a.a. O., 
5.63 mıt Anm. 40; A. Salonen, a.a. O., S. 210. 

393 b) Unklar, vgl. oben zu Z.343°. C. Wilcke, a.a.O., S. 127 (vgl. S. 187f.): »Seifen- 
kraut««; Th. Jacobsen, a.a.O., S. 343: »oakgrass««. M.E. könnte es sich eventuell auch 
hier um Eicheln handeln, die dann ins Wasser gefallen wären. 

394 a) So liest Th. Jacobsen, a.a.O., hier und unten in Z. 404; vgl. C. Wilcke, a.a.O., 
S.216f.; J. Klein, a.a. O., S. 127f. Ein noch nicht identifizierter Fisch. 

395 a) Vgl. CADM, ı6f. melulu lex. mit Zit. vonB. Landsberger, WZKM 56, 1960, S. ı19f. 

395 b) Vgl. C. Wilcke, a.a.O©.,S. 217; A. Falkenstein, a.a.O., S. 63f. 
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396berührt mit seinem schuppenbelegtens Schwanze das ‚abgestorbene 
Rohr des heiligen Ortes.b 

397 Die Tamariskena des Flachlandesb, so viele es davon gibts, 

>98 trinken Wasser: aus seinemb Sumpfe. 

399 Einsam ist sie gepflanztb, einsam ist sie gepflanzt, 

4° jener Tamariske ist abseitsb einsam gepflanzt. 

#2 Nachdem 4°: Enmerkar, der [So]hn Utus, 


42 die betreffende Tamariske geschlagen, sie zu einem bunig-Behälter: ver- 
arbeitet, 


4°3 das sabgestorbene Rohr< des heiligen Ortes an dessen Wurzeln ausgeris- 
sen, ihnb zur Hand genommen,° 

+4den urin-Fisch, den Gott der »Ziegenfische«, darin? herausgeholtb, 

45 den betreffenden Fisch gepackt, gekocht, .. .a, 


396 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O. Wäre das Verbum ri hier ebenso wie etwa in Wendungen, in 
denen ri mit numinosen Lichterscheinungen verbunden wird, vgl. W. Römer, BiOr 32; 
1975, 9. 1505 297; 300f.; 304f., als »mit... belegen« zu verstehen? Vgl. dann AHw 95.2. 
rama(m)I1GLL; 3. 

397 a) Vgl. CADB 239f. binu A lex.; aı”. 

397 b) Vertrüge sich die Tamariske nach etwa oben, A ga, 176 mit der Deutung von Th. 
Jacobsen, a.a.O., »Hochfläche«? Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 127; z17f.: »Bezirk«. Vgl. 
zur hier fragend vertretenen Auffassung etwa CADM, 414ff. matu lex.; 2b. Vgl. noch E. 
Guest; A. al-Rawi: Flora of Iraq ı, Baghdäd 1966, S. 84; 91. 

397 c) Vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian Language, S. 76. 

398 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 218. 

398 b) Wohl des in Z. 389f. gemeinten Flusses. 

399 a) Die erst in Z. 4ooff. genannte Tamariske, vgl. W. Römer, SKIZ, 1965, S. 218. 

399 b) Vgl. AHw ı512 zagapu(m) GLL. 

400.a) Vgl. A. Falkenstein, AnOr 28, 2. Aufl., 1978, S. 56 mit Anm. ı. Die Göttin sieht den 
Baum im fernen Aratta in ihren Gedanken vor sich. 

400 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S.95: Der Baum steht abseits von den 
anderen. 

402 a) Vgl. oben zu Z. 222; Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 172. Nach A. Salonen, 
a.a.O., S.75, diente der b.-Behälter in der Fischerei zum Sammeln und Befördern der 
Fische. 

403 a) Vgl. Ä. Sjöberg, a.a.O., S. 162. 

403 b) Den bunig-Behälter. 

403 c) Mit Th. Jacobsen, a.a.O., habe ich die beiden Verbalformen nach dem Jenatext, 
Nr. 6, 44, wo jeweils das Prospektivpräformativ #- gesetzt zu sein scheint (vgl. C. 
Wilcke: Kollationen, $. 15), übersetzt; vgl. aber auch R.S. Falkowitz, a. a. O., S. 112. 

404 a) Im bung. 

404 b) Wohl aus dem Wasser. 

405 a) Mir unklar. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos, S.127; 219 vermutet »tafelfertig 
machen«, »garnieren«. Weshalb deutet Th. Jacobsen, a.a.O., S.343f., hier (und in 
Z. 407) »to dip into«? 
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4% ihn die d-an-kara-Waffe:, den »Arm des Kampfes Inannas, hat essen 
lassens, 

4°7 mögen seine Truppen in seiner Gegenwart ihre Hände (erfolgreich nach 
Aratta) ausstrecken:a 

48 aDas, was die Leben(skraft) Arattas ausmacht, hatb er in der Wassertiefee 
fürwahr zu Ende gebracht!d 

4°9 Nachdem er das verarbeitete Edelmetall der Stadt (und) die Edelmetallar- 
beiter ergriffen hata, 

oihrea verarbeiteten (Edel)steineb (und) die (Edel)steinarbeiter ergriffen 
hat, ö 

+1 (und) man ...2 neben der Stadt bei ihm hingestellt hat, 


406. a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S.219. Th. Jacobsen, a.a.©., S.344, Anm. 38, erklärt es als 
eine Standarte, die das Heer als ein Emblem Inannas und als Garantie für ihre Hilfe mit 
sich führte. 

406 b) Ein Epitheton von Waffen, vgl. C. Wilcke, a.a.O.; Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, 5.62; D. 
Reisman: Two Neo-Sumerian Royal Hymns, Xerokopie 70-16, 201, Philadelphia; Ann 
Arbor 1970, $. 192f. 

406 c) Ein Fischopfer. 

407 a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O.; oben zu Z. 405%. 

408 a-a) So verstehe ich mit C. Wilcke, a.a.O., 5.127; 219f. und Th. Jacobsen, a.a.O., 
S. 344 den regenslosen Genitiv, vgl. oben zu Z. 3622, 

408 b) Abweichend der Jenatext, Nr. 6, 54 »nachdem er zuende gebracht hatte« (vgl. R.S. 
Falkowitz, a.a.O.) und OECT 1, 9, Kol.IV 34 »möge er zuende bringen«. Vgl. J.S. 
Cooper: The Curse of Agade, Baltimore; London 1983, S. 243. 

408 c) Vgl. oben zu Z.79%. Es dürfte m.E. kaum mit Th. Jacobsen, a.a.O., »im Sumpfe« 
dastehen. 

408 d) Es scheint ein Beispiel von der Vorstellung der »Außenseele« (»external soul«) vorzu- 
liegen, vgl. A. Bertholet; K. Goldammer: Wörterbuch der Religionen, 3. Aufl., Stuttgart 
1976, 5.535; E. Littmann: Arabische Märchen, Insel, Wiesbaden 1957, S.452f. Th. 
Jacobsen, a. a. O., Anm. 39 weist darauf hin, daß von hier an die den Alten zur Verfügung 
stehende Tradition lückenhaft gewesen sein muß, sind doch der Fall Arattas und der 
Anfang der Anweisungen m.B.a. den Transport der Beute aus der Stadt nicht erhalten. 

409 a) Die Zeilen 409-412 bereiten der Deutung große Schwierigkeiten. Wir folgen hier 
zögernd der Ansicht von C. Wilcke, a.a.O., S. 129; 131; 220f. Th. Jacobsen, a.a. O., 
läßt dagegen die betreffenden Facharbeiter wohl nach OECT ı, 9, Kol. IV 35-36 die 
bearbeiteten Gegenstände nehmen. 

410.a) Der Stadt (vgl. Z.409) Aratta. 

410 b) Vgl. oben A 12, Kol. III 9%. 

411 a) Mir unklar; vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 129; 220. Unklar ist mir die Deutung von Th. 
Jacobsen, a. a. O. »(wenn) Heizer der Bürgerschaft dort zugewiesen worden sind«. 
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412 möge er mit allen Gußformena Arattas davoneilen!«b 

+33 Arattas Zinnen: sindb duru,-Lapislazulie, 

+4 seine Mauern, sein aufstrebendes: Ziegelwerk bglänzen rotb, 
4:5 der Lehm davon (ist) im-an-na-Steina, 

416 vom Bergland der cha-schu-ur-Zedern wurde er sabgekniffen«. 
477 Preis (sei dem) reinen Lugalbanda! 


412 a) Vgl. C. Wilcke, a.a. O., S. 129; 220f.; oben Z. 218. 

412 b) Wir folgen mit C. Wilcke, a.a.O., S. 128, Anm. 129; $.220 den Textexemplaren mit 
Ablativinfix -ra-. Dagegen liest der Jenatext, Nr. 6, 58 -na- »ihm«. Dieser Version folgt 
offenbar Th. Jacobsen, a. a. O., mit seiner Deutung »Möge Aratta sich für ihn bei allen 
seinen (Arattas) Gießereien versammeln«. Er nimmt, a.a.O., Anm. 40, erneut eine alte 
Lücke in der Dichtung an, da jetzt über die Rückkehr Lugalbandas nach Aratta und über 
das Überbringen des Auftrages Inannas sowie über Enmerkars Reaktion darauf nichts 
verlautet. 

413 a) Vgl. zu dieser Möglichkeit der Deutung von za-£ C. Wilcke, a.a. O.,S. 221, auch zum 
archäologischen Befund. Allerdings übersetzt Th. Jacobsen, a.a.O., »Mauerpfeiler«, 
wozu noch AHw 1509 zamü LL »äussere Ecke, Eckpfeiler?« zu vergleichen ist. Vgl. noch 
Ä. Sjöberg, TCS 3, 1969, S. 57f. 

413 b) Mit C. Wilcke, a.a.O., S. 129, habe ich hier und in Z. 414-415 präsentisch übersetzt, 
doch wäre eine präteritale Deutung ebensogut möglich. In beiden Fällen dürfte es sich 
doch wohl um ein die Dichtung abschließendes Loblied auf Aratta handeln, wie es auch 
Th. Jacobsen, a.a.O., Anm. 0, zu seiner präteritalen Übersetzung bemerkt. Es muß 
dann nicht notwendig heißen, Enmerkar habe Aratta zerstört, so daß es nicht mehr exi- 
stierte. 

413 c) Eine Lapislazuliart von bestimmtem Aussehen, vgl. AHw 1502 zagid(du)ra(m) LL, 
mit Zit. von B. Landsberger, JCS 21, 1967, S. 165 f., der dort das Problem der Bestim- 
mung behandelt hat. 

414a) Vgl. C. Wilcke, a.a.O., S. 221. 

414 b-b) So versuchsweise mit C. Wilcke, a.a.O., $. 129; vgl. AHw 361 hussa(m) LL; 996 
russh(m) I LL. Dagegen deutet Th. Jacobsen, a. a. O.: »schrecklich«. Vgl. zum Problem 
B. Landsberger, a.a. O., S. 149ff. 

415 a) Vgl. CAD I 127f. immanakku; C. Wilcke, a.a. O., S. 22 1f.; J. van Dijk: Lugal ud me- 
läm-bi nir-$äl ı, Leiden 1983, $. 124f., 557ff. Nach der Ansicht von D. Goltz: Studien 
zur Geschichte der Mineralnamen in Pharmazie, Chemie und Medizin von den Anfängen 
bis Paracelsus, Wiesbaden 1972, S.77, handelt es sich wahrscheinlich um Kiesel oder 
Quarzsand. 

416a) Vgl. CADK 209 karasu lex.; C. Wilcke, a.a.O. 
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Dietz Otto Edzard 
2. Gilgamesch und Huwawa 


Die von uns heute »Gilgamesch? und Huwawa« genannte sumerische epische Dich- 
tung gehört zu einem Zyklus, von dem bisher sonst »Gilgamesch, Enkidu und der 
Himmelsstier«b, »Gilgamesch, Enkidu und die Unterwelt«®, »Der Tod des Gilga- 
mesch«d bekannt sind. Wohl nicht unmittelbar dazu gehörte das Kurzepos »Gilga- 
mesch und Agga«*®. Die Vereinigung zum »Gilgamesch-Epos« war erst Leistung der 
Akkader. »Gilgamesch und Huwawa« ist in zwei voneinander stark abweichenden 
Fassungen überliefert. Mit den als Zitat benutzten Eingangsworten en-e kur-Iu-ti- 
la-se »Der Herr, zum Berge dessen, der lebt« (A) und i-a /um-Ium »Heho, Helden- 
hafter« (B), ist jede Fassung für sich in die sog. literarischen Kataloge eingegangenf. 
Da die ältere Fassung B noch nicht vollständig rekonstruierbar ist, beschränken wir 
uns im Folgenden auf die jüngere Fassung A allein. 

Für A liegt derzeit (1992) die ungewöhnlich hohe Zahl von über 80 Textzeugen 
vor, was für größere Popularität gegenüber B spricht. 59 Zeugen stammen aus Nip- 
pur, die übrigen aus Ur, Isin, Kis, Sippar, Susa und Tall Haddäd im Diyala-Gebiets. 
Zwar ist auch A nicht völlig einheitlich überliefert; aber die internen Abweichungen 
bestehen hauptsächlich in der knapperen oder ausführlicheren Darstellung 
bestimmter Episoden. 

Alle bisher bekannten Textzeugen sind altbabylonisch. Sie stellen also — wie das 
bei einer großen Anzahl sumerischer Literaturwerke der Fall ist - Zwischen-, wenn 
nicht gar Endglieder einer ins III. Jahrtausend hinaufreichenden Traditionskette 
dar. 

»Gilgamesch und Huwawa« ist nicht ins Akkadische übersetzt worden. Man hat 
den Gilgamesch-Stoff vielmehr schon — spätestens - in der altbabylonischen Zeit 
ganz eigenständig auf Akkadisch gestaltet. Daß uns die Episode mit Huwawa und 
dem Zedernwald, Vorbild für die IV. und V. Tafel des kanonischen akkadischen 
Gilgamesch-Epos, altbabylonisch nur erst sehr bruchstückhaft bekannt isth, beruht 
auf Überlieferungszufall. 


a) Der sumerische Name lautete Bilgames oder Bilgames. Wir verwenden die vom Akka- 
dischen her auch in den heutigen Übersetzungssprachen eingebürgerte Form Gilga- 
mesch. 

b) S.N. Kramer, JAOS 64, 1944, S. 15; A. Falkenstein, RIA III, 1957/71, S. 363; ders., 
Kindlers Literaturlexikon III, 1967, Sp. 804ff. (diese Literaturangabe gilt auch für Anm. 
c-e). 

c) S.N. Kramer, AS 10, 1938; A. Falkenstein, RIA III, S. 361-363; A. Shaffer, Sumerian 
Sources of Tablet XII of the Epic of Gilgame$ (= Dissertation Philadelphia 1963). 

d) S.N. Kramer, BASOR 94, 1944, S. 2-12; A. Falkenstein, RIA IH, S. 363. 

e) W.H.Ph. Römer, AOAT 209/1, 1980; J.S. Cooper, JCS 33, 1981, S. 224-241. 

f) Vgl. D.O. Edzard, ZA 80, 1990, S. 165 f. mit Anm. 

g) Aufschlüsselungen nach Textzeugen, Herkunftsorten und Zeileninhalt bei Edzard 
(wie Anm. f), $. 167-179. 

h) Th. Bauer, JNES 16, 1957, S. 254-262. 
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Auslösendes Moment für das Handeln des Gilgamesch ist ein Todeserlebnis: Gil- 
gamesch wird auch sterben. Daher der Wunsch, sich seinen Namen zu setzen«, also 
durch eine Tat und ein Denkmal der Nachwelt im Gedächtnis zu bleiben. Ziel ist 
eine Zeder im Gebirge. Deren Lokalisierung — Iran, Amanus oder Libanon - tut 
nichts zur Sachei. Die Zeder wird mit der Hilfe wegbereitender Dämonen ohne 
Mühe erreicht und gefällt. Dies war ein Frevel gegen den Wald. Dessen von Enlil 
eingesetzter Wächter, der als Ungeheuer geschilderte Huwawa, straft den Übertre- 
ter durch das Aussenden eines »Schreckensstrahls« (ni-te), der Gilgamesch fast das 
Leben kostet. Die Erweckung des Gilgamesch durch seinen Begleiter Enkidu bildet 
einen Bruch in der Erzählung: Gilgamesch hat die »Zeder« vergessen und istnun nur 
noch an »jenem da« interessiert. Er will ihn - sei er Gott, sei er Mensch — kennen 
lernen. Der zweite Teil endet tragisch. Nachdem Gilgamesch im Verlauf eines lan- 
gen Dialogs Enkidus Bedenken zerstreut hat, bemächtigt er sich des Huwawa durch 
eine List. Huwawa entpuppt sich als der starke, aber dumme Riese des Märchens. 
Gefangen fleht Huwawa zum Sonnengott, der auch Gilgameschs Helfer ist. Gilga- 
mesch will den Gefangenen großmütig freilassen. Aber die kleinliche Warnung 
Enkidus provoziert eine Beleidigung, die Huwawa gegen ihn ausstößt. Enkidu — 
Var. G. und E. - schlägt ihm den Kopf ab. Der höchste Gott Enlil, dem die beiden 
Sieger Huwawas Kopf als Trophäe bringen, rügt sie in heftiger Empörung. Enlil 
verteilt dann die dem Totenhaupt Huwawas noch anhaftenden » Auren« (me-Iim) an 
sieben verschiedene Empfänger: den Palast, den Löwen, die Gefängnisgöttin Nun- 
gal... (die Textzeugen variieren hier stark), so als sei die Erzählung zum Schluß 
noch umgemünzt in eine Ätiologie dafür, daß bestimmten Bereichen der Zivilisation 
wie der Natur eine Aura von Angst und Schrecken anhaftete. 

Bearbeitung: D.O. Edzard, ZA 80, 1990, S. 165-203 (Einleitung, Übersicht der 
Textzeugen, Inhalt, Übersetzung, ausgewählte Kopien); ZA 81, 1991, S. 165-233 
(Partitur<-Edition). — Editio princeps: S.N. Kramer, JCS 1, 1947, S. 3-46. — Weitere 
Literatur vgl. bei Edzard 1990. 


"Wißt ihr schon, daß sich der Herr einmal zum Berge dessen, der lebt, 
begeben wollte, 

2 Daß sich der Herr Gilgamesch zum Berge dessen, der lebt, begeben wollte? 

3Er sprach zu seinem Sklaven Enkidu: 


ı) Das »Bauer-Fragment« (vgl. Anm. h) nennt Rs. ı3 Sa-ri-a u La-ab-na-na »Hermon 
und Libanon«. 

a) Der sumerische Text enthält in der Verbalform na-an-gub das affirmative Präfix na- 
»wirklich, wahrlich, bestimmt«. Wörtlich: »Der Herr hat bestimmt zum... sein Ohr 
gesetzt«. Der Dichter/Sänger will ganz am Anfang mit einer solchen Verbalform die Auf- 
merksamkeit der Leser/Hörer auf sich lenken. Daher unsere freiere Übersetzung »Wißt 


ihr schon, daß...«. 


- 
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4 »Enkidu, nachdem nun einmal ein Mann das Lebende bis zu dessen 
geheimstem Wesen nicht hinausgeführt hata, 

s Will ich ins Bergland hineinziehen, meinen Nameh dort setzen. 

6Wo man (im Bergland) einen Namen setzen kann, will meinen Namen 
setzen. 

7 Aber dort, wo man (im Bergland) einen Namen nicht setzen kann, will ich 
den Namen der Götter setzen.« 

8 Sein Sklave Enkidu antwortete ihm darauf: 

9»Mein Herr, wenn du (heute) ins Bergland ziehen willst, sollte es Utu von 
uns erfahren haben, 

‘© Utu, der junge Utu, sollte es von uns erfahren haben. 

'ı Ein Entschluß, der das Bergland betrifft, ist Utus Sache. 

"2 Ein Entschluß, der das Bergland »Zedernfällen« betrifft, ist Utus Sache. 
Utu sollte es von uns erfahren haben«. 

13 Gilgamesch richtete ein weißes Zicklein her, 

'4Er nahm ein braunes Zicklein, ein Opfertier, fest an die Bruste. 

"5 In der Hand hielt er einen funkelnden Stab, (hielt ihn sich) vor die Nase. 

"Er sprach zu Utu-vom-Himmel: 

'7»Utu, ich werde bis zum Bergland (ziehen und dort) eintreten, mögest du 
mein Helfer sein! 

'$Ich werde bis zum Bergland »Zedernfällen« (ziehen und dort) eintreten, 
mögest du mein Helfer sein!« 

"9 Utu erwiderte darauf vom Himmel herab: 

:°»Mann, ein Edler bist du ganz von selber- aber im Bergland, was sollst du 
denn dort?« 

?t»Utu, ich will dir was sagen — auf mein Wort dein Ohr! 

»2 Ich möchte mich mit dir ins Benehmen setzen - du hast darauf ja auch 
schon reagiert! 

23 In meiner Stadt stirbt man, ist man voller Unruhe. 

24 Leute sind verloren gegangen — das hat mich mit Widerwillen erfüllt. 

25 Ich habe den Hals über die Mauer gestreckt: 

26 Die Leichen im Wasser bringen den Fluß schier zum Überlaufen — das sah 
ich. 


?7 Auch mir wird es so ergehen - daran führt kein Weg vorbei. 


4 a) Sinn der Zeile noch nicht völlig geklärt. Wohl Resignation vor der Unmöglichkeit ewig 
zu leben. 
ı2 a) »Bergland »Zedernfällen« ist wörtliche Übersetzung von kur-®°eren-ku,; der Ur- 
sprung dieses Ausdrucks ist noch nicht klar. Auf jeden Fall nimmt er Gilgameschs Ziel 
vorweg. 
14 a) Wohl Umschreibungen für die Vorbereitung einer Eingeweideschau, von der sich Gil- 
gamesch Bestätigung für sein Vorhaben erhoffte. 
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2° Mag einer noch so hoch sein - zum Himmel kann er sich nicht recken: 

9 Mag einer noch so breit sein - über die ganze Erde kann er sich nicht 
strecken. 

>°Nachdem nun einmal ein Mann das Lebende bis zu dessen geheimstem 
Wesen nicht hinausgeführt hat, 

3: Will ich ins Bergland hineinziehen, meinen Namen dort setzen. 

3»: Wo man (im Bergland) einen Namen setzen kann, will ich meinen Namen 
setzen. 

33 Aber dort, wo man (im Bergland) einen Namen nicht setzen kann, will ich 
den Namen der Götter setzen«. 

3+ Utu nahm von ihm seine Tränen an als geziemende Gabe. 

3; Wie es einem Mitleidigen ansteht, wandte er sich (ihm) voller Mitleid zu. 

36 Krieger, Söhne einer Mutter - sieben waren es: 

37 Der erste, ihr großer Bruder, hat Löwentatzen und Adlerklauena, 

38 Der zweite ist eine »Mutterleib-Schlange«, die das Maul [aufsperrt],..., 

39 Der dritte ist ein Schlangendrachen ..... j 

4° Der vierte läßt Feuer regnen..., 

41 Der fünfte ist..... ; 

#2 Der sechste schlägt wie eine Springflut dem Berg an die Brust, 

#3 Der siebte leuchtet so hell wie ein Blitz, und niemand kann ihm entwei- 
chen: 

4 Diese Sieben gab der Krieger, der junge Utu, dem Gilgamesch heraus. 

4 In die Schluchten des Gebirges wird er sie mitnehmen. 

46 Da freute er sich, der die Zeder fällen wird, 

47 Da freute sich der Herr Gilgamesch. 

4 In seiner Stadt ließ er ins Horn stoßen — wie für einen (gilt es für alle). 

49$o wie zwei beieinander machte er sie einmütig: 

so»Wer ein Haus hat — zu seinem Hause, wer eine Mutter hat — zu seiner 
Mutter; 

s: (Aber) Junggesellen, solche wie ich, (fünfzig,) seien mir zur Seite getan!«a 

s2 Wer ein Haus hatte - zu seinem Hause, wer eine Mutter hatte — zu seiner 
Mutter; 

53 (Aber) Junggesellen, solche wie er — fünfzig waren es - taten sich ihm zur 
Seite. 

s4+Er lenkte den Fuß zur Schmiede. 

55... (und) Äxte für einen Kriegerarm ließ er dort gießen. 

se (Dann) lenkte er den Fuß zum Dunklen Garten der »Steppe«. 


37 a) Die Dämonenbeschreibungen sind konventionell, und sie variieren in verschiedenen 
Textzeugen. 
sı a) Gilgamesch selbst hat noch keine Familie gegründet. 
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57..., Weide, Aprikosenbaum (?), Buchsbaum ließ er dort fällen. 

;® Den Söhnen seiner Stadt, die mit ihm zogen, [gab er (diese Waffen)] in die 
Hand. 

9— Der erste, ihr großer Bruder, hat Löwentatzen und Adlerklauens. 

6° In die Schluchten des Gebirges wird er sie mitnehmen — 

6 Er überquerte den ersten Gebirgszug, aber sein Sinn ließ ihn die Zeder 
dort nicht finden. 

62 Als er den siebten Gebirgszug überquert hatte, da ließ sein Sinn ihn die 
Zeder finden«. 

63 Er brauchte gar nicht zu fragen, den Ort nicht zu suchen. 

6% (Der Herr) Gilgamesch schlägt (in) die Zeder. 

6 Enkidu haut ihr die Äste ab, [...] zu Gilgamesch hin. 

66 Durch das Getöse dabei schreckte Gilgamesch den Huwawa von seinem 
Lager auf. 

67 Da ließ (Huwawa) seinen Schreckensstrahl gegen ihn los. 

8 [Gilgamesch (...)] sank in Schlaf, 

6 [Den Enkidu aber] schwindelte es. 

698 Die Söhne seiner Stadt, die mit ihm gezogen waren, 

7° Kauerten sich wie junge Hunde ihm zu Füßen (?). 

7: Enkidu fuhr aus dem Traum auf, er war voller Schrecken vom Schlaf. 

7°Er wischte sich die Augen - Stille ringsumher. 

73 Er rührte (Gilgamesch) an; aber der erhebt sich ihm nicht. 

74 Er redet ihn an; aber der gibt ihm keine Antwort. 

75 »Der du eingeschlafen, eingeschlafen bist, 

76 Gilgamesch, Herr, Sohn von Kulaba, wie lange schläfst du denn noch? 

77 Die Berge haben sich verhüllt, ein Schatten hat sich darüber gelegt, 

78 Das Zwielicht der Dämmerung ist über sie gefallen, 

79 Utu geht (schon) erhobenen Hauptes zum Schoß seiner Mutter Ningal! 

8o Gilgamesch, wie lange schläfst du denn noch? 

8: Die Söhne deiner Stadt, die mit dir gezogen sind, 

% Sollen am Fuße des Gebirges nicht auf uns (?) warten müssen. 

%; Ihre Mütter sollen auf dem Platz deiner Stadt nicht »das Seil zwirnen««a. 

84 Das rief er ihm ins rechte Ohr hinein. 

55 Sein Kriegergeschrei breitete er darüber aus wie ein Tuch. 

%6 Er nahm dreißig Sekel Öl zur Hand und rieb sie ihm auf die Brust. 


59 a) Z. 59-60 sind keine verschentliche Wiederholung. Sie sollen begründen, weshalb die 
darauf geschilderte Überquerung der sieben Gebirgszüge ohne Zwischenfall vor sich 
ging. 

62 a) Einige Textzeugen nennen unabgekürzt den ersten, zweiten usw. Gebirgszug. 

83 a) Wohl bildlicher Ausdruck für das Warten und Harren daheim. 
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%7 Da stellte sich (Gilgamesch) auf wie ein Stier auf einem Sockel. 

88 Er senkte den Nacken zur Erde und rief ihm laut zu: 

#9 »Beim Leben meiner Mutter Ninsuna, meines Vaters, des hellen Lugal- 
banda, 

Soll ich wieder (so klein) werden, daß ich auf den Knien meiner Mutter 
Ninsuna angestaunt werde?« 

9: Und abermals sprach er zu ihm: 

92»Beim Leben meiner Mutter Ninsuna, meines Vaters, des hellen Lugal- 
banda, 

93 Bis ich genau weiß, ob der da ein Mensch ist oder ein Gott, 

94 Werde ich meinen Fuß, den ich zum Berge gelenkt habe, bestimmt nicht 
zur Stadt lenken«. 

95 Der Sklave schmeichelte, ließ das Leben süß erscheinen (?). 

96 Er erwiderte seinem Herrn: 

97 »Mein Herr, der du den da noch nicht gesehen hast, er kann (dich) nicht 
beunruhigen. 

98 Mich aber, der ich den da schon gesehen habe, mich beunruhigt er:. 

99 Das Maul des Kriegers ist ein Drachenschlund, 

100 Sein Gesicht ist eine Löwenfratze, 

ı0ı Sein Brustbein ist (wie) eine anströmende Flut. 

102 Seiner Stirn, dıe das Rohr »frißt«, kann niemand nahekommen. 

:0; Mein Herr, fahre du ins Bergland hinein, ich will zur Stadt fahren. 

14 Deiner Mutter will ich von dir sagen »er lebt<— da wird sie wohl lachen! 

ı%5 Aber danach werde ich ihr von dir sagen »er ist tot«- da wird sie wohl 
bitterlich über dich weinen!« 

1%6 „Laß doch, Enkidu, zwei Leute zusammen werden nicht sterben; wer ans 
Boot gebunden ist, ertrinkt nicht. 

107 Einen dreifach zusammengefalteten Stoff wird niemand durchschneiden. 

ı08 Von einer Mauer kann das Wasser niemanden wegschwemmen. 

:9 In einem Rohrhaus wird ein Feuer (wenn es ausgebrochen ist) nicht erlö- 
schen. 

ııo Hilf du mır, so will ich dir helfen - was könnte uns einer dann anhaben? 

ıır Als es gesunken, gesunken war, 

ıı2 Als (sogar) das Magan-Boot gesunken war, 

113 Als (sogar) das Lastschiff (vom Typ) Magilum gesunken war, 

114 Da hat den, der ans Boot gebunden war,...... a 

ııs Los denn, gehen wir auf ihn zu, wir wollen ihm ins Auge sehen!« 


98 a) Vielleicht spielt Enkidu hier auf sein Leben in der Steppe an, bevor er nach Uruk kam. 
114 a) Die Zeilen 111-114 spielen auf eine uns nicht näher bekannte Seefahrergeschichte an. 
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116 „Wenn wir auf ıhn zugehen, 

117 Wird Schrecken, Schrecken sein, kehre um, 

ı18 Wird Entsetzen, Entsetzen sein, kehre um!« 

119 „Was immer du meinst — wohlan, gehen wir auf ihn zu!« 

120 Noch bevor ein Mann auch nur auf sechzigmal sechs Schritt herangekom- 
men war, 

ı2ı Hatte Huwawa schon sein Zedernhaus besetzt. 

122 Sah er dich an, war es der Blick des Todes. 

123 Schüttelt er gegen jemanden sein Haupt, so ist es ein Kopfschütteln voll 
des schwersten Vorwurfs. 

124 Was er zu einem sagt, da macht er bestimmt keine langen Worte. 

125 »So sehr du auch ein Mann bist — zur Stadt deiner Mutter wirst du doch 
nicht zurückkehren. 

126 (O Gilgamesch,) an seinen Sehnen, seinen Füßen haftet Angst vor ihm. 

127 Er hat seinen Fuß nicht an den Boden..... 


'3°»Heho, Heldenhafter, der da ein Szepter von weitreichender (Macht 
trägt)?, 

131 Edler, Stolz der Götter, 

132 Wuchtiger Stier, der ın der Schlacht steht, 

133 Deine Mutter wußte einen hervorragenden Sohn zu gebären, 

'34#Und ebenso wußte deine Amme, ein hervorragendes Kind auf dem 
Schoße zu nähren! 

135 Fürchte dich nicht, strecke die Hand zu Boden!« 

136 Er streckte die Hand zu Boden, sprach zu ihm (= zu Huwawa): 

1377 »Beim Leben meiner Mutter Ninsuna, meines Vaters, des hellen Lugal- 
banda, 

13? Man weiß ja gar nicht, wo du im Bergland wohnst; man wüßte gar zu 
gern, wo du im Bergland wohnst. 

139 Die EN.ME-barage-si, meine ältere Schwester, bringe ich dir hier als 
Frau ins Bergland«. 

140° Und abermals redete er ihn an: 

141 »Beim Leben meiner Mutter Ninsuna, meines Vaters, des hellen Lugal- 


banda, 


130 a) Die Zeilen 130-134 enthalten einen »Päan«, der in Z. 164-169 wiederholt ist. Das erste 
Mal singt ihn Huwawa, das zweite Mal Enkidu. Dieser »Päan« bildet den Anfang der 
Fassung B von »Gilgamesch und Huwawa«. 
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14 Man weiß ja gar nicht, wo du im Bergland wohnst, man wüßte gar zu 
gern, wo du im Bergland wohnst. 

14 Die MA-tur, meine jüngere Schwester, bringe ich dir hier als Nebenfrau 
ins Berglanda. 

144 Schenke mir deinen Schreckensstrahl her, ich will in deine Familie ein- 
treten«. 

145 Da schenkte ihm (Huwawa) seinen ersten Schreckensstrahl her. 

146 Die Söhne seiner Stadt, die mit ihm gezogen waren, 

147 Hauen die Äste (oder: Flügel) davon ab, bündeln sie, 

14° Lassen sie zum Fuße des Gebirges hinabgleiten«. 

149 Als (Huwawa) ihm nun seinen Schreckensstrahl, den siebten und letzten, 
hergeschenkt hatte, da befand sich (Gilgamesch) unmittelbar vor seiner 
Behausung. 

150 Er ging von hinten auf ihn zu, so wie man es bei einer... .-Schlange macht. 

'sı Er tat so, als wollte er ihn küssen, aber dann schlug er ihn mit der Faust 
auf die Backe. 

1532: Huwawa bleckte die Zähne, runzelte die Stirn. 

153 Er ergriff Gilgamesch bei der Hand. 

154»Zu dir, Utu, will ich ein Wort sagen — 

155; Utu, eine Mutter, die mich geboren, einen Vater, der mich aufgezogen 
hätte, habe ich nie gekannt. 

156 Im Bergland hat mich jemand geboren - ziehe du mich groß! 

157 Gilgamesch - er hat mir das Leben des Himmels, der Erde, des Berglan- 
des angerufen«. 

5? (Huwawa) griff nach (Gilgameschs) Hand, ja, er warf sich vor ihm 
nieder. 

159 Da ergriff Gilgameschs Herz Mitleid mit dem Edlen. 

16° Er sprach zu seinem Sklaven Enkidu: 

:6: „Enkidu, soll doch der gefangene Vogel heimfliegen, 

162 Soll doch der gefangene Mann zum Schoße seiner Mutter zurückkehren«. 

163 Enkidu erwiderte dem Gilgamesch: 

144»Heho, Heldenhafter, der da ein Szepter von weitreichender (Macht 
trägt), 

165 Edler, Stolz der Götter, 


143 a) Die Annäherung Gilgameschs an die Behausung des Huwawa und die Auslieferung 
der Schreckensstrahlen sind in einigen Textzeugen ausführlich von eins bis sieben geschil- 
dert. 

148 a) Huwawas Schreckensstrahlen waren materialisiert gedacht als sich verästelnde - oder 
nach einer ansprechenden Vermutung von F. Wiggermann als geflügelte - Gebilde. 

153 a) Man würde eine Zeile erwarten, die die Einleitung der Rede Huwawas an Utu enthielt. 
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166 Wuchtiger Stier, der in der Schlacht steht, 

167 Junger Herr Gilgamesch, den Uruk umsorgt hat, 

168 Deine Mutter wußte einen hervorragenden Sohn zu gebären, 

9 Und ebenso wußte deine Amme, ein hervorragendes Kind auf dem 
Schoße zu nähren! 

17° (Sei einer noch so) hoch, (wenn) er keinen Verstand hat, 

171 dann ißt er, »was ihm zugeschnitten ist«, ohne daß er es überhaupt weiß. 

12 Daß ein gefangener Vogel wieder heimflöge, 

173 Daß ein gefangener Mann zum Schoße seiner Mutter zurückkehrte (- wer 
hätte das je gesehen?) — 

174Du würdest selber in deine »Mutterstadt« nicht zurückkehren«. 

175 Huwawa sprach zu Enkidu: | 

176 »Gegen mich, Enkidu, hast du höchst üble Worte zu ihm gesprochen. 

177 Du Mietknecht, gegen Essen hast du dich verdungen; höchst üble Worte 
hast du zu ihm gesprochen«. 

73 Wie (Huwawa) so zu ihm sprach, 

179 Trennte ihm Enkidu voller Wut und Zorn den Hals durch. 

180 Sje steckten (das Haupt) in einen Ledersack. 

181 Sje traten zu Enlil eina. Tr 

1832 Nachdem sie vor Enlil den Boden geküßt hatten, 

183 Warfen sie (!) den Ledersack hin und holten sein Haupt hervor. 

184 Sje legten es vor Enlil hin. 

"85 Als Enlil Huwawas Haupt sah, 

"86 Sprach er zornig (?) zu Gilgamesch: 


187 „Warum habt ihr das getan? 
188 


.eo... 


189 Er hätte vor euch sitzen sollen, 

190 Hätte das Brot, das ihr eßt, essen sollen, 

191 Hätte das Wasser, das ihr trinkt, trinken sollen. 

192 Er hätte vor euch geehrt werden sollen!« 

192 (Variante) 
Dann hat Enlil von seinem (Huwawas?) Wohnsitz aus dessen Auren ver- 
teilte: 

193 Seine erste Aura gab er weg zum Felde, 


181 a) Die Heimreise der Helden wird hier stillschweigend vorausgesetzt. Es handelt sich 
wohl um das Hauptheiligtum Enlils in Nippur. 

192 a) Bei der folgenden Aufzählung der Auren variieren alle Textzeugen. Als Empfänger 
sind genannt (alphabetisch): das Feld (a-a), der Fluß (i,(-da)), das Gebirge (hur-sag), der 
Löwe (ur-mah), Nungal (die Gefängnisgöttin), der Palast (E-gal), das Röhricht (gis-gi), 
sittenwidriges Verhalten (?) (za-4s-da), die Wälder (tir-tir),... (undeutlich). 
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194 Seine zweite Aura gab er weg zum Fluß, 

195 Seine dritte Aura gab er weg zum Gebirge, 

196 Seine vierte Aura gab er weg zum Löwen, 

197 Seine fünfte Aura gab er weg zum Röhricht, 

198 Seine sechste Aura gab er weg zum Palast, 

199 Seine siebte Aura gab er weg zur (Göttin) Nungal. 


200 Die noch verbleibenden Auren aber..... a 
20: Mächtiger, Gilgamesch, der gepriesen ist, 
202 Nisaba lebe hoch! 


3. Bilgamesch und Akka 


In diesem Kurzepos ist Bilgames, der Herrscher von Unug, anscheinend als Vasalle 
des frühdynastischen Reiches von Kis? zu denkenb. Der König von Kis, Akka, hat 
Boten nach Unug geschickt, um Bilgames zum Bauen von Brunnen aufzufordern. 
Dieser wünscht aber, sich der Forderung von Kis$ nicht zu fügen, und befragt die 
Stadtältesten von Unug, die ihm jedoch raten, sich Ki$ zu unterwerfen. Dann 
befragt Bilgame$ die jungen Leute, die ihm empfehlen, es auf einen Kampf mit Ki 
ankommen zu lassen. BilgameS freut sich über den Rat der jungen Unugäer und trifft 
unmittelbar die erforderlichen Kriegsvorbereitungen. Kurz darauf trifft dann ein 
Heer aus Kis ein, das die Stadt Unug einschließt. Ein gewisser BIR.HUR-tx,,-ra, 
der sich im Auftrag Bilgamess als Freiwilliger - vielleicht als eine Art Duellant (Ein- 
zelkämpfer) auf Seiten Unugs zur Herbeiführung einer Entscheidung? - zu den 
Truppen Akkas begibt, wird festgenommen und verprügelt. Als dann ein Funktio- 
när des Bilgames$ sich auf der Mauer zeigt, fragt Akka den Gefangenen, wohl sarka- 
stisch, ob der Mann auf der Mauer vielleicht Bilgames sei. Der BIR.HUR-tu,,-ra 
stellt dies stolz in Abrede mit der Bemerkung, die Kisiter hätten beim Erscheinen 
Bilgamess — durch dessen Einwirkung? — zweifellos eine Niederlage erlitten, wobei 
er, der König, gefangen genommen worden wäre; eine Bemerkung, die dem muti- 
gen Unugäer erneut Prügel einbringt. Als dann Bilgames$ tatsächlich auf die Mauer 
gestiegen ist, zeigt sich die Bevölkerung der Stadt von ihm schwer beeindruckt. 
Enkidu verläßt ebenfalls die Stadt. 

Von Akka befragt, ob der Mann auf der Mauer (diesmal tatsächlich) Bilgames sei, 
kann Enkidu dies bestätigen. Im selben Augenblick ist- durch das Zutun Bilgamess 
oder durch Enkidu, wie dies Th. Jacobsen meint? — die Niederlage Kiss zur Tatsa- 
che geworden, und Akka wird gefangen genommen. Die Worte BIR.HUR-tx,,-ra’s 


200 a) Zeilenende nicht klar; man erwartet, daß sich Enlil den Rest der Auren selbst vorbe- 
hielt. 
a) Vgl. unten, B 3, 52. 
b) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 345- 
SEN 220.9. 340. 


549 


bewahrheiten sich. Dann aber läßt Bilgames Akka frei mit der Begründung, er sei 
ihm von früher her zu Dank verpflichtet; eine Bemerkung, deren Hintergrund wir 
leider nicht kennen.d Da er Akka als seinen Befehlshaber anredet, erkennt er ıhn 
offenbar nicht nur als seinen früheren Vorgesetzten, sondern auch jetzt als seinen 
Souverän an. Durch sein Bravourstück hatte er die eigene Ehre wenigstens gerettet!® 


Texte: T. Fish, Bulletin of the John Rylands Library 19, Manchester 1935, S. 369- 
372 (Fotos: W. Römer, AOAT 209/ı, 1980, Tf. I-IV; in der John Rylands Library, 
Manchester. Herkunft? Vgl. C. Wilcke, AfO 24, 1973, $. ı, Anm. 1); $.N. Kramer; 
I. Bernhardt: Sumerische literarische Texte aus Nippur 2, Texte und Materialien der 
Frau Professor Hilprecht-Sammlung Vorderasiatischer Altertümer im Eigentum 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena, Neue Folge 4, Berlin 1967, Nr..5; 6 (aus 
Nibru; Kollationsergebnisse zu beiden Textexemplaren: C. Wilcke: Kollationen zu 
den sumerischen literarischen Texten aus Nippur in der Hilprecht-Sammlung Jena, 
ASAW.PH 65/4, Berlin 1976, S. 45); S.N. Kramer, American Journal of Archaeol- 
0gy 53, Princeton 1949, S.2: CBS 10355 (Vs. auch bei $.N. Kramer: From the 
Tablets of Sumer, Indian Hills 1956, S.28, Abb.9; Foto der Rs.: W. Römer, 
a.a.O., Tf. V; aus Nibru; University Museum, Philadelphia); ders.: Sumerian Liter- 
ary Texts from Nippur in the Museum of the Ancient Orient at Istanbul, AASOR 
23, New Haven 1944, Nr. 3; ders.: Istanbul Arkeoloji Müzelerinde Bulunan Sumer 
Edebi Tablet ve Pargaları 2, Ankara 1976, Tf.20: Ni.4396; Tf.53: Ni. 4402; 
Ni. 9743; Tf. 54: Ni. 4351; Ni. 4448 (alle aus Nibru; Antikenmuseen, Istanbul); S. 
Langdon: PBS 10/2, 1917, Nr.5 (aus Nibru; University Museum, Philadelphia; 
Fotos: S.N. Kramer, American Journal of Archaeology 53, Tf.il; W. Römer, 
a.a.O., Tf. VI; Kollationsergebnisse: E. Chiera, AJSL 36, 1919/’20, $.235f.); E. 
Chiera: Sumerian Religious Texts, Upland, Pa. 1924, Nr. 38 (aus Nibru; Antiken- 
museen, Istanbul); ders.: Sumerian Epics and Myths, OIP ı5, 1934, Nr. 29; Fotos: 
S.N. Kramer, American Journal of Archaeology 53, Tf. III; W. Römer, a.a.O., 
Tf. VO-VII; aus Nibru; University Museum, Philadelphia); N 4236 (Foto: W. 
Römer, a.a. O., Tf. IX; University Museum; Philadelphia); CBS 15164 (Foto: W. 
Römer, a.a. O., Tf. X-XI; aus Nibru; University Museum, Philadelphia); nach ].S. 
Cooper, JCS 33, 1981, $.234, und H. Vanstiphout, Aula Orientalis 5, Barcelona 
1987, S.130, gehört noch N 1250 (Transliteration bei J.$. Cooper, a.a.O.; aus 
Nibru; University Museum, Philadelphia) zu unserer Dichtung. Der Vf. dankt G. 
Haayer für von ihm in Philadelphia angefertigte Fotos. 


d) Nach Th. Jacobsen, a.a. O., S. 345, könnte Bilgame$ früher auf der Flucht vor einem 
mächtigen Rivalen in Unug oder vielleicht vor einem Feinde in einer anderen Stadt von 
Akka in Schutz genommen worden sein. Th. Jacobsen weist darauf hin, daß Bilgames 
nach der sumerischen Königsliste nicht von den älteren Herrschern von Unug stammte, 
vgl. TUAT 1/4, 1984, S.332, Kol. III 17-18, so daß er anderswoher gekommen sein 
könnte. Vgl. noch unten zu Z. rıra, 


e) Vgl. Th. Jacobsen, a. a. O., S. 346. 
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Bearbeitung: M. Witzel, OrNS 5, 1936, $. 33 1ff.; S.N. Kramer, American Jour- 
nal of Archaeology 53, 1949, S. ıff.; W. Römer: Das sumerische Kurzepos »Bilga- 
mes und Akka«, AOAT 209/1, 1980; J.S. Cooper, JCS 33, 1981, S. 224ff.; H. Van- 
stiphout, Aula Orientalis 5, 1987, S. ı29ff., und Orientalia Lovaniensia Periodica 
17, Löwen 1986, $. 33 ff.; T. Fish, a. a. O., S. 365 ff. (eine Bearbeitung des von ihm 
dort veröffentlichten Textzeugen); A. Falkenstein, AfO 21, 1966, S. 47ff. (Z. 67-80; 
89-99); J. Klein, JAOS 103, 1983, S. zoıff. (Z. 70-81; 92-99). Vgl. noch P. Micha- 
lowski, BSOAS 45, 1982, S. 577 ff. 

Übersetzung: Wir nennen: S.N. Kramer, in: J.B. Pritchard (Hg.): ANET?;, 
S. 44ff.; The Sumerians, 5. Aufl., Chicago 1972, $. ı86ff. Th. Jacobsen: The Harps 
that Once..., New Haven; London 1987, S. 345 ff. 

Die Dichtung erscheint mehrfach in literarischen Katalogen, vgl. S.N. Kramer, 
BASOR 88, 1942, $. 15, Anm. 10; W.W. Hallo, JCS 20, 1966, S. 90. 


"Boten 2hatte : Akka, der Sohn des Enmebaragesiz, 

aus Kisch? zu Bilgameschb nach Unug« gehen lassen.d 

>Bilgamesch +veranstaltete >vor den Ältesten seiner Stadt eine gezielte 
Meinungsbefragung®, untersucht die Angelegenheit immer wieder: 

5 »Die Brunnen zu vollenden, alle Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

$ alle kleinen Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

7alle tiefen Brunnen des Landes Sumer (und) die Aufziehseileb zu voll- 
enden -— 


ı a) Herrscher von Ki aus der Periode Frühdynastisch II, vgl. W. Römer, AOAT 209/1, 
1980, $. 3 ff. (vgl. Z. 81; 99). 

2 a) Die heutigen Hügel Ingharra und Ohemir, nordöstlich von el-Hille gelegen. 

2 b) Zu dieser Namensform mit B-Anlaut vgl. A. Falkenstein, RLA 3, 1968, $. 357. 

2 c) Das heutige Warka nordöstlich von el-Hidir, das an der Bahnlinie zwischen Samawa 
und Näsirije gelegen ist. 

2 d) So grammatisch wohl am besten mit Th. Jacobsen, The Harps that Once..., $. 346, 
»transitiv< zu verstehen. 

4a) Vgl. zu dieser Deutungsmöglichkeit W. Römer, a.a.O., S.42f.; TUAT I/ı, 1986, 
S.22f. Gehörte etwa noch G. Gragg, TCS 3, 1969, $. 173, 93 hierher? 

5 a) Es müßte sich dabei um Arbeiten handeln, die Unug als eine Art Vasalle von Kis 
durchzuführen hatte. Neuerdings wäre dafür vielleicht an eine Machtposition der ı. 
Dynastie von Ki$ während der Frühdynastischen Zeit, vgl. I.J. Gelb, Syro-Mesopota- 
mian Studies 1/1, Malibu 1977, S. ıff.; S. Parpola, in: H. Waetzoldt; H. Hauptmann 
(Hg.): Wirtschaft und Gesellschaft von Ebla, Heidelberg 1988, S. 295, zu erinnern. 

6 a) So vielleicht mit W.G. Lambert, OrNS 49, 1980, $. 339f. J.S. Cooper, JCS 33, 1981, 
$.235 deutet: »untief«. 

7a) Vgl. dann W.G. Lambert, a.a.O.; J.S. Cooper, a.a.O., mit Anm.41, aber auch Ä. 
Sjöberg: The Sumerian Dictionary of the University Museum of the University of Penn- 
sylvania B, Philadelphia 1984, S. 202: »tief zu machen«. 

7b) Vgl. dann W.G. Lambert, a.a.O., S. 340, und vgl. auch J.$. Cooper, a.a.O., S. 235. 
Es würde sich dann nicht um »gespannte Meßleinen«, vgl. W. Römer, a.a.O., S. 38; 


46ff., handeln. 


Et 


Sawerden wir uns da dem Hause von Kisch unterwerfen, (oder) werden wir 
es mit der Waffe schlagen? «2b 

9 Eine averanstaltete Versammlung», die Ältesten seiner Stadtb, 

'o antwortet dem Bilgamesch: 

1 »Die Brunnen zu vollenden, alle Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

\z alle kleinen Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

"alle tiefen Brunnen des Landes Sumer (und) die Aufziehseile zu voll- 
enden - 

'4werden wir uns dem Hause von Kisch unterwerfen — werdenb wir es da 
mit der Waffe schlagen?« 

"5 Bilgamesch, der ena von Kullab,b 

ı6 der auf Inanna: vertraute, 

'znahm sich das Wort der Ältesten seiner Stadt nicht zu Herzen. 


8 a-a) So versuchsweise mit den meisten Textzeugen, die das Präformativ na- aufweisen. 
Der Manchester-Text liest »wollen wir schlagen?« Die Überlieferung der Verbalformen 
ist hier sowie in Z. 14, 23 und 29 nicht einheitlich, vgl. W. Römer, a.a. O., S. 48ff., und 
J.S. Cooper, a.a. O., S. 224f.; 239. Unsere versuchsweise Deutung der na- Präformative 
in Z.8, 14, 23 und 29 ohne Annahme des Prohibitivformativs na- dürfte auch durch den 
Wechsel mit dem Präfix ba- bei der ersten bzw. dem Präformativ ga- bei der zweiten 
Verbalform (ga- fehlt vielleicht nur in Z. 29), vgl. W. Römer, a.a. O., S. 24ff., nahegelegt 
werden. Zu beachten ist auch in Z. 8, 14 und 23 (?) der Wechsel von g4-84 (marü-Form 
der Wurzel) und gar (hamtu-Form)! Zur Übersetzung der Verbalformen mit na-Präfor- 
mativ als Fragen vgl. oben zu A 8, 402. 

b) In Übereinstimmung mit der Vermutung, daß es sich um eine Meinungsbefragung 
handeln könnte, wurde die Zeile hier und in Z.23 als Fragesatz verstanden (vgl. W. 

Heimpel, JCS 33, 1981, S.98). In Z. 14 wurde die zweite, in Z.29 die erste Verbalform 

versuchsweise als Fragesatz gedeutet. Vgl. auch A. Shaffer, JAOS 103, 1983, 5.313, und 

M.]. Geller: Forerunners to Udug-hul, Stuttgart 1985, S. 86. 

9 a-a) Vgl. W. Römer, a.a.O., S.5o, und zum Problem der zwei Versammlungen zuletzt 
D. Katz, RA 81, 1987, S. 105 ff. 

9 b) Die Agentivpostposition nur im Manchester-Text. Die anderen Textzeugen sowie alle 
Textexemplare in Z. 24 bieten dafür -a, wohl < -am, der enklitischen Kopula von »sein«, 
vgl. A. Falkenstein, AnOr 29, 2. Aufl., 1978, S. 32f. 

14 a) CBS 10355 bietet »wollen wir uns unterwerfen«. 

14 b) Der Manchester-Text: »wollen wir schlagen?« 

ı5 a) Vgl. oben zuBı, Z. 12, 

15 b) Schon frühzeitig ein Ortsteil von Unug, vgl. D.O. Edzard u.a., RGTC T, 1977; 
S.96f.; vgl. oben zu B ı, 1786. 

16. a) Die vielschichtige Göttin der Liebe, des Venussterns und des Krieges, vgl. C. Wilcke/ 
U. Seidl, RLA 5, 1976, S. 74ff. 

ı7 a) Vgl. AHw 1122 Ssadadu(m) G 15; M.E. Cohen: Sumerian Hymnology: The Ersemma, 
Cincinnati 1981, $. 168; J.S. Cooper; W. Heimpel, JAOS 103, 1983, $S.80; R.S. Falko- 
witz: The Sumerian Rhetoric Collections, Xerokopie 8018543, Philadelphia; Ann Arbor 
1980, S. 196 (Nr. 73). 


oo 
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18 Das zweite Mal 'sveranstaltete '® Bilgamesch vor den jungen Männern 
seiner Stadt 

'seine gezielte Meinungsbefragung, untersucht die Angelegenheit immer 
wieder: 

2° »Die Brunnen zu vollenden, alle Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

21 alle kleinen Brunnen des Landes Sumer zu vollenden, 

»2 alle tiefen Brunnen des Landes Sumer (und) die Aufziehseile zu voll- 
enden — 

»3awerdet ihr euch da dem Hause von Kisch unterwerfena, (oder) werden 
wir es mit der Waffe schlagen ?« 

»4 Eine veranstaltete Versammlung, die jungen Männer seiner Stadt, antwor- 
tet dem Bilgamesch: 

25 »Immer wieder (dienstbereit) dazustehen, dazusitzen», 

26 den Sohn des Königs? zu beschützen,b 

27 die Schenkel die Esel ergreifen zu lassen — 

28 wer hat dazu (wohl genügend) Atem? 

29 Werdet ihr euch dem Hause von Kisch unterwerfen!? Wir werden es mit 
der Waffe schlagen! 

>°Von Unug, dem Handwerker(hans)3 der Götter, 

3" dem Eannaa, das vom Himmel heruntergestiegen,b 

32? haben die großen Götter die äußeren Formen? geschaffen, 


23 a-a) Vgl. besonders hier und in Z. 29 den Jenatext, Nr. 5 mit Präfix ba-, 

25 a) Z. 25-28 begegnen auch im »Sprichwort« 3. ı bei R.S. Falkowitz: The Sumerian Rheto- 
ric Collections, S. 145, vgl. J.S. Cooper, a.a.O., S.234; W.W. Hallo, in: T. Abush u.a. 
(Hg.): Lingering over Words: Studies in Ancient Near Eastern Literature in Honor of 
W.L. Moran, Atlanta 1990, $. 214f. 

26 a) Hier muß doch wohl der Sohn des Königs Akka von Ki$ gemeint sein (vgl. unten Z. 81; 


99). 

26 b) Vgl. W. Römer, ADOAT 209/1, 5. 52. 

30a) Vgl. W. Römer, a.a.O., S.55f.; H. Neumann: Handwerk in Mesopotamien, Berlin 
1987, S. 35 mit Anm. 86; $. 30 mit Anm. 67, sowie die wichtige Datenformel bei M. Cıg, 
AOAT 25, 1976, $.76. Dagegen neuerdings Th. Jacobsen, a. a. O., S. 349; J.S. Cooper, 
a.a.O., S.235: »Handwerk«; auch unten, Z. 107. Ähnliche Worte wie hier in Z. 30-36 
spricht vielleicht Bilgame$ unten in Z. 107-111 zu Akka. Das Eanna (Z. 31-32) wird dort 
nicht erwähnt! 

31 a) Der Inannatempel in Unug, in jungen Texten auch das dortige Heiligtum des Him- 
melsgottes An/Ann, vgl. A. Falkenstein, SAHG, 1953, $.411; Topographie von Uruk, 
Leipzig 1941, $. 34 mit Anm. 4; $. 40f. 

31 b) Vgl. zur Vorstellung W. Römer, a.a. O., S. 56. 

32 a) Vgl. W. Römer, a.a.O., S. 57. 
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33 seine? große Mauerb, eein Nebels, der bis zum Boden reicht,de 

s+den erhabenen Wohnsitz dort», den Anb gegründet, 

35 hast du betreut, du, der heldenhafte König, ' 

3 aüppiggewachsener Mann», Fürst, den An liebt! 

7 Wie hat manz sich da (je), nachdem er gekommen, fürchten (können)!? 

38 Das Heer: dabei ist nur wenig (an der Zahl), es wird sich von der Nachhut 
her auflösenb, 

»» seinea Mannen haben (auch früher) den Blick (dir) nicht entgegenhalten 
können!«b 

# Damals +freute sich 4#°des Bilgamesch, des en von Kullab, 

+ Herz ob der Rede (der)3 jungen Männer seiner Stadt, darauf erheiterte 
sich sein Gemüt. 

+ Zu seinem Diener: Enkidu spricht er: 


33 a) Von Unug. 

33 b) Vgl. Ä. Sjöberg, The Sumerian Dictionary B, S. 42. 

33 c) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; J.S. Cooper, a.a.O.; vgl. dann AHw 375 imbaru(m) LL. 

33 d) Vgl. C. Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, S. 142f.; W. Römer, OrNS 
54, 1985, 5.277, C »Rs. II« 2’-4”. Hier dürfte damit die Höhe der Stadtmauer dichterisch 
zum Ausdruck gebracht sein. Z. 33-36 begegnen nahezu identisch in Z. 108-111. 

33 e-e) Wir folgen dem Manchester-Iext. Der Jenatext, Nr. 5, PBS 10/2, Nr. 5 und wohl 
auch Ni. 4448: »eine Mauer, die An (der Himmelsgott) gegründet hat«. 

34 a) So der Zeuge aus Manchester. Die anderen eben genannten Textexemplare lesen: »sei- 
nen erhabenen Wohnsitz, den An gegründet«. 

34 b) Der Himmelsgott, der in Unug beheimatet war. 

36 a-a) Vgl. W. Römer, AOAT 209/1, S. ssf. Dagegen verstehen Th. Jacobsen, a.a.O.; 
J.S. Cooper, a.a.O.: »der die Köpfe zerschmettert«. 

37 a) So vielleicht am besten im Vergleich mit den Übersetzungen von Th. Jacobsen, 
a.a.O., und J.$. Cooper, a.a.O. 

38 a) Der Leute aus Kıs. 

38 b) Vgl. Th. Jacobsen, a.a.O.; J.S. Cooper, a.a.O., S.236. W. Heimpel, JCS 33, 1981, 
S.242 mit Anm. ı deutet »Sie (Akkas Mannen) werden zerstreut von der Nachhut her 
(gesehen)«, d.h. auf der Walstatt waren die Kifiter den Urukäern unterlegen und hatten 
auch nicht genügend Leute, um eine tiefe Phalanx bilden zu können. 

39 a) Des feindlichen Heeres. 

39 b) Vgl. W. Römer, a.a.O., S. 6of. 

41a) Im Manchester-Text und in PBS 10/2, Nr. 5, fehlt eine der zwei zu erwartenden Geni- 
tivpostpositionen. 

42 a) So der Manchester-Text. Drei andere Zeugen lesen »seinem Subur«, d.h. wohl eigent- 
lich »subaräischer (Diener)«, vgl. W. Römer, a. a. O., S.62f.; Ä. Sjöberg, JCS 34, 1982, 
8.71; 1.J. Gelb, in: Societies and Languages of the Ancient Near East. Studies in Honor 
of I.M. Diakonoff, Warminster 1982, S.89f.; M. Civil, JAOS 103, 1983, 9.53, 63; 8. 55, 
92. 
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#3»Nun werde das schu-kara-Geräta, der Arm der Schlacht®, bereitge- 
macht, 


+ die Waffe der Schlacht möge an deine Seite zurückkehren, 
# fürchterlichen Glanz (und) Schreckensglanza möge sie schaffen», 


nachdem er gekommen ist, möge mein fürchterlicher Glanz sieb nieder- 
werfen, 


#7sein Verstand werde verwirrt, sein Rat(schluß) werde zerstreut!« 

# (Noch) nicht fünf Tage waren (vergangen), (noch) nicht zehn Tage waren 
(vergangen),? 

#.da ließ siea Akka, der Sohn des Enmebaragesi, Unug umzingeln.b 

s°Da wurde Unugs Verstand verwirrt. 

sı Bilgamesch, der en von Kullab, 

s2 spricht zu dessen: Helden: 

53»Meine Helden lassen die Augen (fast) heraustreten'a 

s+ Ein Beherzter möge sich erheben, ich will ihn zu Akka gehen lassen!«« 

ss BIR.HUR-tu,,-ra2, sein königlicher Dienerb, 


43 a) Hier offenbar eine Bezeichnung für militärische Geräte, d.h. Waffen o.ä., vgl. W. 
Römer, a.a.O., S. 63 ff. 

43 b-b) Wohl poetische Umschreibung für Waffen, vgl. W. Römer, a. a. O., S. 64. 

44 a) Vgl. Ä. Sjöberg, AOAT 25, 1976, 5.425. 

45 a) Vgl. W. Römer, BiOr 32, 1975, S. 302ff. bzw. 146ff.; M. Krebernik, RLA 8, 1993, 
9.35. 

45 b) Th. Jacobsen, a.a.O., übersetzt »möge sich als genügend herausstellen«, vgl. dazu 
etwa CADM, 344 masü lex. 

46a) Akka. 

46 b) Auf Grund von Z. 85 frage ich mich, ob hier vielleicht die eigenen Leute von Unug- 
Kullab gemeint sind und nicht Akka, wie es Th. Jacobsen, a.a.O., und J.$. Cooper, 
a.a.O., annehmen, doch bleibt das unsicher. Jedenfalls wird das infigierte -b- nicht auf 
Akka bezogen werden können. 

48a) Vgl. zum »Zahlenspruch« W. Römer, a.a.O., S.66f.; J.$. Cooper; W. Heimpel, 
a.a.O., S.75, 8; 40; 46; B. Alster, JCS 28, 1976, $. 123, a 3-4 und zu solchen negierten 
Wendungen W. Römer, BiOr 45, 1988, Sp. 5ıf.; unten, Z. 65. 

49 a) Es dürften die von Akka herangeführten Leute aus Ki$ gemeint sein. 

49 b) Vgl. W. Römer, AOAT 209/1, $.67f. mit Anm. 137. 

52a) Von (Unug-)Kullab. 

53 a) Vgl. AHw 98 baläsu(m) D LL; 1; CAD B 44f. baläsu lex.; Ä. Sjöberg. ZA 65, 1975, 
S.218; 240; TUAT IIVı, 1990, $. 98, 21%. Vor Wut, nicht vor Angst, da Bilgame$ seinen 
Aufruf von Z. 54 sonst vielleicht nicht geäußert hätte? 

54 a) Daß Bilgames Ergativ in 1. sg. ist, geht jetzt m.E. aus N 1250 hervor, wo wir lesen: 
»[...] zu Akka will ich ihn schicken!« 

55 a) Zur Frage, ob Girishurt/durra/e zu lesen wäre, vgl. W. Römer, a.a. O., S. 69f.; Th. 
Jacobsen, a. a. O., S. 351 mit Anm. 13. 

ss b) Vgl. W. Römer, a.a.O., S.70. So auch fragend J.$. Cooper, a.a.O. Jedoch deutet 
Th. Jacobsen, a.a.O., $S.351 mit Anm. ı2: »Lusa$, der Chef des Giri$-hurdur« und 
betrachtet offenbar Lusag als den Namen des Zabardab von Z.65 und 84. 
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56 spricht den Lobpreis zu seinem König 

s7 (und sagt) »Meıin König, zu Akka will ich gehen,» 

s8sein Verstand werde verwirrt, sein Rat(schluß) werde zerstreut!« 

9» BIR.HUR-tu,,-ra trat zum Stadttor hinaus. 

© Als BIR.HUR-tu,,-ra aus dem Stadttor herauskam, 

61 ergriffen sie ihn in der Öffnungz des Stadttores, 

62 zerschlagen des BIR.HUR-ta,,-ra Fleisch», 

63 Manz brachte ihn vor Akka nahe heran, 

% er spricht zu Akka. 

65 Er hatte seine Worte (noch) nicht beendet, da steigt ein Zabardab-Funk- 
tionärı von Unug zur Mauer emporb, 

66 beugte sich über die Mauer vora. 

6 Akka erblickte ihn, 

68 spricht zu BIR.HUR-ta,,-rea: 

69 »Sklave, ist der Mann da dein König?«. 

7° (Er antwortet:) »Der Mann da ist nicht mein König! 

ı:Wäre der Mann da mein König, 


57 a) N 1250: »ich [wi]ll zu ihm (hin)springen!« 

59 a) W. Heimpel, JCS 33, 1981, S. 242f., glaubt, daß Birhurture in Aktion trat, um die 
Aufmerksamkeit der Belagerer aus Ki$ vom Stadttor abzulenken und dadurch den Ausfall 
der Urukäer zu ermöglichen. 

61 a) Wäre dabei hier an die Öffnung zwischen zwei Rechtecktürmen zu denken, durch die 
man zuletzt hindurchging, um das Stadttor zu verlassen? Vgl. dann etwa die Kurzbe- 
schreibung des Südtores (»Urtor«) in Warka durch A. von Haller, in: A. Nöldeke u.a.: 
Siebenter vorläufiger Bericht über die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft in 
Uruk-Warka unternommenen Ausgrabungen, Berlin 1936, S.42 mit Abb. rı. 

62 a) Die Deutung von Th. Jacobsen, a.a.O., ist mir unklar. Die Übersetzung von ].S. 
Cooper, a.a.O., $.236 mit Anm. 47 läßt denken, daß er statt uzu-du-ni »sein Fleisch« 
vielmehr sukud-du-ni »die Länge des B.« gelesen hat. Auch Z. 8 3 

63 a) Versuch, die 3.sg. des doch wohl »transitiven< Präteritums wiederzugeben. Anders 
Th. Jacobsen, a. a. O.: »er richtete (engl. bent »beugte«) das Auge auf Akka«. Vgl. noch 
JS. Cooper, a:a. 0. 

65 a) Ein wohl noch nicht genau definierbarer Funktionär, vgl. AHw 1501 zabardabbu(m) 
LL; CAD Z, 5.6; W. Römer, a.a.O., S.74; B. Lafont, RA 77, 1983, $.98 mit Anm. 3. 
Th. Jacobsen, a. a. O., S. 35 1ff.: »armorer« (d.h. Waffenschmied oder -träger?). 

65 b) Vgl. W. Römer, a.a.O. 

66 a) Vgl. AHw 1285 surru(m)IDLL; ıd; oben Ba, 25. 

68 a) Die Textzeugen OIP 15, Nr. 29, und - mit einer Ausnahme - auch PBS 10/2, Nr. 5, 
bieten den Personennamen mit Endung auf -e. 

69 a) Vielleicht konnte Akka den auf der Mauer Stehenden nicht gut wahrnehmen, doch 
sind seine Worte wohl eher ironisch gemeint. 

71 a) Zum Problem der Deutung der Z. zıff. vgl. W. Römer, a.a.O., S.78f. mit Zit. von 
u.a. A. Falkenstein, AfO 21, 1966, S.47f. Ähnlich deuten J-S. Cooper, a.a. O., S. 236f. 
und J. Klein, JAOS 103, 1983, S. 204. 


556 


72 wäre es seine wütende Stirn, 

> wäre es sein Auge eines Wisenten, 

74 wäre es sein Bart aus Lapislazuli, 

7s wären es seine Gute(s wirkenden) Finger, 

76 würde er da nicht zahllose (Feinde) hinstürzen lassen, da nicht zahllose 
(andere Feinde) aufstehen lassen,2 

77 würde er da nicht zahllose (Feinde) mit Staub vermischen können, 

78 würde er da nicht die Fremdländer: insgesamt niederwerfen können, 

79 würde er da nicht in den Mund des Landes Staub füllen können, 

so würde er da an aden (Steven-)Hörnern der Transportschiffeb nicht(s)? ab- 
reißen, 

$ı würde er da Akka, den König von Kisch, nicht ina seiner Mitte des Heeres 
gefangen nehmen ?«b 

82 Darauf schlägt man ihn, verhaut man ihn, 

83 zerschlägt man des BIR.HUR-tu,,-re Fleisch. 

*4Nach dem Zabardab von Unug steigt Bilgamesch zur Mauer empor, 

$süber die Alten (und) Jungen von Kullab wird Schreckensglanza gedeckt.b 


76a) Etwa zur Flucht? Nach der Übersetzung von Th. Jacobsen, a.a.O., S. 352f. hätte 
BIR.HUR-ta,,-ra in Z. 71-75 zunächst eingeräumt, der Zabardab sei Bilgames soweit 
ähnlich, daß man beide (in der Ferne) wohl miteinander verwechseln könne, während er 
von Z.76 an Negativsätze annimmt, die die Unfähigkeit des Zabardab zum Ausdruck 
bringen sollen, die dort genannten Handlungen auszuführen (nach Th. Jacobsen nicht 

- mehr Rede des BIR.HUR-tx,,-ra). 

77 a) So mit Th.Jacobsen, a. a. O. in Z. 77-79 und 95-97, vgl. M.L. Thomsen: The Sumerian 
Language, Kopenhagen 1984, $. 226. 

78 a) Th. Jacobsen, a.a.O. versteht kur-kur als »Leute vom Hochland« gegenüber ma-da 
(Z.79) »Leute der Tiefebene«. 

80 a-a) Versuch, der jetzt von mir mit Th. Jacobsen, a.a.O. angenommenen ergativischen 
Bedeutung der Verbalformen von Z.76ff. sowie der sakkusativischen« Rection der Ver- 
ben des Abbrechens, vgl. W. Römer, a.a. O., $.85 ff., Rechnung zu tragen. 

80 b) Der Zeuge OIP 15, Nr. 29, liest: »von (?) deinen Steven der Transportschiffe«. Th. 
Jacobsen, a.a.O., S.352f. mit Anm. ı5 vermutet, daß es sich um ein Durchdringen der 
Unugäer bis zum hohen Schiffssteven, von dem aus Akka, die Operation leitete, handeln 
könnte, doch ist mir das, vor allem wegen des Ablativinfixes -ra-, weniger wahrschein- 
lich. 

81 a) Liegt eine Lokativpostposition -e<-a vor? Vgl. dann A. Falkenstein, AnOr 28, 
2. Aufl., 1978, S. 109f. Ebenso in Z. 99? 

8ı b) So doch wohl jetzt mit Th. Jacobsen, a.a.O., $.352f.; J.S. Cooper, a.a. O., 512374 
J. Klein, a.a. O., S. zoıff. Vgl. noch W. Römer, a.a.O., S. 87f.; C. Wilcke: Das Lugal- 
bandaepos, Wiesbaden 1969, S. 134. 

85 a) Des Bilgames. 

85 b) Die »passivische« Übersetzung ist gewählt worden, weil me-lam keine Agentivpostpo- 
sition aufweist; möglich auch »senkt sich über«, vgl. J. Krecher: Sumerische Kultlyrik, 
Wiesbaden 1966, S. 216, jedoch wohl besser nicht »hielt nieder« (so W. Römer, BiOr 32, 


1975, 9. 147). 
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86 Die jungen Männer von Unug nehmen die Waffe der Schlacht in ihren 
Arm,a 

% stellten sich in der Straße des Stadttoresa auf, 

8 Enkidu ging zum? Stadttor hinaus, 

89 Bilgamesch beugte sich über die Mauer vor. 

»oaAls er hinschautes, erblickte ihn da Akka 

9: (und spracha:) »Sklave, ist der Mann da dein König?« 

92 (Er antwortete:) »Der Mann da ist mein König!« 

93 Genau als er (dies) gesagt hatte, 

9ließ er: da zahllose (Feinde) hinstürzen, da zahllose (andere Feinde) auf- 
stehen, 

9 konntea er zahllose (Feinde) mit Staub vermischen, 

9 konnte er die Fremdländer insgesamt niederwerfen, 

97 konnte er in den Mund des Landes Staub füllen, 

9 riß an dena (Steven-)Hörnern der Transportschiffe (etwas) ab, 

»»nahm Akka, den König von Kisch, in seiner Mitte des Heeres gefangen.a 

ı°0 Bilgamesch, der en von Kullab, 

10 spricht? zu Akka: 

ı02 „Akka, amein »Leutnant«e, Akka, mein »‚Oberst&, 


86 a) So OIP 15, Nr. 29, und CBS 15164. Dagegen liest der Manchester-Text: »Hand«. 

87 a) Wörtlich: »der Tür des Stadttores«. 

88 a) J.S. Cooper, a.a.O., $.237 mit Anm. 5o versteht A$ hinter »Stadttor« wegen der 
Tatsache, daß es in Z. 59 fehlt, nicht als Terminativpostposition, sondern als »alleine«, 
was aber m.E. wohl eher durch asa-ni wiedergegeben worden wäre. 

90 a-a) So ın zwei Textzeugen; fehlt in zwei anderen. 

91 a) Wohl zu Enkidu. 

92a) Fehlt in OIP ı5, Nr. 29, und wohl in CBS 15164. 

93 a) Oder: »Es war genau, wie er gesagt hatte«, vgl. P. Michalowski: The Royal Corre- 
spondence of Ur, Xerokopie 76-30, 236, New Haven; Ann Arbor 1976, S. 267. 

94 a) Bilgames? Nach Th. Jacobsen vielmehr Enkidu, vgl. oben“. 

95 a) Zwei Zeugen; zwei andere lesen: »vermischte«. 

98 a) OIP 15, Nr. 29, liest: »an seinen Steven der Transportschiffe«. 

99 a) CBS 10355 fügt noch eine Zeile hinzu: »[....] von Unug, x [....] ihr Heer«. 

101 a) CBS 10355 liest vielleicht »gelangt dabei (?) zu ihm« o.ä.; vgl. J.S. Cooper, a.a.O., 
S. 237 mit Anm. 54: »näherte sich ihm«? 

102 a-a) Fehlt anscheinend in CBS 15164. 

102 b) CBS 10355 fügt eigentümlicherweise eine mir unklare Zeile ein: »[Ak]ka, mein Stadt- 
fürst (ensi), Akka, mein General«. 
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'%3 Akka, mein »Heeresgeneral«, 

'%4 Akka, Leben(shauch) hast du mir gegeben, Leben hast du mir gegeben, 
‘5 Akka, den flüchtigen Mann bringst du in den Schoßs, 

‘6 Akka, den flüchtigen Vogel hast du mit Gerste gesättigt!. 

197 Unug, das Handwerker(haus) der Götter, 

ı08 die große Mauer, aein Nebel, der bis zum Boden reichta, 

'° seinen? erhabenen Wohnsitz, den An gegründet, 

ııohast du betreut, adu, ihrb heldenhafter König, 

'ı üppıggewachsener Mann, Fürst, den An liebt! 

"2 Vor Utu: vergelte ich dir hiermit die Wohltat(en)b von damals!« 
"13 (und) ließ Akka nach Kisch frei.a 

'4 Von (dir,) Bilgamesch, dem en von Kullab, 

ıısist dein Preis süß! 


103 a) In Z. 102-103 erscheinen die militärischen Rangbezeichnungen ebenso wie in C. 
Wilcke: Das Lugalbandaepos, Wiesbaden 1969, $. 49, 65-67 in aufsteigender, bei Gudea 
von Lagas, Statue B, Kol. IV 13-14 dagegen in umgekehrter Reihenfolge, vgl. A. Falken- 
stein, AfO 21, 1966, $.49, und schon A. Goetze, JCS 17, 1963, S.8 mit Anm. ıc0. 
Anscheinend hatte Bilgames, als er vielleicht einmal aus irgendeinem uns unbekannten 
Grunde gezwungenermaßen in der Fremde verblieb, unter dem Kronprinzen Akka 
gedient und dessen militärischen Aufstieg miterlebt. Zu beachten ist schließlich, daß Th. 
Jacobsen, a. a. O., S. 354, jeweils Fragesätze annimmt: »Ist es Akka? Ist es mein Sergeant? 
Ist es Akka? Ist es mein Kapitän? Ist es Akka, mein General?« 

105 a) Vgl. W. Heimpel, JCS 33, 1981, S. 82, 24. 

106 a) Zu Z. 104-106 vgl. W. Römer, AOAT 209/1, $.96f. Es muß sich um Wohltaten han- 
deln, die Akka früher dem Bilgames in einer Notlage erwiesen hatte. J.S. Cooper, 
a.a.O., S.237f.; 238, Anm. 56, und H. Vanstiphout, Aula Orientalis 5, Barcelona 1987, 
S.141, folgen ebenso wie wir dem Textzeugen CBS 10355, während Th. Jacobsen, 
a.a.O., S.354f., den Zeugen OIP ı5, Nr. 29, und CBS 15164 folgt. Für unsere Gründe 
vgl. a.a. O., S. 96. 

108 a-a) OIP 15, Nr. 29, liest: »die Mauer, die An gegründet«. 

109 a) Wohl des An. Vgl. die (im Manchester-Text) etwas andere Formulierung oben Z. 34! 

ı10 a-a) Nach H. Vanstiphout, a.a.O., scheint CBS 10355 zu enden mit $u-gu,, gi,-ma-ab 
»vergilt mir meine Wohltat!« Das müßte eine Rede Akkas sein, vgl. zu ııra. 

ı10 b) Der Unugäer oder Unugs? 

111 a) Wir neigen jetzt dazu, die Z. 107-112 mit Th. Jacobsen, a.a.O., S.355 mit Anm. 16 
noch als Rede Bilgamess zu Akka zu betrachten. Dagegen hatte A. Falkenstein, AfO 21, 
1966, S.49f., die Zeilen als die erleichterte Antwort Akkas auf Bilgamess freundliche 
Worte verstanden. J.$. Cooper, JCS 33, 1981, $.238 mit Anm. 58 versteht die Z. 107-110 
ebenfalls als Worte Akkas, doch läßt er die Zeile ı ro »vergilt mir meine Wohltat« (vgl. 
oben zu Z. 11092) enden, eine Bitte, der Bilgame$ in Z. ı12f. entsprochen hätte. Z. 110, 
2. Hälfte nach OIP 15, Nr. 29, und Z. ı 11, wie wir und Th. Jacobsen sie bringen, betrach- 
tet er als Wiederholung von Z. 35-36; H. Vanstiphout, a. a. O., ebenso. 

ı12 a) Der Sonnengott und Gott der Gerechtigkeit. 

ıı2 b) Vgl. AHw 1301 tahanatu LL. 

ı13 a) Mit J.S. Cooper, a.a.O., $.238 mit Anm. 59 und H. Vanstiphout, a.a.O., bringen 
wir jetzt Z. ıı2-ı13 in der Reihenfolge des Manchester-TIextes, während Th. Jacobsen, 
a.a.O., dem Zeugen OIP ı5, Nr. 29, und vielleicht CBS 10355 folgt. 
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Texte aus der Umwelt des Alten Testaments 
Plan des Gesamtwerkes 


Das Werk wird in drei, in Einzellieferungen ausgegebenen Bänden erschei- 
nen. Es gliedert sich wie folgt: 


Band I: Rechts- und Wirtschaftsurkunden/Historisch-chronolo- 
gische Texte 


Lieferung ı Rechtsbücher 

Lieferung 2 Staatsverträge 

Lieferung 3 Dokumente zum Rechts- und Wirtschaftsleben 
Lieferung 4 Historisch-chronologische Texte I 

Lieferung 5 Historisch-chronologische Texte II: 

Lieferung 6 Historisch-chronologische Texte III 


Band II: Religiöse Texte 


Lieferung ı Deutungen der Zukunft in Briefen, Orakeln und Omina 
Lieferung 2 Rituale und Beschwörungen I 

Lieferung 3 Rituale und Beschwörungen II 

Lieferung 4 Grab-, Sarg-, Votiv- und Bauinschriften 

Lieferung 5 Lieder und Gebete I 

Lieferung 6 Lieder und Gebete II 


Band III: Weisheitstexte, Mythen und Epen 


Lieferung ı Weisheitstexte I 
Lieferung 2 Weisheitstexte II 
Lieferung 3 Mythen und Epen I 
Lieferung 4-6 Mythen und Epen II-IV 










Pe Po en Lara, Walter m ee KIM 
Willem H. Ph. Römer, Heike Sternberg-el- Zac) ul alas 
DB N! von nn Kaiser | 


IRRE PET 








